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ABWÄRTS 
BIS UNTER NULL 

 

WIE DAS LEBEN 
(wie es gelebt werden wollte)  

AUF DER 

STRECKE 

BLIEB 
 

Ein Tatsachenbericht aus dem Sozialhilfebereich  

der reichen Schweiz , welcher   

noch viel  FRAGWÜRDIGERES aufdeckt.  
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Aliasnamen der vorkommenden Personen: 

 

Herr Xaver, Betroffener 

Frau Ida, Vermieterin mit gemeinsamer Vergangenheit 

Herr Willi , Leiter Soziales in der Gemeinde 

Frau Wohls, Leiterin Sozialdienst in der Gemeinde 

Frau Yana, Sozialarbeiterin in der Gemeinde  

Herr Rudolf, gemäss Homepage Sozialarbeiter 

Herr Ludwig, Gemeindeschreiber 

Herr Immer, Gemeinderat SP 

Frau Brenner, Sekretariat Direktion des Innern 

 

 

+  Briefanfänge und -enden werden so gekennzeichnet.  +  

.   E-Mails werden so gekennzeichnet. .    

3  Protokollanfänge und -enden werden so gekennzeichnet3 

 

 

 

 

 

 

 

 

Umschlaggestaltung: © Silvio Z. 
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Wichtig:  

 

Zur Erleichterung der Lesbarkeit wurde die ursprünglich 
angedachte Idee, Originaldokumente mit Schwärzungen zu 
verwenden, aufgegeben. Die Texte werden nun in 
normaler Schrift wiedergegeben.  

Die Originale sind im Besitz von  Xaver. Der Autor  hat 
Kopien mit geschwärzten Textteilen, sollten Angaben in 
diesem Buch von offiziellen Seiten angezweifelt werden.  

Ebenfalls zur leichteren Lesbarkeit wurden die 
ÇÅÓÐÒÏÃÈÅÎÅÎ 4ÅØÔÓÔÅÌÌÅÎ ÏÈÎÅ ȵ ȣ Ȱ ÇÅËÅÎÎÚÅÉÃÈÎÅÔȢ 
Gesprochene Sätze im Tagebuch wurden 1:1 so 
übernommen, wie sie von Xaver wortgenau protokolliert 
wurden. Deshalb sind einige der gesprochenen Sätze nicht 
beendet oder wurden abgebrochen, wie dies in den 
Gesprächen geschah. 

Um ein Gefühl über die vor Ort geführten Gespräche zu 
erhalten, wurden diese absichtlich nicht verändert sondern 
wortgetreu ins Schriftdeutsche übersetzt niedergeschrieben. 

Schreib- und Formfehler in sämtlichen Dokumenten wurden 
nicht angepasst oder korrigiert. 
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Im ersten Teil skizziert der Autor protokollarisch genau 
den aktuellen Weg eines Mannes, der einen Lebenslauf hat, 
welcher sich nicht gross von vielen anderen unterscheidet, 
die heute in ähnlichen Situationen sind.  

Anfang fünfzig wird Herr Xaver in die Arbeitslosigkeit 
entlassen und nach der Zeit als 
entschädigungsberechtigter Arbeitsloser in die Klasse 
"ausgesteuert" entlassen. Hier werden die Schritte 
aufgelistet, die er nach dem Unterschreiten der maximalen 
Kapitalobergrenze (gemäss SKOS, Schweizerische 
Konferenz für Sozialhilfe*) von  
Fr. 4'000.00 tat. Sämtliche Personen im Tagebuchteil sind 
aus Gründen des Persönlichkeitsschutzes anonymisiert, 
bzw. verändert. Die Personen wurden mit zufälligen 
Namen ÇÅËÅÎÎÚÅÉÃÈÎÅÔȢ ȵ)ÃÈȰ ÉÓÔ ÉÎ 'ÅÓÐÒßÃÈÅÎ ÚÕÍ 
Beispiel Herr Xaver. Vor der Drucklegung wurden 
ebenfalls persönlichkeitsrechtlich strittige Stellen durch 
den Autor geschwärzt. In die Originale hatte ich volle 
Einsicht. Diese Stellen wurden im gegenseitigen 
Einverständnis so geschwärzt, ohne den eigentlichen 
Inhalt zu verändern: Das musste noch gesagt werden. 
Orte/ spezielle Eigenheiten, Hinweise auf diese, etc. Die 
Namen wurden alle ausgetauscht. 

Mit sämtlichen, auch sehr persönlichen 
Umgebungsvariablen, wird aufgezeigt, wie in Bezug auf 
Eigenständigkeit, Abhängigkeit, Stolz und Vorurteilen 
umgegangen werden muss. Ob man will oder nicht. 

Auch, welche Unannehmlichkeiten der Staat vorsieht, 
damit er möglichst wenig Aufwand mit dem möglichen 
Sozialhilfeempfänger hat und auch noch von seiner 
Arbeitskraft billigst profitieren kann. Ebenso wird 
aufgezeigt, wie aus früher einkommensstarken, gut 
ausgebildeten Menschen heute Billigst-Hilfsarbeiter  
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gemacht werden und so weniger Gebildeten auch noch die 
schlechter bezahlten Arbeitsplätze wegnehmen. 

«Wer sich in einer Notlage befindet und sich selbst nicht 
helfen kann, hat Anspruch auf staatliche Hilfe» ɀ so steht es 
in Artikel 12 der Bundesverfassung. Über 270'000 
Personen profitieren zurzeit davon, Tendenz steigend -   
was sich jedoch dahinter verbergen kann,  steht in keiner 
Verfassung.  

ȵDie eigene Würde muss man am Eingang zum 
Sozialhilfeamt abgebeÎȰȟ ÓÏ ÄÉÅ 7ÏÒÔÅ ÅÉÎÅÒ ×ÅÉÔÅÒÅÎ 
betroffenen Person, die Ihre tragische Geschichte jedoch 
nicht veröffentlichen möchte.  

Im Verlauf dieser Aufzeichnungen hat sich gezeigt, dass 
es sich bei weitem um keinen Einzelfall handelt. 

Am Ende dieses Buchs werden eine Parallelgeschichte 
sowie ein für den Autor eigentlicher Wirtschaftsskandal 
(Schattenwirtschaft) aufgedeckt, und weitere Fakten und 
fragwürdiges aus dem Sozialhilfebereich aufgezeigt. 

 

 

 

www.  sozialhilfeopfer.ch 
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Die Homepage für mehr Informationen  
 

Via soziale Netzwerke wurde der Link zu dieser 
Homepage verbreitet:  

www.  sozialhilfeopfer.ch  

 
Direkt zur Homepage: 

www.sozialhilfeopfer.ch 

 
  

http://www.sozialamtopfer.ch/
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Tagebuch 

Tag 1, 2. Mai 

Herr Xavers Geschichte beginnt (In den direkt geführten 
'ÅÓÐÒßÃÈÅÎ ȵÉÃÈȰ ÇÅÎÁÎÎÔɊȢ  

Jetzt lass ich mal die Hosen runter, sagt er und beginnt 
seine Geschichte: 

Gestern war in einigen Kantonen ein Feiertag. Ich habe 
die Entscheidung, mich beim Sozialamt zu melden, auf 
heute verschoben. Den gestrigen Abend habe ich mit 
meiner besten Freundin, Ida, an einem Anlass verbracht, 
zu dem sie mich eingeladen hatte.  

Die Situation mit  Ida ist etwas unkonventionell. Wir 
waren ein Paar, bis ich sie vor drei Jahren über längere Zeit 
mit einer anderen Frau betrogen habe. Eigentlich wollte 
ich die Beziehung zu Ida beenden, ausziehen und mir 
etwas Neues aufbauen, im Wissen, dass es finanziell schon 
damals hätte knapp werden können.  

Als diese Liebelei zerbrach, war es völlig sinnlos, eine 
Wohnung zu finden, da ich schon damals, als 
einkommensschwacher, selbstständig Erwerbender keine 
Chance auf eine Wohnung, geschweige denn, auf eine 
bezahlbare Wohnung hatte.  

Ida hat mich, als sie von der Affäre erfuhr,  nicht 
rausgeworfen und ich konnte zu guten finanziellen 
Konditionen weiterhin wohnen bleiben.  

Nach sehr schwierigen Zeiten, leben wir heute wie gute 
Freunde nebeneinander: eine eingespielte WG. Wir 
geniessen einiges gemeinsam, da wir zwei Hobbys teilen. 
Sie musste weiterhin nicht alleine in die Ferien fahren und 
ich war ab und zu dabei, das letzte Mal, vor wenigen 
Wochen, weil sie keine Freundin fand, die zeitlich den 
Urlaub mit ihr gemeinsam verbringen konnte. Ich sprang 
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natürlich gerne ein, auch wenn die finanzielle Seite mich in 
Gedanken als Bettler erscheinen liess. Aber warum sollte 
ich Geschenke ablehnen, die dem Beschenkten und dem 
Schenker etwas bringen? 

Als ich noch über genügend finanzielle Mittel verfügte, 
sind wir auch nach der Fremdliebelei als gute Freunde 
weiterhin ab und zu gemeinsam in den Urlaub gefahren. 
Alleine verreist es sich nicht so erlebnisreich wie zu zweit. 

In den letzten Wochen, als ɀ wie in der Zwischenzeit 
üblich ɀ leider alle Bemühungen nach einem Einkommen 
ohne positives Ergebnis blieben, waren meine Gedanken 
immer mehr bei der nun folgenden, realen Situation. Dazu 
muss noch erwähnt werden, dass ich näher bei 60 als 50 
bin. 

Unangenehme Gefühle, die ich nicht immer 
beiseiteschieben konnte. 

Kontostand heute: knappe Fr. 2Ȭ000.00. Dass dieser 
einmal sehr viel höher war, ist klar. Aber jetzt reichte es 
natürlich nicht mehr aus, alle meine offenen Rechnungen 
per Ende Monat zu bezahlen. 

Vor einiger Zeit hatte ich mich bereits schlau gemacht, 
ab wann der Zeitpunkt kommt, sich beim Sozialamt 
melden zu dürfen. Die Recherchen zeigten: Solange ich 
İÂÅÒ ÅÉÎ ȵ6ÅÒÍĘÇÅÎȰ ÖÏÎ İÂÅÒ &ÒȢ τȬ000.00 verfüge, noch 
nicht. Mit den Ende April getätigten Zahlungen war diese 
Grenze jetzt endgültig erreicht. 

Alle vermutlich nötigen Unterlagen hatte ich bereits 
zusammengestellt und machte mich nach einem letzten 
Kaffee daran, die unrühmlichen Tatsachen in Angriff zu 
nehmen. 

Ich suchte auf Google die Telefonnummer der 
Sozialhilfe der Gemeinde heraus, merkte, wie ich, der als 
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ein selbstsicherer Mann durchs Leben geht, zitterige 
Hände bekam. 

Schnell wurde ich fündig, machte einen Screenshot, 
damit ich alle Angaben habe (inkl. E-Mailadresse) und rufe 
die Direktwahl des aufgeführten Herrn Rudolf, 
Sozialberatung, an. 

Die Finger zittern, als ich die Nummer eingebe. Ich 
schaue auf die Uhr:  

8.29 Uhr. 

Es klingelt mehrere Male, niemand nimmt ab. Ich drücke 
das rote Symbol am Handy und atme auf. Merkwürdiges 
Gefühl. Habe es jetzt angehen wollen und kam nicht durch. 
Erleichtert oder nicht? Ich bin mir nicht sicher und nehme 
mir vor, den nächsten Versuch nach 9 Uhr zu starten. Ein 
Kaffee in der Zwischenzeit soll mich wieder auf andere 
Gedanken bringen.  

9.02 Uhr  

Eine Sekretariatsmitarbeiterin nimmt ab und ich frage 
nach Herrn Rudolf. Sie antwortet: Herr Rudolf ȵÉÓch nüm 
ÕÍÅȰȟ ÁÌÓÏ ÓÃÈÅÉÎÂÁÒ nicht mehr da, dafür aber eine Frau 
Yana. Diese arbeite jedoch am Mittwoch nicht und sei ab 
morgen wieder erreichbar. Ich frage noch nach, ab wann 
genau, erhalte die Auskunft und drücke abermals das rote 
Symbol. 

Dann halt Morgen. In Gedanken bleibt die Hoffnung, 
dass ich mich dann immer noch so gut fühle wie heute. 

Ich schau auf der Homepage nochmals nach. Die 
Geschwindigkeit, mit der die Homepage aktualisiert wird, 
entspricht hoffentlich nicht der, mit der im Amt gearbeitet 
wird. Gedanken, die halt da sind, wenn man sein ganzes 
Leben produktiv und speditiv war.  
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Und ich bin einer derjenigen, der seine kaufmännische 
Lehre bei einem kantonalen Amt absolviert hatte. Zum 
Glück lernte ich kurze Zeit später, was Effizienz ist und was 
arbeiten wirklich bedeutet.  

Auch wieder so einer dieser Gedanken, den ich hatte.  
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Tag 2, 3. Mai 

9.08 Uhr  

Die leicht zittrigen Finger drücken kurz nach neun Uhr 
die Wahlwiederholung. Besetzt. Kurze Zeit später 
wiederhole ich den Vorgang. Es läutet. 

ȵ3ÏÚÉÁÌÄÉÅÎÓÔ Baar, YanaȰȟ ÍÅÌÄÅÔ ÓÉÃÈ ÅÉÎÅ ÊİÎÇÅÒ 
klingende Stimme. 

ȵ-ÅÉÎ .ÁÍÅ ÉÓÔ Xaver. Grüezi Frau YanaȢȰ 

ȵ'ÒİÅÚÉ ×ÏÈÌ Herr XaverȰȢ 

ȵ)ÃÈ ÂÉÎ ÊÅÔÚÔ ÕÎÔÅÒ ÄÉÅÓÅÒ ÏÍÉÎĘÓÅÎ τπππ &ÒÁÎËÅÎ-
Grenze und bin Ende Monat unter null . Und das ist jetzt mal 
ÄÅÒ 'ÒÕÎÄ ÆİÒ ÍÅÉÎÅÎ !ÎÒÕÆȢȰ 

ȵ-ÈÍȢ *Áȟ ÁÌÓÏ Sie möchten, dass man Ihren Anspruch 
ÐÒİÆÅÎ ×İÒÄÅȣȰ 

ȵ'ÅÎÁÕȢȰ 

ȵȢȢ ÏÂ Sie Unterstützung von der Gemeinde bekämen. ɀ 
Ja - jetzt ist es so, ich bin noch neu auf dem Sozialdienst. Ich 
habe vor drei Wochen hier angefangen. Ich würde das 
gerne abklären, wie man dies Einleiten müsste. Haben Sie 
ÓÃÈÏÎ ÄÉÅ !ÎÍÅÌÄÅÕÎÔÅÒÌÁÇÅÎ ÁÕÓÇÅÆİÌÌÔȩȰ  

ȵ.ÅÉÎȟ ÉÃÈ ÈÁÂÅ ÇÁÒ ÎÉÃÈÔÓȟ heute ist mein erster Kontakt. 
Ich habe gehofft, es kommt noch was rein, aber da kommt 
NÉÃÈÔÓȢȰ 

ȵ*ÁÊÁ. Ich denke, in erster Linie ist es wichtig, dass Sie 
vorbeikommen würden und die Anmeldeunterlagen 
ÁÂÈÏÌÅÎȢȰ 

ȵ/ËÁÙȢȰ 

ȵ$ÁÎÎ ÍİÓÓÔÅÎ 3ie zuerst diese ausfüllen und dann 
×İÒÄÅÎ ×ÉÒ ÐÒİÆÅÎȟ ÏÂ 3ÉÅ !ÎÓÐÒÕÃÈ ÈÁÂÅÎȢȰ 
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ȵ'ÕÔȢ 7ÁÎÎ ËÁÎÎ ÉÃÈ ËÏÍÍÅÎȩȰ 

ȵ$Á ËĘÎÎÅÎ 3ÉÅ ÅÉÇÅÎÔÌÉÃÈ ÉÍÍÅÒ ËÏÍÍÅÎȢ !Â ÎÅÕÎ 5ÈÒ 
ÂÉÓ ÆİÎÆȢȰ 

ȵ/ËÁÙȟ ÄÁÎÎ ËÏÍÍÅ ÉÃÈ ÈÅÕÔÅ -ÏÒÇÅÎ ÎÏÃÈ ÖÏÒÂÅÉȢȰ 

Sie gibt mit noch den genauen Standort des Sekretariats 
an, und wir verabschieden uns. 

9.50 Uhr  

Ich stehe vor dem Gebäude und drücke die Klingel. Nach 
kurzem Nachfragen wird die Tür entriegelt, ich trete ein 
und gehe zur Anmeldung. Eine junge Dame steht vor mir, 
während im Hintergrund geschätzt etwa 8 
Gemeindemitarbeiter Ihre Kaffeepause geniessen.  

Auf die Frage, was sie für mich tun könne, antworte ich, 
dass ich aufgrund des Telefonats mit Frau Yana das 
Anmeldeformular für Sozialhilfeunterstützung abholen 
komme.  

Sie holÔ ÅÉÎ ȵ"İÎÄÃÈÅÎȰ 0ÁÐÉÅÒÅ ÈÅÒÖÏÒȟ kramt sich den 
Notizblock, fragt nach Namen, einigen Details des 
aktuellen Lebens und holt dann ein A5-"ÌÁÔÔ ȵ!ÎÍÅÌÄÕÎÇ 
)ÎÔÁËÅȰ ÈÅÒÖÏÒȟ ÁÕÆ ×ÅÌÃÈÅÍ ×ÉÒ ÄÅÎ 
Erstbesprechungstermin mit dem zuständigen Herrn Willi  
für den 7.5. um 14.00 Uhr vereinbaren.  

Vorgängig müsste ich noch folgende Unterlagen 
abgeben: 

Mietvertrag, Krankenkassen-Police, Einnahmenbelege, 
Fahrzeugausweis, Bewerbungen, Kontoauszüge der 
letzten 6 Monate.  

ȵ$ÉÅÓÅ 5ÎÔÅÒÌÁÇÅÎ, ohne den nicht vorhandenen 
Fahrzeugausweis, da ich kein Fahrzeug besitze, bringe ich 
ÈÅÕÔÅ ÎÏÃÈ ÖÏÒÂÅÉȰȟ sage ich und die Dame antwortet , es 
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reiche auch morgen, aber am Nachmittag sei das Amt 
geschlossen.  

Die Kaffeepause-Gruppe verlässt gemütlich das Büro. 

Auf die Nachfrage, ob ich die Anmeldeunterlagen auch 
erhalte, meint sie jetzt, dass ich diese dann später erhalte. 

Ich mache mir so meine Gedanken, nehme den 
Termin/Unterlagen -Zettel mit und verabschiede mich. 

 
10.15 Uhr  

Ich setze mich hin und beginne mit dem Unterlagen 
sammeln. 

11.10 Uhr  

Es dauerte etwas, alle zusätzlichen Unterlagen zu 
kopieren und zusammenzustellen. Am längsten brauche 
ich, die Bankunterlagen aus dem Konto zu exportieren, 
damit es den Anforderungen des Amtes entspricht.  

Gehe danach gleich nochmals zur Gemeinde, welche nur 
einige Fussminuten entfernt ist und gebe das Bündel 
Papiere sorgfältig zusammengestellt ab. 

11.25 Uhr  

Ich bin wieder zurück und habe die Unterlagen 
abgegeben.  

Sie meinte, dass wir den Termin verschieben müssen, 
da Herr Willi  die nächste Woche schon viel zu tun hätte. 
Nachdem sie mir Mittwoch, den 18.5., um 14.00 Uhr, als 
neuen Termin angegeben hatte und ich insistierte, dass 
dies dann ein Freitag sei, schaute sie nochmals auf dem 
Bildschirm nach und korrigierte auf das neue Datum:  
Mittwoch, 16. Mai um 14.00 Uhr. Fehler können passieren, 
dachte ich. 
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Meine Zuversicht in Bezug auf die Kompetenz hat 
jedoch leicht gelitten und ich verlasse das Gebäude im 
Wissen, dass mein Anspruch an meine früheren 
Mitarbeiter und den Umgang mit Menschen wohl zu Recht 
höher war. Sie ist noch jung und ich könnte ihr einen 
Kursanbieter angeben, der in solchen Situationen helfen 
könnte. Der Gemeindepräsident hatte mir jedoch 
anlässlich einer Akquise für eine Weiterbildung der 
Gemeindemitarbeiter einmal versichert, dass seine Leute 
diese Kurse nicht nötig hätten, denn alles funktioniere gut. 
Na ja. 

Ich hoffe, dass der Termin mit Herrn Willi  die 
Aussichten wieder etwas aufhellt und noch früh genug 
stattfindet, um das Konto per Ende Monat auszugleichen. 
Ich habe meine Steuern jahrzehntelang auch immer 
pünktlich bezahlt, geht mir bei diesem Gedanken durch 
den Kopf.  
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Tag 3, 4. Mai 

14.07 Uhr  

Eine Frau des Sozialamtes ruft mich auf dem Handy an 
und verlangt, dass Frau Ida den Arbeitsvertrag und die 
Bankunterlagen ebenfalls der Gemeinde abgeben müsse. 
Ich entgegnete, dass dies schwierig sei, da wir eine 
spezielle ȵBeziehungȰ führen, die nicht mit einem Paar zu 
vergleichen sei, eher einer Zweckgemeinschaft. Ich würde 
das Ida jedoch mitteilen. Dass es rechtlich dafür auch keine 
Handhabe gibt, habe ich zu jenem Zeitpunkt nicht in 
Betracht gezogen. 

Ich teilte danach Ida die Wünsche vom Sozialdienst mit, 
und sie meinte, dass das Sozialamt doch besser direkt mit 
ihr Kontakt aufnehmen solle. 

Dies teile ich zurückrufend und informierend ebenfalls 
telefonisch jener Dame mit, die mit dieser Situation etwas 
überfordert scheint und nochmals wiederholt, welche 
Unterlagen sie benötige.  

Ich wiederhole nochmals, dass das Sozialamt direkt mit  
Ida Kontakt aufnehmen müsse und Ihre Wünsche Ida 
direkt mitteilen soll. Nochmals erkläre ich, dass wir eine 
ÓÐÅÚÉÅÌÌÅ ȵ7ÏÈÎÓÉÔÕÁÔÉÏÎȰ ÈÁÂÅÎ ÕÎÄ ÄÁÓÓ Ida noch bis 
14.30 Uhr telefonisch erreichbar wäre. Dass Ida und ich 
seit drei Jahren kein Paar mehr sind (aus bestimmtem, 
selbst verschuldetem Anlass), ich im Wohnzimmer schlafe 
und leider als nur noch Kleinsteinkommenerzieler keine 
Wohnung finden kann, will ich einer Sekretärin am Telefon 
nicht auf die Nase binden. Ich merke nur noch an, dass es 
eine spezielle Situation zwischen Ida und mir sei und sie 
meinte, dass sie dieses Gespräch gleich machen würde und 
ich verabschiede mich. 

Ich google schnell und bemerke, dass diese Frau, mit der 
ich diese Gespräch am Empfang geführt habe, Lernende bei 
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der Gemeinde ist und mache mir auch so meine Gedanken 
zu dem Umstand, dass sie für solche Gespräche 
vorgeschoben wird. Ich bin froh, habe ich einige Details 
nicht am Telefon preisgegeben. Ich frage mich, wie es die 
Mitarbeiter mit der Verschwiegenheit so halten. Aber 
eben, es ist alles in Ordnung in dieser Gemeinde, dachte ich 
und trank meinen Kaffee. 

Nun sitze ich da und bin gespannt, was Ida dazu sagen 
wird. Für mich ist klar, dass dieses Gespräch bei Ida alte 
Wunden wieder aufreissen wird.  

Ida ist noch zu einer Kollegin zu Besuch und dann beim 
Coiffeur. Ich sitze immer noch da und frage mich, ob die 
Gemeinde, bei der ich und auch Ida die Steuererklärung 
abgeben, nicht auf demselben Planeten ist, wie das 
Sozialamt. Die Worte Schweigepflicht, Datenschutz, 
Dienstgeheimnis etc.  gehen durch den Kopf, verschwinden 
aber gleich wieder, wie auch die Gedanken an 
Banküberfall, Diebstahl, Schweigegelderpressung etc. 
Nein, auf dieser Seite des Gesetzes bin ich nicht zu Hause. 
Ich glaube (immer noch), in einem Sozialstaat zu leben, in 
den ich jahrzehntelang einbezahlt habe, aber ich mache 
mir immer mehr meine Gedanken dazu. Nicht nur positive. 

Wäre ich bei einer schwereren Straftat erwischt 
worden, würde ich mich zwar an den Umstand, im 
Gefängnis zu sitzen, gewöhnen müssen. Aber Geld- und 
Überlebensängste hätte ich dann keine mehr. Und, wenn 
ich renitent würde, wie ein zum Beispiel ein ȵCarlosȰ, 
ÍİÓÓÔÅ ÄÅÒ 3ÔÅÕÅÒÚÁÈÌÅÒ ÖÉÅÌÅ ρπȬπππ &ÒÁÎËÅÎ ÐÒÏ -ÏÎÁÔ 
für mich ausgeben. Regelmässig! Und vor Ende der Strafe, 
würde für  meine Zukunft gesorgt. Ja, ich weiss, blöde 
Gedanken ɀ aber sie sind nun mal da. 
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Ach ja 1.  

Eine Bewerbung habe ich heute Morgen 
selbstverständlich auch gemacht, da mal wieder eine Stelle 
angeboten wurde, die passen könnte. Mal schauen, wie 
lange es geht, bis etwas geschieht oder ich es geschehen 
lassen werde. Ich bin mir in der Zwischenzeit vieles 
gewohnt.  

Nette Absagen, gute Gespräche, aber auch sehr 
ÁÂÌÅÈÎÅÎÄÅ 7ÏÒÔÅȟ ×ÅÎÎ ÍÁÎ ÎÁÃÈÆÒÁÇÅÎ ×ÉÌÌȢ ȵ7ÉÒ ÈÁÂÅÎ 
so viele Bewerbungen und können nicht jede 
ÂÅÁÎÔ×ÏÒÔÅÎȰȟ ȵ7ÅÎÎ 3ÉÅ ÂÉÓ ÈÅÕÔÅ ÎÉÃÈÔÓ ÇÅÈĘÒÔ ÈÁÂÅÎȟ ÉÓÔ 
ÄÁÓ ÍÉÔ ÅÉÎÅÒ !ÂÓÁÇÅ ÉÄÅÎÔȰȢ )Í :ÅÉÔÁÌÔÅr der meist via E-
Mail oder Onlinebewerbung gemachten Verfahren ist dies 
Armutszeugnis für jene Firmen. Schön sind aber auch 
Standardabsagen mit falschem Betreff etc.. Zynismus Ende. 

Ach ja 2.  

Eine Absage habe ich soeben auch erhalten. Wenigstens 
freundli ch umschrieben, diese E-Mail. 

Aber mir geht es hier nicht um den merkwürdigen 
Arbeitsmarkt, so warte ich jetzt auf Ida. 

Ida kommt zurück und schildert mir, dass sie ein 
Gespräch mit einer Frau hatte, die von ihr  das verlangte, 
was bei mir ebenfalls mit einer Lernenden Thema war. 
(Diese Dame arbeitet als Sekretärin beim Sekretariat 
Soziales und Gesundheit. Ida hatte schon mal keinen 
,ÅÈÒÌÉÎÇ ÁÍ 4ÅÌÅÆÏÎȣȢɊ 

Es sei ein gutes Gespräch gewesen, bei dem Ida Ihre 
Sicht der Dinge kurz aufzeigen konnte, aber sich nicht 
bereit erklärte, den Wünschen des Sozialamtes telefonisch 
nachzukommen und offenzulegen. Die Frau habe noch 
einige Fragen in Bezug auf Gemeinsamkeiten gestellt 
(Haushaltkasse etc.) und Ida hat erklärt, dass sie die 
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meisten Kosten bei gemeinsamen Unternehmungen 
übernommen habe, was auch zu meiner Schande so ist. 
Sollte sie dazu verpflichtet werden, mich zu unterstützen, 
wäre ich wohl von einem Monat auf den anderen draussen 
(wie im Mietvertrag vereinbart).  

Die im schlimmsten Fall befürchtete Fortsetzung bahnt 
sich an. Anfänglich hatte ich geglaubt, dass ich auf etwas 
Verständnis und Wohlwollen stossen würde, aber es 
scheint von Anfang an ein K(r)ampf zu werden. 
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Zwischenzeitlich  

 

Im aktuellen Beobachter steht (Link war in Facebook) 
ein Artikel über eine Person, welcher es ähnlich ergeht wie 
mir (und vielen tausend Anderen auch). Dazu noch eine 
'ÒÁÆÉËȟ ÄÉÅ ×ÅÎÉÇ ÁÕÆÂÁÕÅÎÄ ÉÓÔ ÕÎÄ ÊÅÎÅ ȵ2ÁÎÄÓÔßÎÄÉÇÅÎȰ 
zählt, die zu Ihrer Situation stehen. Was auch fehlt, ist eine 
Unterteilung in Berufsgruppen, die stärker betroffen sind 
und jene, wo das Ältersein weniger beachtet wird. Ich 
nehme an, dass ehemalige Kadermitarbeiter im 
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ËÁÕÆÍßÎÎÉÓÃÈÅÎ "ÅÒÅÉÃÈ ÅÈÅÒ ÚÕÒ 'ÒÕÐÐÅ ȵ3ÃÈ×ÉÅÒÉÇȰ 
zählen. 

Es gibt auch einen Leser, der schreibt, dass er nie auf das 
Sozialamt gehen und sich vorher umbringen würde. Ich 
hoffe, er tut es nicht, verstehe jedoch seine Gedanken. 

Aber das alles nützt nichts, ich kann ja auch jammern so 
oft und laut ich will, es ändert nichts an der Situation am 
Arbeitsmarkt. Jung ist gut und günstiger als Alt, auch wenn 
ich in Bewerbungsanschreiben sogar je nach Bewerbung 
gleich eine Lösung in Bezug auf die Gesamtkosten für die 
Unternehmung anbiete:  

$ÁÓ ÔĘÎÔ ÉÎ ÅÔ×Á ÄÁÎÎ ÓÏȡ ȣ ȣȢ ȣȢ ­ÂÅÒ ÄÉÅ ÅÎÔÓÔÅÈÅÎÄÅÎ 
ȵ!ÌÔÅÒÓ-+ÏÓÔÅÎȰ (und meine Lösung dazu) können wir offen 
diskutieren und mit mir würden Sie auf einen sicheren Wert 
für die nächsten 7 ɀ 10 Jahre setzen! 

Vielleicht denkt ja einer mal darüber nach, dass für die 
Firma nur die Gesamtkosten entscheidend sind und ich 
keinen grösseren regelmässigen finanziellen 
Verpflichtungen nachzukommen habe und so bereit bin für 
einen tieferen Ansatz zu arbeiten als ein Junger und die 
Gesamtkosten so vielleicht sogar noch tiefer wären. 
Vielleicht zählt bei einer Unternehmung dann wirklich die 
viel zitierte Erfahrung. Agil bin ich ja immer noch und 
schnelles Denken und speditives Arbeiten gehört ebenfalls 
noch zu meinen Eigenschaften. 

Übermorgen ist es dann soweit, der Leiter der Abteilung 
gibt sich die Ehre und zieht mir wohl die Hosen runter. So 
die Gedanken, die mich durchwandern.  
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Tag 15, 16. Mai 

Anmerkung des Autors: Dieser Text ist etwas lange 
geraten, weil wir uns geeinigt haben, uns möglichst nahe an 
die Realität zu halten und das Gespräch so präzise wie 
möglich wiederzugeben. Dies gilt ebenfalls für das später 
folgende Gespräch mit der Sozialarbeiterin vom 7. Juni! 

Nochmals als WARNUNG: Das Gespräch wurde nur 
für jene, die es wirklich interessiert, so wortgenau wie 
möglich wiedergegeben. Es ist, da es keinem Drehbuch 
folgt, etwas schwierig zu lesen und kann auch nur 
überflogen werden, um die Kernthem en zu erkennen. Es 
ist unschwer festzustellen, dass Willi viel geredet, aber 
wenig Nützliches für Xaver geliefert hat.  

Heute ist es soweit: Termin beim Sozialamt. Sitze am 
Morgen wieder vor dem PC, checke wie immer die E-Mails 
ɀ wow, heute noch keine Absage. Nennt man das 
Galgenhumor? Ich gehe davon aus, dass ich einige 
Formulare ausfüllen werde und noch einiges darlegen 
muss. 

Mal schauen, was der so Tag bringt. 

14.00 Uhr  

Kurz vor 14.00 Uhr betrete ich das Sozialamt (an der 
Türe steckt ein oranger Zettel mit dem Hinweis, dass das 
Sozialamt heute geschlossen sei). Ich atme kurz durch und 
drücke trotzdem die unterste Klingel. Im Autolärm vor 
dem Haus verstehe ich nicht, was am Lautsprecher gesagt 
wird und ich melde mich als Termin von Herrn Willi  an. 

Nachdem ich dem Hinweis, mich hinzusetzen und zu 
warten nachgekommen bin, werde ich pünktlich von Herrn 
Willi  begrüsst und in sein Büro gebeten. 

Ich setze mich hin und warte der Dinge, die da kommen. 
Er hat meine Unterlagen in einem Mäppchen vor sich.  
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Ich: da bin ich jetzt. 

Willi : ja, und jetzt geht es eigentlich darum, dass Sie mir 
kurz Ihre Situation schildern und ich werde dann 
aufzeigen, wie so die Ausgangslage ist, ob Sie überhaupt 
Anspruch haben und wie es in etwa ablaufen könnte. Dies 
ist ja nur ein erstes Kontaktgespräch und wenn überhaupt 
eine Möglichkeit besteht, dass wir Sie unterstützen 
können. Dann würden Sie das Gespräch danach mit einer 
Sozialarbeiterin führen. Dann könnten Sie einen Termin 
vereinbaren, dann würden die ganzen Unterlagen konkret 
geprüft. Aber an diesem Punkt sind wir jetzt noch nicht. 
Jetzt ging es mal darum, dass Sie Ihre Situation schildern 
und erläutern und ich sage Ihnen die gesetzlichen 
Vorgaben, die wir haben. Ich habe gesehen, Sie haben eine 
spezielle Situation, aber ich glaube, wir fangen mal an. 

Ich: Dann erzähl ich mal ein wenig. 

Willi : Ja genau. 

Ich: Ich habe die Unterlagen von meinem Job jetzt nicht 
dabei, aber ich war als Geschäftsführer der Firma Schnitzel 
tätig, bis ich beim Firmenzusammenschluss übrig war und 
den Job verlor. Der jüngere Ausländer blieb im Job, ich 
nicht. Danach war ich arbeitslos, war etwa 55 Jahre alt und 
durchlief das übliche Vorgehen. Die ganze Zeit über habe 
ich nichts gefunden, war auch in einem Zusatzprogramm, 
einem Integrationsprogramm für Kaderleute tätig und 
konnte dort meine Kurse, die ich früher gab, aufpeppen 
und auch in den verschiedenen Filialen den 
gleichgesinnten, arbeitslosen Kadermitarbeitern geben. 
Ironie des Schicksals: ich habe letzte Woche bei der Firma 
einer Firma, einen Kurstag im Bereich Zukunftsplanung 
und Motivation gehalten. Ich, als ü50-jähriger, der jetzt 
dasitzt, gab einen Kurs an frisch arbeitslose, viele in 
meinem Alter und älter ȣ Das war speziell... 
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Willi : Das kann ich mir vorstellen. 

)ÃÈȡ ȣ ÁÂÅÒ ÁÕÃÈ ÇÕÔȟ ÄÅÎÎ ÉÃÈ ÈÁÂÅ ×ÉÅÄÅÒ ÇÅÍÅÒËÔȟ 
dass das was ich mache, sehr gut ankommt, nicht nur bei 
den Teilnehmern, sondern auch bei den anderen Coaches, 
die Bewerbungstrainings etc. in diesem Programm 
durchführten. Das heisst, dass meine Tagesgage in den 
nächsten Tagen reinkommt. Aber das war es dann wohl. 

Ich suche beruflich zweigleisig. Einerseits eine 
Anstellung in einer Firma wo ich irgendwie ins Profil passe 
und andererseits versuche ich, meine Kurse unter die 
Leute zu bringen. Da die Firmen immer weniger Geld 
ausgeben und mir sagen, sie hätten diese Art von Schulung 
nicht nötig, kommst du eigentlich nicht einmal mehr ins 
Gespräch. Habe dann während der FAU-Zeit ein Programm 
speziell für Gemeinden entwickelt, die Resonanz ist 
dieselbe.  

Bei der Jobwahl biete ich sogar Lösungen an, damit die 
Firmen für den erfahrenen Mann nicht mehr Geld in die 
Hand nehmen müssen wie für einen Jungen (erkläre ich 
kurz). Auch den Umstand, warum ich mit meinen Kursen 
in keine staatlichen Programme komme, obwohl ich 
bessere Bewertungen habe, als Kursleiter, die über die 
geforderten Papiere (mehr sind es nicht) verfügen. Dann 
zeige ich noch kurz auf, wo ich überall dran ÂÉÎȣ ×ÁÓ ÎÏÃÈ 
kommen könnte und komme zum Schluss noch auf meinen 
Kontostand zu sprechen. 

Willi : Ich sehe, Sie haben viel gemacht und probieren 
ÕÎÄ ÔÕÎȣ 

)ÃÈȡ *Áȟ ÉÃÈ ÂÉÎ ×ÉÒËÌÉÃÈ ÄÒÁÎȟ ÁÂÅÒȣ 

Willi : Es gibt noch mehr, die wir natürlich kennen, die 
İÂÅÒ υυ ÓÉÎÄ ȣ 
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Ich: Ja, ich bin vermutlich nicht der Erste und vermutlich 
ÎÉÃÈÔ ÄÅÒ ,ÅÔÚÔÅȟ ÄÅÒ ÄÁ ÉÓÔ ȣ 

Wir sprechen kurz noch über ü50er Probleme und dass 
ich nicht eine Mitleidsgruppe suche, sondern 
Gleichgesinnte, die etwas TUN wollen. 

Willi : Ja, ich kann das gut nachvollziehen, was Sie sagen. 
Einfach, dass Sie die Grundlagen kennen. Wir spielen 
relativ sec anhand der gesetzlichen Grundlagen, die wir 
haben, völlig personenunabhängig das Szenario durch und 
es ist mir wichtig, dass man das weiss.  

Ich: Das weiss ich. 

Willi : Und da haben wir auch keinen Spielraum. Das 
prüfen wir und halten es ein. Wir prüfen, ob alles schon 
ausgeschöpft ist, auch versicherungstechnisch etc.. Dann 
ist es so, dass man die Unterlagen anhand dieser Angaben 
prüft und handelt es ab. Wenn man dann den Anspruch hat, 
die gesetzlichen Grundlagen nach SKOS-Richtlinien erfüllt 
werden, dann macht man eine Grundlagenberechnung. 
Man schaut, dass der Grundbedarf abgedeckt ist, 
Mietanteil, Krankenkasse, und hat dann einen Betrag 
zugute, mit Auflagen. Sie müssen sich bewerben, an 
Programmen mitmachen. Das läuft normalerweise ganz 
einfach, dass man in eine geschützte Werkstatt dddddddZ 
arbeiten geht, von Montag bis Freitag arbeitet und so quasi 
den Grundbedarf verdient. Dort hat man nicht einen 
eigentlichen Verdienst, sondern eine Tagesstruktur. Das 
ist eine der Auflagen. Dann kommen Sie mindestens einmal 
im Monat bei der Sozialmitarbeiterin vorbei, legen die 
Bankunterlagen etc. auf den Tisch. Das ist nicht persönlich 
gemeint. 

Ich: Damit habe ich keine Probleme. Ich hab die Hosen 
ÓÃÈÏÎ ÕÎÔÅÎȣȢ 
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Willi : Das geht nicht gegen Sie persönlich. Letztlich 
haben wir den Sozialstaat, den wir haben. Man bezahlt ein, 
und ein Grossteil der Menschen, die abhängig werden, 
absolut nichts dafür können, ihn benötigen. Es sind nur ein 
paar wenige, die den Sozialstaat ausnutzen. Es kommt 
niemand einfach freiwilli g und will ein Flohnerleben haben 
und einfach nur Geld abholen. Es gibt ja nur ein 
Existenzminimum. Mit dem kann man sich ernähren und 
Kleider kaufen. Mehr nicht.  Es ist nicht das, was viele Leute 
sich vorstellen. Plus, man muss viele Auflagen jeden Monat 
erfüllen. Gut. Es ist mir wichtig, dass Sie das hören, und 
alles was ich anfüge nicht mit Ihnen als Person zu tun hat. 
Wir machen die Gesetze nicht.  Die SKOS-Richtlinien sind 
praktisch in allen Kantonen und Gemeinden gleich. Die 
haben wir anzuwenden, die sind verbindlich und anhand 
von diesen gehen wir vor. Das ist mal die Ausgangslage. Bei 
Ihnen ist das Spezielle, und das kann ich Ihnen sagen, Sie 
ÓÉÎÄ ÅÉÎÇÅÔÒÁÇÅÎ ÁÌÓ 0ÁÒÔÎÅÒÓÃÈÁÆÔ ȣȢ 

(Wie kommt Willi darauf, denke ich mir. Wo bin ich als 
Partnerschaft eingetragen, doch er ÆßÈÒÔ ÆÏÒÔ ȣɊ 

)ÃÈȡ *Áȟ ÄÁÓ ÉÓÔ ÁÕÆ ÄÅÍ 0ÁÐÉÅÒ ÕÎÄ ÇÅÇÅÎ ÁÕÓÓÅÎ ÓÏȣ   

Willi : ȣ ÁÂÅÒ ÄÁ ËÏÍÍÅÎ ×ÉÒ ÎÉÃÈÔ ÄÁÒÕÍ ÈÅÒÕÍȢ )Í 
Grundsatz, und das ist schon der erste Punkt, wo ich sage, 
eigentlich und nicht nur eigentlich auch im Detail: Sie sind 
schon eine Weile in dieser Wohnung. Wenn diese Zeit 
unter zwei Jahren wäre, käme etwas anderes zum Tragen, 
dann sagt man: Die Partnerin muss Ihnen einen 
Haushaltsbeitrag leisten. Also, Sie sind zu Hause, können 
den Haushalt machen und das gibt eine Leistung, die man 
einrechnet. Das kann bis zu Fr. 900.00 im Monat sein. Bei 
Ihnen ist es jetzt so, dass Ihre Partnerin ɀ da muss ich Ihnen 
nicht sagen, das ist eine Partnerin oder nicht ɀ das ist 
überall so erwähnt. 
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Ich: Ja, so ist es erwähnt (z. B. im Lebenslauf seit 30 
*ÁÈÒÅÎȣ mal wahr mal nicht, immer wieder eine andere, 
aber nie als Single, weil dies die Chancen einschränken 
könnte)  

Willi : Wir gehen nur davon aus, was da steht. Jetzt 
müsste man prüfen, was Ihre Partnerin verdient, was hat 
sie für einen Verdienst. Wenn sie auf dem 
ExiÓÔÅÎÚÍÉÎÉÍÕÍ ȣȢ 

)ÃÈȡ ȣ ÎÅÉÎȟ Sie verdient gut (ich denke mir, warum 
nennt er sie immer Partnerin, aber das Gespräch scheint 
von seiner Seite aus bereits im Endergebnis festzustehen). 

Willi : Eben, dann ist es so, in dieser Situation, ich kann 
das jetzt ja nicht prüfen. 

Ich: ... ja, dann kann ich Ihnen die Konsequenzen schon 
sagen, ich habe einen Mietvertrag mit einem Monat 
Kündigungsfrist und wenn ich Ihrem Lebensplan 
entgegenwirke, bin ich innert kürzester Zeit wieder hier. . 
So wie wir heute zusammenleben, ist es keine WG, es ist 
schon mehr. Ich schlafe im Wohnzimmer. Sie bezahlt mir 
aber zum Beispiel die verlängerten Wochenenden, wenn 
Sie keine Freundin findet, die sie begleitet. Ich war vor drei 
Wochen eingeladen, weil sie sich für jene Woche an der sie 
sich angemeldet hatte, keine Freundin fand, die sie zu 
dieser Zeit begleiten konnte. Nächsten Monat geht sie ohne 
mich, in Begleitung Ihrer Freundinnen. Und im Herbst 
vermutlich wieder ein paar Tage mit mir. Und sie hat mir 
deutlich gemacht, dass ihr Lebensplan, sich früher 
pensionieren zu lassen, wegen dieser Sache in die Hosen 
geht, bin ich in einem Monat draussen. Und ich hab darauf 
geantwortet, dass ich das verstehe. 

Willi : Man sieht in den Unterlagen nur, dass eine 
Partnerschaft besteht. Ich will Ihnen gar nicht unterstellen, 
dass es nicht wie geschildert ist, da müssen Sie mich richtig 



 

34 
 

verstehen.  Wir gehen davon aus, dass es eine 
Partnerschaft ist, solange Sie dort leben und über diese 
lange Zeit, ist es so, dass Ihre Partnerin, wenn sie genügend 
Einkommen hat, für Sie aufkommen muss. Und das ist die 
Ausgangslage. Und wenn es so ist, dass sie sagt, Du musst 
gehen, such dir eine Wohnung, dann müssen wir den Fall 
als Einzelperson ansehen. Dann haben Sie eine Auflage und 
das tönt vielleicht absurd: Wir zahlen für eine 
Einzelperson eine Einzimmerwohnung für etwa Fr. 
1200.00. Ist mir klar, gehen Sie mal eine Wohnung im 
Kanton für 1200.00 Franken suchen ɀ ist aber verbindlich 
und wir müssen uns daran halten. Dann können Sie davon 
ausgehen, dass die Wohnung vom Sozialamt bezahlt wird, 
Krankenkassengrundversicherung wird bezahlt, plus den 
Grundbedarf, der ist etwa bei Fr. 950.00. Das sind 950.00 
Franken, die Sie erhalten, mit den ganzen Geschichten, die 
Sie erfüllen müssen. Das ist einfach die sogenannte SKOS-
Richtlinie.  Die sind unumgänglich und diese müssen wir 
Schritt für Schritt abhandeln. Und es tönt manchmal und es 
tönt nicht nur, es ich manchmal schwer, hier 
gegenüberzusitzen. Es ist Wahnsinn, tönt unmenschlich 
oder hart. Es ist mir wichtig, wir reden nicht auf der 
Beziehungsebene sondern auf der Sachebene. Ihre 
persönliche Situation, die Sie haben, finde ich persönlich 
miserabel und traurig. Ich sitze hier und kann nicht sagen, 
das kann mir nicht passieren.  

Ich: Ja, vor 10 Jahren habe ich daran auch nicht geglaubt.  

Willi : Und das ist einfach so die Ausgangslage, die ich 
mit Ihnen auf Augenhöhe bereden will . Es gehe nicht 
darum, die Menschen zu knechten. Also wenn man das 
jetzt macht, gibt es einen Antrag, also die Sozialarbeiterin 
macht ein Schreiben, macht ein Budget und das geht zum 
Gemeinderat, zum zuständigen Gemeinderat, der 
unterschreibt das, jawohl, geprüft, stimmt, Richtlinien 
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eingehalten und dann fängt die Maschinerie an zu laufen. 
Punkt. Was die Leute, die nicht in der Sozialhilfe sind eben 
meinen, es sei einfach, man kommt rein, und erhält Geld, 
und es ist nicht so.  

Ich: Erzähle kurz von früheren Einzelcoachings und 
Kursen mit Menschen, die teilweise von den Sozialämtern 
abhängig waren, und dass ich die Ausgangslage gut kenne. 
Und erzähle noch, dass ich ja schon vor drei Jahren auf dem 
Markt keine Wohnung mehr erhalten hätte, da ich nicht 
über genügend Einkommen verfügt habe.  

Willi : Für ganz extreme Fälle haben wir in der Gemeinde 
sehr bescheidene Unterkünfte, wo wir Menschen 
unterbringen können. Das könnte man anbieten. Unter der 
Brücke muss niemand schlafen. Dann können wir immer 
noch sagen, so schnell wie möglich, unterstützen wir Sie 
mit einer kleinen Wohnung von zweien, die manchmal frei 
sind. Das ist noch ein Angebot, das man machen könnte, 
×ÅÎÎȭÓ ÚÕ ÄÉÅÓÅÒ 3ÉÔÕÁÔÉÏÎ ËÏÍÍÅÎ ×İÒÄÅȢ  $ÁÎÎ ÍİÓÓÔÅ 
man diese Lösungen anschauen, wir haben auch Lösungen 
ausserhalb der Gemeinde. Es gibt schon Möglichkeiten, 
aber es ist alles sehr, sehr bescheiden.  
Er erzählt, dass er schon einige Menschen gehabt hatte, 
zehntausende Franken im Monat verdient hätten, die 
durch dumme Umstände (Konkurs o.ä.) in dieselbe 
Situation gekommen sind. Der nächste Schritt wäre, wir 
haben Ihnen einen Job auf dem Werkhof hinten. Also das 
ist durchaus möglich. Im Moment ist sogar die Situation so, 
dass wir Ihnen eine Arbeit anbieten könnten, in der sie auf 
φ -ÏÎÁÔÅ ÂÅÓÃÈÒßÎËÔ &ÒȢ σȬυππ ɀ σȬψππȢππ ÖÅÒÄÉÅÎÅÎ 
könnten. Bei uns ist es anders als auf der 
Arbeitslosenkasse. Bei uns müssen Sie praktisch jede 
Arbeit annehmen, die existenzsichernd ist. 
Existenzsichernd heisst eigentlich, dass Sie Ihren 
Grundbedarf, Ihre Miete nach den Richtlinien bezahlen 
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können plus Krankenkasse und Haftpflichtversicherung, 
irgendwo in diesem Rahmen.  
Das ist jeweils eine Realität, die neben dem, was man in all 
ÄÅÎ *ÁÈÒÅÎ ÄÕÒÃÈÇÅÍÁÃÈÔ ÈÁÔȟ ÂÉÓ ÍÁÎ ÅÉÎÍÁÌ ÈÉÅÒ ÉÓÔȣ 

)ÃÈȢȡ *Áȣ 

Willi : Ich spüre das ja auch, Sie haben ja alles gemacht, 
was möglich war und es gibt selten Leute, die das nicht 
machen.  

Ich: Das glaub ich auch. Was soll ich sonst den ganzen 
4ÁÇ ÍÁÃÈÅÎȣȢ 

Willi : Man spricht halt manchmal von jenen und am 
Schluss wirft man alle in einen Topf, wegen ein paar 
wenigen, die sie an einer Hand abzählen können, die sich 
mit der Situation abgefunden haben und nichts mehr tun, 
sich arrangiert haben und uns vielleicht noch bescheissen. 
Aber, das ist ein kleiner Teil. Der andere Teil ist der brutale 
Teil, von dem wo man herunterfährt und wenn man dann 
noch weiss, dass die Chancen kÌÅÉÎ ÓÉÎÄ ȣȢ 

Ich: ja, die Chancen sind bescheiden. Und wenn ich es 
nicht über ein Netzwerk ÓÃÈÁÆÆÅȣ )ÃÈ ÓÃÈßÔÚÅȟ ÄÁÓÓ ÉÃÈ 
zurzeit nur eine einzige Bewerbung draussen habe, bei der 
ich eine Chance sehe, weil es in eine Branche geht, in der 
ich erfolgreich als Geschäftsführer gewesen bin, aber auch 
dort  ȣȢ 

Willi : Das ist so, ich verstehe absolut, was Sie sagen. 
Aber wir können nur das vermitteln und wir können dann 
ȣ  )ÃÈ ÇÌÁÕÂÅȟ ÄÅÒ 7ÅÇ ÖÏÎ Ihnen ist sicher, dass Sie 
wirklich mit Ihrer Partnerin, ich sag jetzt dem so, wie es da 
steht, reden, und wenn es dann so ist, dass sie sagt, du 
ÍÕÓÓÔ ÊÅÔÚÔ ÇÅÈÅÎȟ ÄÁÎÎ ȣ 

Ich: Also, das heisst sie muss &ÒȢ ωππȢππ ÕÎÔÅÒÓÔİÔÚÅÎ ȣȢ 
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Willi : Nein, sie unterhält Sie voll. Bis Fr. 900.00 wären 
dann, wenn Sie bis maximal zwei Jahre zusammen wären. 
Wenn es eine WG wäre, könnte man legal sagen, dass man 
einen Haushaltsbeitrag einrechnet, weil Sie in der Lage 
sind, weil Sie nicht arbeiten, den Haushalt zu machen. Das 
geht bis Fr. 900.00, das rechnet man ein in das 
Gesamtbudget, dass Sie zugute hätten. Das heisst, am 
Schluss hätten Sie noch 4 bis 500 Franken zu gute wo man 
sagt etwas an die Miete. Ich glaube, bei Ihnen handelt es 
ÓÉÃÈ ÓÏÇÁÒ ÎÏÃÈ ÕÍ %ÉÇÅÎÔÕÍȣ 

)ÃÈȡ *Áȟ ÄÁÒÕÍ ÉÓÔ ÊÁ ÍÅÉÎÅ -ÉÅÔÅ ÓÏ ÔÉÅÆȢ ȣ )ÃÈ ÈÁÂÅ bis 
vor einiger Zeit, Fr. 1Ȭ000.00 mehr bezahlt, bis Sie eine 
Hypothek ablösen konnte und da war sie fair, und hat 
gesagt, ȵich muss nun nicht mehr so viel Hypotheken 
ÁÂÚÁÈÌÅÎ ÕÎÄ ÓÏ ÖÅÒÌÁÎÇÅ ÉÃÈ ÖÏÎ ÄÉÒ ÁÕÃÈ ×ÅÎÉÇÅÒȣ ȵ (und 
rechnet mir einen Teil von meiner Haushaltsarbeit an, kam 
ÎÉÃÈÔ ÍÅÈÒ ÄÁÚÕ ÄÉÅÓ ÚÕ ÓÁÇÅÎȣɊ 

Willi : Also Sie müsste sowieso alles offenlegen, die 
ganze finanzielle Situation, was Sie auf der Seite hat, was 
sie verdient, plus die ganze Hypothekarsache, damit 
überprüft werden kann, ob die Fr. 1Ȭ400.00 real sind oder 
nicht. Also ich denke, wir müssen noch viele Schritte 
unternehmen im Grundsatz. Im Moment ist die 
Ausgangslage da, dass wir sagen, das ist eine Partnerschaft, 
die über eine lange Zeit eigentlich läuft, Sie also über zwei 
Jahre zusammen sind. Das schauen wir als Partnerschaft 
an. Es kommt auch immer wieder vor, auch in den 
Bewerbungs-Unterlagen ist es so ausgewiesen. 

Ich: Ja, ja, in Partnerschaft bin ich seit dreissig Jahrenȣ 
(ich denke: ich würde ja nie etwas Anderes in eine 
"Å×ÅÒÂÕÎÇ ÓÃÈÒÅÉÂÅÎȣ 3ÉÎÇÌÅ ÔĘÎÔ für meine Art Beruf nicht 
so gut ȣȢɊ 

Willi : Aber das ist die Ausgangslage, und anhand dieser, 
müssen wir schauen, was es daraus ergibt. Ich behalte das 
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Dossier hier. Im Moment müssen wir davon ausgehen, dass 
Ihre Partnerin für Sie aufkommen muss.  

)ÃÈȡ /ËÁÙȣȢȢ  ÚÕ ρππ Ϸ ȩ 

Willi : *Áȟ ÄÁÎÎȣ  !ÕÓÓÅÒ ÓÉÅ ÈÁÔ ÄÁÓ %ÉÎËÏÍÍÅÎ ÎÉÃÈÔȣȢȢ 

)ÃÈȡ $ÏÃÈȟ ÄÁÓ ÈÁÔ ÓÉÅ ÓÃÈÏÎ ȣ 

Willi  erklärt nochmals, was wäre, wenn Ida nur Fr. 
3ȬπππȢππ ÖÅÒÄÉÅÎÅÎ ×İÒÄÅȣ ÄÁÓÓ sie (das Amt) dann 
unterstützen müsste. Und wenn es eine WG wäre im 
eigentlichen Sinn, es könnten ja drei Kollegen 
zusammenleben oder wie auch immer,  dann würden wir 
die Haushaltsbeiträge einrechnen. Willi  erzählt noch etwas 
ÍÅÈÒ İÂÅÒ ÄÉÅ 3ÉÔÕÁÔÉÏÎȟ ×ÁÓ ÄÁÎÎ ÂÅÚÁÈÌÔ ×İÒÄÅȣȢ Und 
wenn man in diese Situation käme, was er überhaupt nicht 
sehe, dass es eine Zweckwohngemeinschaft ist, dann 
könnte ich davon ausgehen, dass ich am Schluss, ohne jetzt 
eine Detailberechnung zu machen, etwas an die Miete 
erhalten würde, die man genauer anhand der Hypothek 
anschauen müsste, ob sie stimmt. Aber im Moment sind 
wir in der Situation, dass wir davon ausgehen, dass Ihre 
Partnerin für Sie aufkommen muss. 

Ich: Ok, dann stehe ich in etwa eineinhalb Monaten 
wieder da.  

Willi : Ja, ich hoffe es nicht.  

Ich: Ich weiss, wie die Reaktion sein wird. Sie wird heute 
fragen, wie es gelaufen sei und wenn ich ihr dann sage, du 
ÍÕÓÓÔ ÆİÒ ÍÉÃÈ ÁÕÆËÏÍÍÅÎ ȣȢ *ÁÁÁȣ  

Willi : Von was leben Sie jetzt? 

Ich: Von meinen Ersparnissen. Ich habe die 
Pensionskasse ausgelöst, mich selbstständig gemacht und 
davon gelebt und von den paar Aufträgen, bei denen ich 
schon was verdient habe. Von den Kursen, die ich gab. Bis 
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auf den letzten Kurstag letzte Woche. Sonst läuft gar nichts 
mehr. Ich wusste von Kollegen, dass ich die ominöse 
Grenze von Fr. 4Ȭ000 unterschreiten muss, die jetzt erreicht 
ist, darum habe ich mich angemeldet. Mit den nächsten 
Zahlungen bin ich bei der Bank im Minus.  

Willi : Sie haben ein Stück weit ja schon von Ihrer 
Partnerin schon gelebt.  

Ich: Nein, nein, Sie hat jeweils die Ferien bezahlt, ja, 
ÄÁÎÎ ËÁÎÎ ÍÁÎ ÄÁÓ ÓÏ ÓÁÇÅÎȢ !ÂÅÒ ÄÉÅ ȵÇÅÍÅÉÎÓÁÍÅÎȰ 
Lebenskosten haben wir jeweils halbiert. 

Willi : Und das hat gereicht? 

Ich: Ja, wenn Sie so meine Bankunterlagen anschauen, 
habe ich pro Monat 3 ɀ 4Ȭ000 Franken ausgeben. Zu diesen 
Fr. 1Ȭ400.00 habe ich noch Fr. 350.00 bar bezahlt für die 
Mitbenutzung des Wagens und alle restlichen 
Nebenkostenanteile. Die Haushaltskasse haben wir geteilt. 
Ich war der, der einkaufen ging, weil ich ja Zeit habe. Das 
machte ich über den Mittag schnell. Dort haben wir jeweils 
Sie 200 und ich 200 reingelegt und bei Bedarf wieder 
aufgefüllt. Gegen aussen sind wir ein Paar. Es gibt 
vermutlich 2 Menschen oder 3 in unserer Umgebung, die 
wissen, wie es wirklich ist.  

Willi : Seit 5 Jahren wohnen Sie zusammen? 

Ich: Seit etwa 7 Jahren insgesamt. Zuerst an der ȣ .-
Strasse und dann am neuen Ort, der Wohnung, die sie 
gekauft hat.  

Willi : Sie heisst Ida zum Nachnamen? Die Ex-Frau von 
Herrn Ida? Ich bejahe und wir kommen auf Ihren Ex-Mann 
zu sprechen, den er aus Jugendjahren scheinbar sehr gut 
kannte.  

Die nächsten fünf Minuten reden wir nur über den 
Bekannten, der mit dem Fall absolut nichts zu tun hat aber 
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Willi  schwelgt in Erinnerungen, bevor er wieder seinen Job 
macht.  

Willi : Nun, ich würde Ihnen vorschlagen, dass Sie nun 
das mit Ihrer Partnerin anschauen. Das ist faktisch die 
Ausgangslage. Wir haben keine andere Möglichkeit und 
wenn sie sich dazu durchringt und zu Ihnen sagt, du musst 
raus, dann müssten wir schauen was wir tun können.  

Ich: Ich bezahle noch Alimente. Bis und mit dem letzten 
Monat habe ich diese bezahlt.  

Willi : Warum genau? 

Ich: Er hat das Gymnasium abgebrochen und eine Lehre 
angefangen. Er ist jetzt einundzwanzig. Er hat keinen 
Erstabschluss. Er ist aus dem Gymnasium raus, und ein 
Jahr später hat er die Lehre begonnen.  

Willi : Dann müssen Sie nicht mehr bezahlen. 

)ÃÈȡ *Áȟ ÅÉÇÅÎÔÌÉÃÈ ÄÏÃÈȣ 

Willi : In Ihrer Situation ȣ 

Ich: Ja, klar, von was auch.  

Willi : Was wäre es, bzw. was müssen Sie bezahlen. 

Ich: Fr. 1Ȭ100.00 

Wir reden kurz über die Situation und dass er bei der 
Mutter lebt, ich nur der Bezahler bin und dass ich ihm 
mitteile, dass ich nicht mehr bezahlen kann.  

Ich: Bekomme ich irgendein Schreiben? Weil seine 
Mutter glaubt wir wohl kein Wort.   

Willi : Nein. Das sind die Richtlinien, die wir haben. Ein 
3ÃÈÒÅÉÂÅÎȣȢ )Í 'ÒÕÎÄÅ ÇÅÎÏÍÍÅÎ ËĘÎÎÅÎ ×ÉÒ ÄÁÓ 'ÁÎÚÅ 
durchziehen. Sie können alles ausfüllen, was Sie müssen, 
und dann kommen Sie hierher, und dann wir man Ihnen 
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dasselbe sagen: Sie haben keinen Anspruch, weil Ihre 
Partnerin in der Pflicht ist. Sie muss Sie unterstützen. 

Ich: Zu 100 %? Alles? 

Willi : Ja. Ja!  

Ich: Okay  

Willi : Und das ist keine Erfindung. Das ist einfach so. 
Wenn man jetzt die Anmeldung macht, dann müssen 
sowieso die ganzen Unterlagen her. Alles von A-Z. Dann 
kommt heraus, dass Ihre Partnerin nicht bedürftig ist und 
sie Sie unterhalten kann. Er wiederholt, dass dies nur so 
wäre, falls Sie nicht unter das Existenzminimum von unter 
Fr. 3Ȭ500 fallen würde. 

Bei dieser Ausgangslage ist dermassen klar, das ganze 
Gespräch, von der moralischen Seite würden wir es immer 
noch gleich führen. Wenn Sie alleine leben würden, in einer 
Wohnung, wo Sie den Richtlinien ... dann erhalten Sie von 
uns mit diesen ganzen Auflagen, die Sie erfüllen müssten, 
sind das Fr. 940 plus die Krankenkasse, die von der IPW 
übernommen wird, die Sie nicht bezahlen müssen, dann 
werden Sie irgendwo um Fr. 1Ȭ000 erhalten. Und die 
Wohnung wäre natürlich bezahlt. Das wäre zum Leben. 
Das wäre dann aber nur ein Ein-Mann-Haushalt. Und wie 
gesagt, den doppelten Haushalt würden wir einrechnen 
und würden anschauen, wenn Ihre Lebenspartnerin ein 
mittleres Einkommen hätte. Dann ist man bei einem 
Grundbedarf von etwa Fr. 1Ȭ400.00 zu zweit, plus Miete 
und so. Das ist einfach Fakt und da können wir nicht 
einfach abweichen. Da können wir drehen und kehren wie 
wir wollen, sagen, das sind Ausnahmen, das sind 
Richtlinien und das unterschreibt der Gemeinderat. Ihre 
Partnerin kann natürlich anrufen, sie hat schon mal mit 
uns geredet. Und wir können nochmals bestätigen, aber 
wir können auch das ganze Rössleinspiel in diesem Sinne 



 

42 
 

machen und sagen, ich gebe Ihnen die ganzen Unterlagen 
mit und Sie kommen in ein oder zwei Wochen mit den 
Unterlagen (Antrag) wieder und reden mit der 
Sozialarbeiterin. Und wir müssen dann, um zu überprüfen, 
ob Ihre Partnerin Sie unterhalten kann, müssten wir von 
ihr die Unterlagen, was Einkommensverhältnisse, was 
Vermögen ist,  ... 

)ÃÈȡ ÔÊÁ ÄÁÎÎȟȣ 

Willi : )ÃÈ ×ÅÉÓÓ ÅÉÇÅÎÔÌÉÃÈ ÎÉÃÈÔȟ ×ÁÒÕÍ ÅÓ ÓÏ ÉÓÔȣȢ 

)ÃÈȡ )ÃÈ ÓÃÈÏÎȟ ×ÅÉÌ ÖÏÒ ÄÒÅÉ *ÁÈÒÅÎ ÍÁÌ ×ÁÓ ×ÁÒ ȣ ÕÎÄ 
dann ging es darum, ziehe ich aus oder nicht, und für mich, 
wenn ja, wohin. Und dann haben wir uns dahingehend 
gefunden, wie auf einer früheren Ebene, die sie so kannte, 
dass ich da wohnen bleiben kann. Wir gemeinsam in die 
Ferien fahren, wenn sie niemanden findet, der sie begleitet. 
Dieser Satz ist vielleicht noch entscheidend: Ihre Absicht 
ist es, sich mit 60 pensionieren zu lassen. Sollte sie mich 
unterhalten müssen, würde das nicht passieren, dann 
gÅÓÃÈÉÅÈÔ ÄÁÓ !ÎÄÅÒÅȟ ÄÁ ÇÉÂÔ ÅÓ ÄÅÎ -ÉÅÔÖÅÒÔÒÁÇ ȣ  !ÌÓÏ 
sie ist mir gegenüber immer sehr sauber und kulant und 
ich ihr gegenüber aber auch. Ich habe kein Verhältnis 
mehr, habe nichts, das hintenherum läuft, und zu diesen 
Konditionen leben wir zusammen. Ich schaue zur 
Wohnung, wenn sie mit Ihren Freundinnen in den Ferien 
ist.  

Willi : Ist es eine 7ÏÈÎÕÎÇ ÏÄÅÒȣ  

Ich: Eine Wohnung. So leben wir miteinander und 
nebeneinander. Ich weiss, das ist schwierig zu verstehen, 
wir haben das mal mit einem Kollegen angeschaut, und der 
Schluss war, dass es keinen Sinn macht, wenn die 
Gemeinde mehr Geld für mich ausgibt, beziehungsweise 
sich meine Situation zusätzlich verschlechtert ... Aber, ich 
weiss, dass SÉÅ ÎÕÒ ÄÉÅ 2ÉÃÈÔÌÉÎÉÅÎ ÕÎÄ 6ÏÒÇÁÂÅÎ ÁÂÈÁËÅÎȣ 
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(denke jetzt eher an einen Buchhalter der mit Zahlen zu 
tun hat und nicht an einen Sozialamt-Leiter der dies mit 
Menschen tut. %Ò ÆßÎÇÔ ÁÂÅÒ ÎÏÃÈÍÁÌÓ ÁÎ ȣɊ 

Willi : Gehen wir zurück zur Idee, das wäre eine 
Partnerschaft, also eine Wohngemeinschaft, das wir d 
irgendwie mit  Fr. 900 einrechnet. Das heisst, Fr. 900 
ziehen wir schon einmal ab. Dann unterhält sie Sie letztlich 
ÁÕÃÈ ÎÉÃÈÔ ÍÅÈÒ ÇÒÏÓÓȢ $ÁÎÎ ÇÉÂÔȭÓ ÎÏÃÈ ÄÅÎ -ÉÅÔÁÎÔÅÉÌȟ 
aber viel bleibt dann nicht, was Sie im Sack haben. In dem 
Sinn, wo man sagt, .. also Sie muss Ihnen aus Sicht von der 
SKOS, von der Sozialhilfe Fr. 900.00 Lohn geben, quasi. Das 
muss sie Ihnen geben, dafür dass Sie den Haushaltmachen, 
Haushaltbeitrag sozusagen. Das wird dann 
gegengerechnet im Gesamten wieder. Das sind die Fr. 
900.00, dann kommt noch etwas an Miete dazu. Letztlich 
kann man sagen, dass es zwar ein Unterschied ist, wenn sie 
nicht für alle aufkommen muss, aber letztlich unterhaltet 
sie Sie gleich. Das ist ein Grundsatzentscheid, den man 
fällen muss. Was nicht ausgeschlossen ist, dass sich Ihre 
Situation ɀ so hoffe ich, und Sie haben ja Ihre Fähigkeiten 
und ich bin überzeugt -  dass Sie irgendwo durch das Loch 
ÆÉÎÄÅÎȢ 7ÉÅ ÇÅÓÁÇÔȟ ÄÕÒÃÈ ÄÉÅ /ÐÔÉÏÎÅÎȟ ÄÉÅ ÏÆÆÅÎ ÓÉÎÄȣ 
Und dann ist da noch das andere. Man muss einfach sehen, 
ich meine, es ist nicht mehr Arbeitslosensituation, Sie ȣ Sie 
haben Anspruch darauf, wenn Sie alleine wohnen, oder in 
einer Wohngemeinschaft, sind Sie bei uns im Programm 
und gehen von Montag bis Freitag arbeiten. Wo Sie 
Abfüllarbeiten machen oder Büroarbeiten. Es ist nicht eine 
sinnlose Arbeit, aber von den Qualifikationen, die Sie 
mitbringen weit entfernt.  Das ist aber bei allen so. Das ist 
etwas, das wir wollen und vorgeben. Wir wollen eine 
Struktur. Wir haben sogar Leute, die im Taglohn sind. Das 
sind die, die nicht so motiviert sind. Das heisst, bei denen 
sagen wir: Schauen sie, wenn Sie im G       G        Z arbeiten, 
erhalten Sie Unterstützung, wenn nicht, dann nicht. Das ist 
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bei Ihnen ganz in eine andere Richtung, man ist einfach 
anders eingebunden. Es ist nicht so, dass man reinkommt 
und mit dem Geld wieder rausgeht und der ganze Tag ist 
nicht strukturiert. Das gibt es bei uns nicht. Oder wir bieten 
etwas bei der Gemeinde an, im Werkhof hinten oder im 
Hausdienst bei uns. 

Ich: Im kaufmännischen Bereich haben Sie nichts frei?  

Willi : .ÅÉÎȟ ×ÉÒ ÈÁÂÅÎ ÎÉÃÈÔÓ ÁÕÓÇÅÓÃÈÒÉÅÂÅÎ ÏÄÅÒ ÓÏȣȢ  

Ich: Ich schaue ja auch das Amtsblatt regelmässig durch. 

Willi : Wenn Sie jeweils ... gehen, ich weiss nicht, wo Sie 
entsorgen, ob da oben oder in der Kantonshauptstadt. 
Wenn Sie im Kantonshauptort entsorgen, haben Sie ganz 
viele Angestellte, von denen die Leute gar nicht wissen, die 
genau in dem drin sind. Also hochpositionierte Leute, die, 
ähnlich, so 57, 58 jährig und keine Chance mehr haben und 
am Schluss dort Beschäftigung haben, die für die 
Existenzsicherung reicht. Da können gewisse Leute 
rundherum schon locker reden. Auch gewisse Politiker, die 
sagen, ja.. oder eben sie reden von Pensionsalter 67 ɀ man 
muss ja auch Arbeit haben. Ich habe auch die 
Gesamtverantwortung für das Personelle der gesamten 
Gemeinde. Es läuft alles über mich, wenn wir jemanden 
einstellen. Da muss ich Ihnen auch sagen, wenn ich 
natürlich Dossiers erhalte ɀ wenn ich dann jemanden habe, 
der 59 oder 60 jährig ist und jemand der 45, 42 ist, 
grundsätzlich mit der gleichen Qualifikation, gleichen 
Bewerbungsgesprächen, dann müsste ich Ihnen ins 
Gesicht lügen, wenn ich sage, ich nehme die jüng ȣȢ 

Ich: ȣ Éch könnte dann aber sagen: Ich bin dafür dann 
10 Jahre da! (Das habe ich gesagt, denke aber: Und das sagt 
mir ein Sozialamt-Leiter. Was er denkt und tut, ist ja seine 
Sache, aber das einem Menschen, der genau in dieser 
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Situation ist, zu sagen, zähle ich eher in die Rubrik 
rüpelhaft und menschenverachtend.) 

Willi : ȣ das geht dann mit in die Überlegung, nicht aus 
Prinzip, aber es ist klar,  dass die Chance unter Umständen, 
das sage ich, da habe ich ein Potenzial wo ich jemanden 
habe und da ist es vielleicht 2 3 4 Jahre, dann ist die 
Lohnfrage, die Beitragsfrage, und und und. Was kostet es, 
ganz brutal gesagt... 

Ich: ȣ nehmen Sie den Jüngeren, wenn sie die gleichen 
Qualifikationen haben! 

Willi : Auch wenn einzelne jetzt in eine andere Richtung 
gehen, man probiert es ja auch, aber es ist verdammt nicht 
einfach.  

Ich: zum Teil wird man ja von aussen als Firma 
gezwungen. (Ich erzähle über einen 
Pensionskassenwechsel, der gemacht werden will , der 
nicht funktionieren wird, weil eine neue Pensionskasse 
ÅÉÎÅ ȵİÂÅÒÁÌÔÅÒÔÅȰ &ÉÒÍÁȟ ÍÉÔ ÖÉÅÌÅÎ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÉÍ 
fortgeschrittenen Alter nicht übernimmt, weil sie dann die 
Kosten für diese in Zukunft übernehmen müsste.) Weiter: 
ȣ und dann läuft ein Bundesrat Ammann - und das ist ja 
das Traurigste, was geschieht - mit einer Firma aus seinem 
Umfeld (grosser Personalabbau 2017/18), herum und 
sagt: macht Weiterbildung. Da zieht es in meinen 
Mittelfinger jeweils relativ schnell.  

Willi : Da gebe ich Ihnen vollkommen Recht. Die Realität 
ÉÓÔ ÔÒÁÕÒÉÇ ÕÎÄ ÏÂ ÄÁÓ ÄÁÓ 2ÉÃÈÔÉÇÅ ÉÓÔȣ %Ó ÓÐÉÅÌÔ ÊÁ ÆİÒ ÍÉÃÈ 
keine Rolle, was für einen Status jemand hat. Aber ich kann 
Ihnen sagen, ich hatte schon Leute auf dem Stuhl auf dem 
Sie sitzen, die Topkarrieren hinter sich haben, wirklich im 
höchsten Bereich, die durch Restrukturierungen oder 
Firmenkonkurse, oder was auch immer nicht 50 oder 54, 
55, 56 alle gleich. Und es ist ja klar, dass man aus dieser 
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Situation heraus versucht, in einem ähnlichen Gebiet Fuss 
zu fassen. Das ist auch richtig. 

)ÃÈȡ 5ÎÄ ÁÕÃÈ ÅÔ×ÁÓ ÅÉÎÆÁÃÈÅÒȣ 

Willi : Und dann sind Sie zwei Jahre in der Arbeitslosen, 
oder etwas mehr, und jetzt müssten Sie sich in Gottes 
Namen auch auf Stellen bewerben, die wesentlich unter 
diesem Niveau sind.  

Ich: mach ich auch. 

Willi : Und dann nicht selten, probieren sie die 
Selbstständigkeit, und meinen, das sei relativ locker...  

Ich: ist es nicht. 

Willi : Nein.  

Ich erzähle wiederholt ÖÏÎ ÍÅÉÎÅÒ ȵ+ÁÒÒÉÅÒÅȰ ÕÎÄ ×ÉÅ ÖÉÅÌ 
man arbeiten muss.  

Willi : Was mich dann wirklich stört, ist, wenn sich dann 
jemand herauslehnt und sagt: Selber schuld. Das macht 
mich dann wirklich wütig. Manchmal hat man mit 
Politiker n solche Diskussionen oder anderen. Da sag ich 
dann: Weisst du, ich wünsch es niemandem, aber du musst 
einfach wissen, wenn du das so locker sagst. Du kannst nie 
wissen, keiner von uns, ganz egal, morgen sitzt du auf der 
anderen Seite. Und dann weisst du, wovon du sprichst. Erst 
dann. Und ich mache das schon genug lange, dass ich sagen 
kann: Ich habe wenige erlebt, die locker reinkamen und 
gedacht haben, die nächsten Jahre mache ich auf diesen da 
(macht eine Geld-Handbewegung) Sondern alle, und das 
ist mir auch wichtig, es muss sich niemand schämen, der 
dahin kommt, das will ich auch vermitteln. Weil 
grundsätzlich ist es unser System, die Unterstützung, die 
wir haben. Und praktisch keiner kommt und findet es 
lässig.. und das verstehen Gewisse nicht. Wir sind da 
Visavis von einem Restaurant und ich habe manchmal 
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Kunden, ich bin da offen, die sagen, der darf noch 
!ÕÔÏÆÁÈÒÅÎȣ ÕÎÄ ÉÃÈ ËÅÎÎÅ ÄÅÎ ÓÃÈÏÎȢȢȢ ich darf da keine 
Auskunft geben. Das tu ich auch nicht, aber ich zeige dem 
Betreffenden auf, nicht auf eine Person bezogen, wie das 
läuft. Damit Sie einfach informiert sind. Die können auch 
nichts dafür, und dann gehen Sie raus und sagen, au, das 
habe ich auch nicht gewusst. Nur damit Sie auch wissen, 
das ist kein Honigschlecken. Und wir plagen die Leute 
nicht, wir haben die Richtlinien. Aber hierher kommen ist 
nicht erstrebenswert.  Der Mensch als solches, und das 
wissen sie von Ihrer Tätigkeit her, will eigenständig sein, 
will ȣ ÈÁÔ :ÉÅÌÅȣ 

Ich: Ja, ich hatte letzte Woche 18 Le             ute vor mir, 
die in die Arbeitslosigkeit entlassen werden und man 
merkte den Leuten an, ob sie kurz vor der Pensionierung 
standen und sich über die Finanzen in Zukunft mit allem 
Drum und Dran keine grösseren Sorgen machen müssen 
oder dann schon. Denen ist es leichter gefallen als jenen 
mit 55 bis 58. Das sind die dümmsten Situationenȣ (ich 
schildere kurz deren Chancen auf Ihrem regionalen 
Markt). 

Wil li : Ja, das ist ganz schwierig und das ist dann eben die 
Aussenansicht. Die das sich anschaut ɀ weit weg von der 
Realität. Das Wesen des Menschen ist grundsätzlich so, 
dass er selbst für sich schauen will, eigenständig sein, Ziele 
erreichen zu können. Da muss man nicht lange Psychologie 
studieren, ich komme auch aus diesem Bereich, das ist 
einfach das Wesen des Menschen. Und das Schlimmste ist, 
wenn man merkt, ich bin abhängig. Ich kann nicht mehr 
frei entscheiden. Ich muss gehen. Das ist eine ganz 
schwierige Situation. Es sind die Wenigsten, die das nicht 
×ÏÌÌÅÎȟ ÁÕÓ ×ÅÌÃÈÅÎ 'ÒİÎÄÅÎ ÁÕÃÈ ÉÍÍÅÒȢ .ÕÒ ÓÃÈÏÎ ÄÁÓȣ  
Und dann sind wir eben in diesem drin. Grundsätzlich 
haben wir ein gutes Sozialsystem, wenn Sie mit anderen 
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Ländern vergleichen, Deutschland, da müssen wir gar 
nicht diskutieren. Wenn dann jemand mit einem 
wunderbaren Wagen kommt, dann muss ich ihm als erstes 
sagen, dass er sofort die Nummer einstellen muss und sie 
müssen das Auto veräussern. Wir müssen alles versuchen, 
flüssig zu machen. Bis zu dieser Grenze, ausser sie 
brauchen zwingend für den Arbeitsweg, für Ihre 
Teilzeitstelle, da gibt es Ausnahmen, aber im Grundsatz 
müssen sie alles veräussern. Vielleicht haben sie ein 
Sammelobjekt zu Hause, einen Oldtimer. Bei Jugendlichen 
ist es noch so, dass Ihre Eltern, sind sie vermögend, sie 
unterstützen müssen. Das wissen die Leute nicht. Es ist 
auch kein Vorwurf. Man hat ja selten solche Kontakte. 

Ich: ȣ und es ist auch kein Thema.  Ich gehe jetzt auch 
nicht raus und erzähle rum, dass ich hier bin. Das macht 
niemand. 

Willi : Und auch von der Arbeitslosen her, ist es so zum 
Glück oder Pech, dass jemand wieder arbeitet, dann ist er 
nicht damit konfrontiert, mit dieser Situation. Ja, Herr 
Xaver ÉÃÈ ×İÒÄÅ ÊÅÔÚÔ ÍÁÌ ÓÁÇÅÎȟ ȣ ÉÃÈ ÂÉÎ ÉÍ !ÎÓÃÈÌÕÓÓ 
mal weg, aber ich würde sowieso das Dossier der 
zuständigen Sozialarbeiterin, Frau Yana  weitergeben und 
sie melden sich, wenn die Situation so sein sollte, dass sie 
sagen, ich muss ausziehen. Dann schauen wir das wieder 
frisch an. Und sollte Ihre Partnerin eine allgemeine 
Auskunft brauchen, können wir die Ihnen geben.  Sie hatte 
ja schon mal Kontakt mit jemandem vom Sekretariat. Ich 
hatte damals eine Kurznotiz und meinte, der Herr Xaver 
soll trotzdem kommen, auch wenn ich wusste, au ȣȟ  

)ÃÈȡ ȣ ÅÓ ÉÓÔ ËÏÍÉÓÃÈȣ 

Willi : Nein, nicht komisch, sie müssen es richtig 
verstehen, ich kann nicht mehr sagen als das, ich kann mich 
nicht in euer Privatleben einmischen, wie sie leben, was sie 
leben, wir müssen einfach von dem ausgehen, und auf der 
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Minimumvariante sind wir sowieso mit den 
Unterhaltsbeiträgen, so wie es definiert ist über die lange 
Zeit eigentlich, wo wir sagen, das ist eine Partnerschaft.  

Ich: Okay Also schade, habe ich damals keine Wohnung 
gefundenȣ 

Willi : Sind sie mit der Umgebung verbunden? 

Ich: Ja, es ist schon meine Umgebung geworden. Ich kam 
vom Berner Oberland, war an einigen Orten in Berner 
Oberland. Aber hier ist der Ort, an dem ich am längsten 
war. Und da kenn ich auch die Menschen ein wenig. Aber 
vom Beruf her überhaupt nicht. Ich fahre auf Ludwig     
burg, um Kurse zu geben, das ist mir egal, solange ich Geld 
ÖÅÒÄÉÅÎÅȣ ÁÕÃÈ ÁÎÄÅÒÅÎÏÒÔÓȟ ÆÁÌÌÓ ÄÉÅÓ ÚÕÍ 4ÒÁÇÅÎ 
kommt, kommt auch Biel  in Frage (zähle noch einige 
andere mögliche Arbeitsorte, die noch offen sind, auf.) 

Willi : Es wäre ja wunderschön, wenn sie mit Ihrer 
Lebens-/Berufserfahrung dort das jetzt unabhängig von 
uns weitergeben könnten.  

)ÃÈȡ ×İÒÄÅ ÅÓ ÓÏÆÏÒÔȣ 

Willi : Das ist ja das Tragische. Es gibt so viele fähige 
Leute, auch in diesem Alter mit viel Lebenserfahrung, die 
ÅÔ×ÁÓ ÔÕÎ ËĘÎÎÔÅÎȣ ÎÉÃÈÔ ÎÕÒ ÔÈÅÏÒÅÔÉÓÃÈ...  

Ich: Ja, machen. Ich stehe morgens um 5.30 Uhr auf, 
setze mich hin und mache. Schreibe an meinen 
Marketingbüchern, wo manchmal ein paar Franken 
reinkommen. Nicht viel, aber es kommt langsam und auch 
im Ausland. Nur, das reicht noch nirgends hin.  

Willi : Das ist im Grunde genommen das Potenzial, das 
sie haben, das nicht nur einfach eine 
Produktionsgeschichte ist, sondern etwas den Menschen 
vermitteln kann. Ist eigentlich Sünd und Schade, dass es so 
schwierig ist, dass es genutzt werden kann. Ich hoffe 
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ÓÃÈ×ÅÒȣ Ich bin jetzt ab Montag drei Wochen weg, ich 
kann Ihnen noch mein Kärtchen geben damit sie mich 
kontaktieren können.  

Ich übergebe mein Visitenkärtchen und ergänze noch, 
was ich zusätzlich alles mache und dass ich auch alles 
machen würde, was meinen Kompetenzen einigermassen 
entspricht.  

Willi  zeigt noch auf, was auf den Gemeinden so im 
Bereich Weiterbildung geschieht und wie viele sich 
hochprofessionell häufig melden. Es ist ein Riesenangebot, 
welches offeriert  wird. Er erzählt noch von diesem 
Ausbildungsgebiet.  

Ich: zeige noch kurz auf, wie ich von Kursteilnehmern 
gesehen werde und wir verabschieden uns.  

Er hofft, dass es nicht soweit kommen muss und sonst 
müsste man die Situation neu beurteilen. Wir kommen 
noch auf Herrn Rudolf zu sprechen, der immer noch hier 
arbeitet, aber einige Zeit weg war und im Juni wieder 
ÚÕÒİÃËËÏÍÍÔȣȢ ɉËÏÍÐÅÔÅÎÔÅ !ÕÓËÕÎÆÔ ÁÍ 4ÅÌÅÆÏÎ ×ÁÒ 
ÄÁÍÁÌÓ ×ÏÈÌ ÎÉÃÈÔ ÇÅÇÅÂÅÎȣ ÕÎÄ ÅÔ×ÁÓ ÚÙÎÉÓÃÈ ÄÅÎËÅ ÉÃÈ 
an die Worte der Absage des Gemeindepräsidenten für 
eine Weiterbildungȡ ÂÅÉ ÕÎÓ ÉÓÔ ÁÌÌÅÓ ÇÕÔ ȣȢ, wir haben so 
was nicht nötig.) 

Nach etwa 75 Minuten verlasse ich das Amt ohne 
irgendwelche Unterlagen und ziemlich voll mit 
Informationen, nützlichen und weniger nützlichen und 
trotzdem ziemlich leer.  

Über die abendliche Diskussion gibt es nicht viel zu 
sagen, ausser, dass eine Entscheidung, was zu tun ist, auf 
die nächste Woche vertagt wird, wenn wir uns weiter 
informiert haben, welche Wege offen sind, um die 
Wohnsituation beibehalten zu können, ohne dass Ida mich 
zu 100 % unterstützen muss. Da fällt mir noch ein, wie soll 
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ich den Haushaltsbeitrag in Tätigkeiten ausführen, wenn 
ich mehr ausser Haus bei der GGZ bin als Ida? Eine Frage, 
die ich im Hinterkopf halten werde. Unlogische Aussage 
von Willi . 

Ich für meinen Teil setze mich an den PC und 
protokolliere das Gespräch von heute Nachmittag so gut es 
geht. Sie haben es soeben gelesen. 

Abschliessend fällt mir auf, dass der Mitarbeiter des 
Sozialamtes nicht einmal gefragt hat, wie es mir geht und 
wie ich mich fühle.  

Es geht um Fallabwicklung und nicht um den Menschen. 

 

Anmerkung von Silvio Z.: Es scheint, dass eine vorgefertigte 
Meinung durch die Erklärungen von Xaver nicht korrigiert 
wird, egal wie falsch die Meinung ist.  

Mit der Frage: Sind Sie mit der Umgebung verbunden, 
kommt sogar der Verdacht auf, dass das ȵProblemȰ ÂÅÉÍ 
Bezug einer neuen Unterkunft in eine andere Gemeinde 
ÅØÐÏÒÔÉÅÒÔ ×ÅÒÄÅÎ ËĘÎÎÔÅ ȣȢȢ ! 

Wie geschrieben, es scheint, und es ist ein Verdacht, der 
nicht ganz aus der Luft gegriffen ist, wenn man die aktuelle 
Presse aufmerksam liest.  
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Tag 16, 17. Mai 

Heute teile ich meinem Sohn mit , dass ich ab sofort 
meiner Alimenten-Bezahlung nicht mehr nachkommen 
kann.   

Über meine Gefühle erzähle ich jetzt besser nichts. Die 
zählen nach SKOS auch nicht. Zynismus ɀ ich weiss. Anders 
kann ich nicht, will ich nicht und werde ich nicht. 

Dann kommt noch ein sehr guter Freund vorbei, dem ich 
während dem Mittagessen die Situation schildere, im 
Wissen, dass seine Situation meiner sehr ähnlich ist, aber 
er sich noch eine Weile über Wasser halten kann.  

Das Gespräch tut gut, auch wenn es nichts einbringt. 

Wir scherzen sogar. So reden wir zum Beispiel darüber, 
dass es ein Glück ist, dass nicht wir beide seit mehr als zwei 
Jahren als WG zusammenleben, denn sonst wären wir 
erstens schwul und er müsste zweitens jetzt für mich 
aufkommen.  

Wir sind uns jedoch nicht ganz sicher, ob die Leute im 
Sozialamt den Mut hätten, dies zu tun, wenn dem so wäre. 
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Tag 21, 22. Mai 

Nach dem verlängerten Pfingstwochenende rufe ich 
eine Bekannte an, die sich mit dem Bereich 
Recht/Sozialstaat etc. von Berufes wegen beschäftigt. 
Vielleicht kann sie mir einige Tipps geben, was ich am 
besten tun kann und muss. Ich habe Glück und habe schon 
heute um 14.00 Uhr einen Termin bei ihr im Büro. 

14.00 Uhr  

Nach der Schilderung der Umstände ist bald klar, dass 
ich unbedingt einen Antrag stellen muss. Damit ich, falls 
etwas unstimmig wäre, rekurrieren kann. Wir sprechen 
noch lange vom Umstand, dass ich mich in den 
"Å×ÅÒÂÕÎÇÓÕÎÔÅÒÌÁÇÅÎ ÁÌÓ ȵÉÎ 0ÁÒÔÎÅÒÓÃÈÁÆÔ ÌÅÂÅÎÄȰ 
deklariere, was ich seit 30 Jahren mache, um es mir bei 
einem allfälligen Bewerbungsgespräch, leichter zu 
machen. Single steht einem definitiv mit ü50 weniger gut 
an, als in Partnerschaft (was auch einem Tipp eines Profis 
auf diesem Gebiet entspricht!). Warum schon im Voraus 
schlafende Hunde wecken, wenn es anders geht. Frauen 
dürfen auch Lügen, wenn man sie (verbotenerweise) fragt, 
ob sie demnächst eine Familie planen. Ich danke ihr recht 
herzlich für das aufschlussreiche Gespräch und 
verabschiede mich. 

Jetzt werde ich bei Frau Yana auf dem Sozialamt einen 
Antrag stellen. 

16.00 Uhr  

Ich suche online die Direktwahl und wähle. 

Eine Frau mit anderem Namen nimmt ab. Ich stelle mich 
vor und frage nach Frau Yana   

Frau: Sie ist erst am Donnerstag wieder da (heute ist 
Dienstag) 



 

54 
 

Ich: Am Donnerstag? 

Frau: Jetzt bin ich nicht sicher, ob sie am Donnerstag 
kommt. Sie hat einen Termin eingetragen, den ganzen Tag. 
Aber sie wäre sicher am Freitag wieder da. 

Ich: Am Freitag. Okay Aber vielleicht können sie mir 
helfen. Es geht darum, dass ich einen Antrag auf Sozialhilfe 
stellen möchte ... oder muss ich da mit ihr sprechen. Ich 
hatte ein Gespräch mit Herrn Willi , der mit gesagt hat, dass 
Frau Yana  zuständig sei. 

Frau: Dann ist es schon am besten, wenn sie mit ihr 
sprechen, wenn Herr Willi  das Ihnen gesagt hat.  

Ich: Okay Dann rufe ich mal am Donnerstag an, ob sie 
kommt und sonst am Freitag. 

Frau: Oder soll ich schnell bei der Kollegin nachfragen, 
ob sie es weiss, ob sie am Donnerstag kommt? 

Ich: Ja, gerne. 

Frau: Einen -ÏÍÅÎÔ ÓÃÈÎÅÌÌ ÂÉÔÔÅ ȣȣ      ȣȢȢ ȣȣ  ÓÉÎÄ 3ÉÅ 
noch dran? 

Ich: Ja. 

Frau: Die Kollegin hat gerade gesagt, sie sei am 
Donnerstag nicht da, aber am Freitag. 

Ich: Okay $ÁÎÎ ÍÅÌÄÅ ÉÃÈ ÍÉÃÈ ÁÍ &ÒÅÉÔÁÇ ×ÉÅÄÅÒȣȢȢ 
Ade. 

Frau: Auf Wiederhören. 

Die Arbeitszeitenübersicht der Mitarbeiter im 
Sozialamt der Gemeinde scheint auch ein Punkt zu sein, wo 
man sich verbessern könnte, aber das ist nicht mein 
Problem ɀ noch nicht. Vielleicht schaffe ich es am Freitag, 
einen grösseren Schritt nach vorne zu koÍÍÅÎȣȢ  
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$ÉÅ (ÏÆÆÎÕÎÇ ÓÔÉÒÂÔ ÚÕÌÅÔÚÔȣȢ ÏÄÅÒ ÄÉÅ ÉÎ ÍÉÒ 
gesponnenen Gedankenspiele um Beamte?  
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Tag 24, 25. Mai 

In der Zwischenzeit zittern die Finger nicht mehr, wenn 
sie die Anruftaste einer Nummer des Sozialamtes drücken. 
Ich suche mir die Direktwahl vom Frau Yana  raus und 
drücke ganz verwegen mal kurz vor 9.00 Uhr die Tasten. 

8.55 Uhr  

Nach nur einem Mal Klingeln wird abgenommen. 

Yana: Sozialdienst Cham, Yana.  

Ich: Mein Name ist Xaver, guten Morgen Frau Yana.   

Yana: Grüezi Herr Xaver. Ich nehme an, Herr Willi  hat 
Ihnen die Unterlagen übergeben. Ich war letzte Woche bei 
ihm und ich hätte gerne ein Gespräch mit Ihnen, um diesen 
Antrag durchzuziehen.  

Yana: Ja 

Ich: Jetzt, wie sieht es terminlich bei Ihnen aus? Wann 
würde das gehen? 

Yana: !ÌÓÏ ȣ ßÈÍȣ  ɉρπ 3ÅËunden Pause!) Ja.. (7 
Sekunden Pause!) Es ist jetzt gerade etwas spitzig. Ich bin 
Donnerstag/Freitag da, jeweils. Und am Montag. Und am 
Donnerstag Freitag ist nächste Woche geschlossen 
(Fronleichnam). Am Montag bin ich ausgebucht. Ja, also am 
7. Juni. 

Ich: Am 7. Juni? 

Yana: Ja genau 

Ich: Okay. 

Yana: Donnerstag. Ich muss schauen, am Morgen um 
halb neun? Acht Uhr dreissig. 

Ich: Acht Uhr dreissig, Okay, habe ich so notiert.  
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Yana: Oder dann (eher zu sich selbst) ich müsste 
ÓÃÈÁÕÅÎ ÍÉÔ (ÅÒÒÎ 2ȣȢ ÏÂ ÖÉÅÌÌÅÉÃÈÔ Ærüherȣ ja, also wir 
machen mal diesen Termin ab, 7. Juni, 8.30 Uhr. 

)ÃÈȡ /ËÁÙȟ ÂÉÓ ÄÁÎÎ İÂÅÒÌÅÂÅ ÉÃÈȣȢ 

Yana: Es ist im alten Schulhaus. Sie müssen einfach 
läuten, da wir erst um 9.00 öffnen. 

Wir verabschieden uns und ich sage noch: Merci. Was 
ich denke sage ich besser nicht, denn sehr soziale Worte 
würden jetzt nicht über meine Lippen kommen. Aber wie 
zu ihr gesagt, diesen Monat überlebe ich noch.  
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Tag 37, 7. Juni 

Die Anzahl Tage habe ich mal überprüft. Sage und 
Schreibe am 31. Mai waren es 30 Tage seit meinem ersten 
Anruf beim Sozialamt und heute ist der 7. Juni. Tatsächlich 
σχ 4ÁÇÅ ȣȢ Und dank der immer weiter 
herausgeschobenen Termine, habe ich noch keinen Antrag 
auf Sozialhilfe abgeben können. 

37 Tage mit Bewerbungen, Absagen: Standardtage. Man 
gewöhnt sich daran, dass das Selbstwertgefühl keinen 
Aufschwung mehr erlebt. Ein merkwürdiges Gefühl habe 
ich aber, wenn ich an den Vermögensstand auf dem 
"ÁÎËËÏÎÔÏ ÓÃÈÁÕÅȢ 7ÅÎÉÇÅÒ ÁÌÓ &ÒȢ ρȬπππȢππȢ %Ó ÉÓt ein 
beklemmendes Gefühl, zu wissen, dass man die nächste 
fällige Miete nicht mehr bezahlen kann und bald auch 
keine Esswaren mehr. 

Nun denn, in der Zwischenzeit habe ich einiges über die 
gesetzliche Lage in Erfahrung gebracht. Vielleicht sind die 
irgendwann nützlich. 

8.25 Uhr 

Jetzt stehe ich wieder vor dem Gebäude und warte auf 
die Dinge, die nun folgen. Mal schauen, ob Frau Yana etwas 
mehr Einfühlungsvermögen als ihr Chef hat und auf mich 
eingeht. Ich lasse mich überraschen, erwarte jedoch nicht 
allzu viel. Vor allem Ihre Reaktion auf meine Frage, die ich 
stellen werde, wie ich die nächste Monatsmiete und 
meinen Unterhalt bestreiten soll, nimmt mich Wunder. 

Ich bin etwas zu früh, klingle und werde hereingelassen. 
Frau Yana empfängt mich und ich folge ihr ins Büro. 
Nachdem wir uns gesetzt haben, beginnt Frau Yana. 

Yana: Ich habe von Herrn Willi  bereits Unterlagen 
erhalten über sie und er hat mir gesagt, dass sie sich 
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vielleicht persönlich melden. Und das ist ja jetzt geschehen. 
Hat er Ihnen kein Anmeldeformular mitgegeben? 

Ich: Nein. Er hatte die vorgefertigte Meinung, dass ich in 
einer Beziehung lebe und diese Person mich unterhalten 
muss. Ich habe ihm gegenüber das verneint, und ihm 
erklärt, wie es wirklich ist. Das scheint ihn aber nicht 
interessiert zu haben. 

Yana: Können Sie mir das erklären, wie es ist. 

Ich erkläre die ganze Geschichte nochmals mit allen 
Details. Was vor drei Jahren geschah und wie es 
weiterging. Ebenfalls, dass es schwierig sei, eine Wohnung 
ohne regelmässiges Einkommen zu erhalten und mit in der 
Zwischenzeit gegen die 60 Jahre, einen Job. Ich erkläre das 
Agreement und wie es zwischen Ida und mir läuft, 
inklusive der finanziellen Ausgangssituationen. Und dass 
es das Beste war, was mir passieren konnte. Ich verzichte 
hier auf die Wiederholung dieses Teils. 

Wie auch Willi , macht auch Yana keinerlei Notizen, was 
mich sehr befremdet! Richtig ernst genommen fühle ich 
mich nicht. 

Yana: Wenn eine Beziehung mehr als zwei Jahre dauert, 
ȣȢȢ ÄÁÎÎ ÉÓÔ ÅÓ ÅÉÎ ÇÅÆÅÓÔÉÇÔÅÓ +ÏÎËÕÂÉÎÁÔȟ ÅÈÅßÈÎÌÉÃÈÅ ȣȢ 

Ich: Das hat mir Willi  schon alles erklärt, aber die 
4ÁÔÓÁÃÈÅÎ ÈÁÂÅÎ ÉÈÎ ÎÉÃÈÔ ÉÎÔÅÒÅÓÓÉÅÒÔȢ ȣȢ $ÁÓ ÈÅÉÓÓÔ 
jedoch für mich, dass ich in zwei Monaten eine Wohnung 
brauche. 

Yana: Im Kanton ist es so, dass wir Sie für eine Wohnung 
mit Fr. 1Ȭ100.00 unterstützen, ohne Nebenkosten, diese 
kommen noch dazu.  

Sie erklärt es mir ausführlich, ohne auf die Realität 
einzugehen. 
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Ich: Aber wir müssten hier schon von Realitäten 
sprechen. In der Realität wird dies ziemlich schwer, ohne 
EÉÎËÏÍÍÅÎ ÅÔÃȢ ÅÉÎÅ 7ÏÈÎÕÎÇ ÚÕ ÅÒÈÁÌÔÅÎȟ ÄÉÅ ÉÃÈ ȣȢ %ÉÎ 
normaler Vermieter nimmt mich ja nicht. Ich kann nicht 
mal eine Kaution hinterlegen. Ich bin jetzt so weit, dass ich 
diese Wohnung noch diesen Monat bezahlt habe und Ende 
Monat diese nicht mehr bezahlen kann. 

Yana: Diese Limiten sind für den ganzen Kanton. Da 
halten sich alle Gemeinden daran. Sie finden schon eine 
Wohnung. 

Ich lache! 

Yana: Suchen Sie eine Wohnung? 

Ich: Ja, ich suchte eine Wohnung, ich suche einen Job 
und Firmen, denen ich meine Kurse anbiete. 

Yana: Da müssen wir Nachweise haben.  

Sie holt ein paar Formulare. Dass sie eine Wohnung 
suchen und auch die Arbeit. 

Ich: Da kann ich Ihnen die Absagen bringen. Jene die 
über einen Monat alt sind und nicht mehr pendent, habe 
ich entsorgt, bzw. gelöscht. Die Letzten habe ich behalten, 
seit ich bei Willi  war. 

Yana: Sie finden. Und wegen dem Mietzinsdepot, wir 
können Ihnen ÅÉÎ %ÍÐÆÅÈÌÕÎÇÓÓÃÈÒÅÉÂÅÎȣȢ $ÉÅ ,ÅÕÔÅ ÖÏÎ 
Baar also bei mir sind sehr sozial.  

Ich: Ich habe in den letzten drei Monaten keine 
Wohnung gesehen in dieser Preisklasse. 

Sie erklärt mir noch, dass die Kantonshauptstadt 30% 
ÍÅÈÒ ÂÅÚÁÈÌÔȣ ×eil das Wohnen dort teurer ist und ich 
erkläre ihr, dass ich vor allem in der Nähe suche und evtl. 
ein Zimmer in einer Nachbargemeinde in Frage kommt, 
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das jedoch zurzeit noch besetzt ist. Sie zählt noch Ba         ar 
auf, das es dort günstige Wohnungen gibt. 

Ich: Ich suche natürlich nicht seit drei Monaten eine 
Wohnung. Ich bin nicht davon ausgegangen, dass ich 
ausziehen muss.  

Yana: Es ist so, dass wenn es wirklich eine Trennung 
ÉÓÔȣ 

Ich: Es ist so. Ich erkläre es nochmals, was geschah. Wo 
ich schlafe etc. 

Yana: macht sich Sorgen darüber, dass ich kein Bett 
habe, sondern auf dem Sofa. Was nicht gut sei. 

Ich: erkläre nochmals, dass dies für mich kein Problem 
sei. Wiederhole abermals, was ich Willi  schon erklärt hatte. 

Yana: Ich kann Ihnen ÎÏÃÈÍÁÌÓ ÅÒËÌßÒÅÎ ×ÉÅ ÄÉÅ 3+/3ȣ 
Wenn man eine eheähnliche Beziehung hat, also 
gemeinsame Haushaltskasse, dass man sich etc. etc. (Ich 
werde bald Sozialarbeiter, denn ich kenne diese Sprüche 
inzwischen gut, es wiederholt sich gebetsmühlenartig). 

Es geht nochmals um die Finanzen, meine 
Wohnsituation und meine Zukunftsabsichten.  

Yana: Sie müssen ausziehen. Wenn das wirklich so ist. 

Ich: Aber ich könnte zu einem anderen Mann ziehen, das 
würde gehen.  

Yana: Sie könnten eine WG machen.  

Ich: Ich habe jetzt eine WG, das ist ja das Verrückte. Im 
Moment sehe ich es so, dass das SKOS alles daran setzt, 
ÄÁÓÓ ÅÓ ÍÉÒ ÓÃÈÌÅÃÈÔÅÒ ÇÅÈÔȣȢ. ist meine Sichtweise. Sie 
ÓÃÈÁÕÅÎ ÄÁÚÕȟ ÄÁÓÓ ÅÓ ÍÉÒ ÓÃÈÌÅÃÈÔÅÒ ÇÅÈÅÎ ÍÕÓÓȣ  )ÃÈ 
werde die Miete nicht mehr bezahlen können, das heisst, 
Ende August werde ich die Kündigung haben und muss 
×ÏÁÎÄÅÒÓ ÕÎÔÅÒËÏÍÍÅÎȣ 
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Ich denke mir: Sie hört meine Worte, kapiert sie aber 
nicht. 

Yana: *Áȟ ÓÉÅ ÍİÓÓÅÎ ÅÔ×ÁÓ ÍÁÃÈÅÎȣ 

Ich: und ich erhalte natürlich auch den Wagen nicht 
mehr, wenn ich mich vorstellen will,  oder einen Tagesjob 
ÈÁÂÅȣ ÅÓ ×ÉÒÄ ÎÕÒ ÎÏÃÈ ËÏÍÐÌÉÚÉÅÒÔÅÒ ÕÎÄ ÓÃÈÌÅÃÈÔÅÒȢ 

Yana: Sie müssen eine Wohnung mit guter Anbindung 
ÁÎ ÄÅÎ ĘÆÆÅÎÔÌÉÃÈÅÎ 6ÅÒËÅÈÒ ÈÁÂÅÎȣ 

Ich: Ja-Áȟ ÄÅÒ 3ÏÚÉÁÌÓÔÁÁÔ 3ÃÈ×ÅÉÚ ÉÓÔ ÄÁ ÚÉÅÍÌÉÃÈ ȣ 

Yana: %Ó ÉÓÔ ÐÏÌÉÔÉÓÃÈȣ 

Ich: Ja klar. Sie werden Druck erhalten auch von unten. 
Ich gehöre zur Babyboomer-Generation, bei der Fälle wie 
ich, immer mehr auf die Ämter zukommen werden. 

Wir sprechen noch ein wenig über Politik, Ämter, Leben, 
Wohnungen, Alimente, Konkubinat und mögliche Fragen 
dazu, mein Hobby und wer über meine Situation Bescheid 
weiss. Chancen auf dem Beruf, Wissen, Können, Was ich 
sonst noch unternehme um einen Job zu erhalten (meine 
Lohnlösung dazu, etc.)  Allgemeine Ansichten von 
?ÍÔÅÒÎȣȣ !ÎÓÉÃÈÔÅÎ ÖÏÎ ÁÕÓÓÅÎȟ 3ÏÚÉÁÌÈÉÌÆÅÂÅÔÒÕÇ ÅÔÃȢ 
Manchmal werde ich sarkastisch. 

Ich erinnere mich an meinen Spruch: Der Mensch bleibt 
ÁÕÆ ÄÅÒ 3ÔÒÅÃËÅȣ 

Wir schauen die Formulare, die ich von RAV her kenne, 
ÎÏÃÈ ÁÎȣ 

Sie erklärt mir noch, dass wenn ich eine Wohnung an 
einem anderen Ort finde, ich mich dort anmelden muss 
(Juhu, dann nochmals von vorn). 

Ich: Aja, da habe ich noch eine Frage. Herr Willi  hat 
gesagt, dass ich im G       GZ arbeiten müsse. Gleichzeitig hat 
er aber auch gesagt, dass Ida mir einen Haushaltbeitrag 
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zahlen muss, da ich im Haushalt arbeite. Aber wenn ich 
arbeite, bin ich nicht in der Wohnung. Warum soll sie mir 
etwas bezahlen? Wenn ich mehr am Arbeiten bin als sie? 

Yana:  Da weiss ich auch nicht, was Willi  damit gemeint 
hat. Ich empfehle Ihnen dringendst, eine Wohnung zu 
ÓÕÃÈÅÎȢ 3ÉÅ ËĘÎÎÅÎ ÊÁ ÔÒÏÔÚÄÅÍ ÍÉÔ ÉÈÒ ÉÎ ÄÉÅ &ÅÒÉÅÎȣ ÄÁÓ 
macht ja nichts, das ist dann etwas anderes. Wenn sie 
Sozialhilfe wollen, müssen sie in eine eigene Wohnung. 
Schauen sie, dass sie hier eine Wohnung finden. 

Ich: OK. 

Wir sprechen noch über die Jobsuche allgemein in 
Bezug auf das Formular, RAV, Firmen, Jobchancen je nach 
Berufsgruppe und dass in der nächsten Zeit immer mehr 
Fälle wie ich auf die Ämter zukommen werden, über das 
gesetzliche Minimum des Vermögens, um zur Sozialhilfe zu 
gehen, etc.  

Dann über das G    GZ und die Möglichkeiten dort. Und 
zum Schluss, dass wenn sie mich nicht zu 100 % 
unterstützen will,  Ida mir künden muss, weil die Miete viel 
zu hoch sei.  

Dann folgen noch zwanzig Minuten Gespräche über dies 
und jenes, die aktuelle Wohnung, was mein Umfeld betrifft, 
ohne weiter zu kommen. Es wiederholen sich die SKOS-
:ÁÈÌÅÎ ÎÏÃÈÍÁÌÓȣȢ und dass die Schweiz die 
Sozialhilfegelder zurückfordert. 

Dann erhalte ich am Empfangsschalter im 
Eingangsbereich noch die zehnseitigen 
Anmeldeunterlagen für die Sozialhilfe und verabschiede 
mich. Bei der Abgabe der Formulare erscheint sie zum 
ersten Mal selbstsicher. 

Abschliessend fällt mir  auf, dass die Mitarbeiterin des 
Sozialamtes nicht einmal gefragt hat, wie es mir geht und 
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wie ich mich fühle. Es geht um Fallabwicklung und nicht 
um den Menschen. 

Wie wird das Wort Sozial wohl von einer 
Sozialdienstmitarbeiterin definiert? 

Auch wieder eine Beamtin, die mit Ihren 
Gesamtansichten und dienstbeflissenen Formulargeilheit 
wohl besser in die Finanzbehörde passen würde. Das 
heisst nicht, dass dies nicht nötig ist, aber im Bereich 
Soziales wohl nicht die höchste Priorität hat. 
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Tag 38, 8. Juni 

Gestern hatte ich überhaupt keine Lust mehr, die 10 
Seiten überhaupt anzufassen und auszufüllen. Ich werde 
das heute Morgen machen und wenn Ida aus den Ferien 
zurückkommt nochmals gemeinsam durchgehen. Es geht 
ja auch um sie. 

Dass bisher jedoch niemand nachgefragt hat, wie es der 
Person, mit der sie es zu tun haben geht, wundert mich 
einerseits, andererseits habe ich mich mit der Eigenschaft, 
einer Fallnummer für den Staat zu sein, abzufinden und 
etwas dagegen unternehmen bring nichts. 

Sozialhilfebezüger ü50  

Gestern lief eine Sendung im TV, an dem die Aussage 
gemacht wurde, dass die Anzahl der Sozialhilfebezüger in 
den letzten 10 Jahren bei den über 50-jährigen um über 40 
% zugenommen hat. Eine Zahl bringt der Beobachter (Mai 
2018): 30'110 Personen zwischen 55 und 64 waren 2016 
auf Sozialhilfe angewiesen. Das sind 50 Prozent mehr als 
2011. 

Die nächsten Jahre wird diese Zahl exponentiell 
zunehmen, da die Babyboomergeneration in dieser 
Altersklasse vorkommt. 

Und wenn man die Menschen dazuzählt, die aus Scham 
nicht zum Sozialamt gehen und jene, die Selbstmord 
begehen oder straffällig werden, um zu überleben, ist die 
Zahl noch viel höher. 

Gleichzeitig diskutieren Politiker über die Erhöhung des 
Rentenalters auf 67. Man muss kein mathematisches Genie 
sein, um feststellen zu können, dass die Sozialkosten dann 
ÅØÐÌÏÄÉÅÒÅÎ ×ÅÒÄÅÎȣ 0ÏÌÉÔÉËÅÒ ÈÁÂÅÎ ÅÓ ÄÁ ÅÉÎÆÁÃÈÅÒȢ $ÉÅ 
labern und müssen eigentlich nur darum besorgt sein, 
wiedergewählt zu werden. Die Pension wird fürstlich. Bei 
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einem ehemaligen Bundesrat, (Alter egal), mindestens 
50% des jeweils aktuellen Bezugs der aktiven Bundesräte 
ɉÚÕÒÚÅÉÔ ÖÅÒÄÉÅÎÅÎ ÄÉÅ İÂÅÒ &ÒȢ τππȬπππȢππɊȢ 7ÉÅ ÓÏÌÌÅÎ ÄÉÅ 
auch wissen, wie es dem einfachen Volk geht, die bewegen 
sich auf einem anderen Terrain. So Schluss mit Klagen, ich 
hätte ja Politiker werden können, oder Beamter. Das Leben 
wäre ruhiger verlaufen. Selber schuld.  
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Tag 40, 10. Juni 

In der Zwischenzeit habe ich sämtliche Formulare, die 
es braucht, um sich anzumelden, ausgefüllt . Dazu kommen 
noch etliche andere Papiere, bei denen ich mich wundere, 
weshalb sie nachfragen, da die Meisten bei den Behörden 
vorhanden sind.  

Nun ja, ich scheine ab sofort ja kein Mensch mehr zu 
sein, eher eine Abhandlungsnummer im Sozialwesen, und 
mache zurzeit mal, was von mir verlangt wird. 

 

10.20 

Gebe der Dame am Schalter das Kuvert mit meinen 
Unterlagen ab. 
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Tag 41, 11. Juni 

Ich erinnere mich an das Gespräch mit Herrn Willi  und 
sende per E-Mail eine ernst gemeinte Bewerbung mit 
folgendem Wortlaut (im Wissen, dass er zur Zeit nicht da 
ist, aber es sind ja so viele Leute vor Ort, irgendwer wird 
die E-Mail schon empfangen und das vielleicht Richtige 
damit machen?): 

 

.   Sehr geehrter Herr Willi  

In der Zwischenzeit hatte ich am letzten Donnerstag nochmals 
ein Gespräch in Ihrem Amt, diesmal mit Frau Yana.   

Heute habe ich die Anmelde-Unterlagen am Schalter 
abgegeben. 

Mir ist zwischenzeitlich Ihre Aussage anlässlich unseres 
Gesprächs in den Sinn gekommen, dass sie einen auf sechs Monate 
beschränkten Job im Werkhof anzubieten hätten, der mit Fr. 
χȬωττȢττ ÂÉÓ χȬόττȢττ ÄÏÔÉÅÒÔ ÓÅÉȢ  

Auf diese Stelle möchte ich mich hiermit ausdrücklich 
bewerben! 

Wer ich bin, was ich kann und von meinen 
Bewerbungsunterlagen konnten Sie sich bereits persönlich 
informieren.  

Trotzdem sende ich Ihnen der Vollständigkeit halber diese als 
offizielle Bewerbung in der Beilage nochmals zu. 

Für allfällige Fragen stehe ich gerne zur Verfügung. 

Freundliche Grüsse .    

 

Natürlich erinnere ich mich auch an seine Aussage: Da 
muss ich Ihnen auch sagen, wenn ich natürlich Dossiers 
erhalte ɀ wenn ich dann jemanden habe, der 59 oder 60 
jährig ist und jemand der 45, 42 ist, grundsätzlich mit der 
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gleichen Qualifikation, gleichen Bewerbungsgesprächen, 
dann müsste ich Ihnen ins Gesicht lügen, wenn ich sage, ich 
ÎÅÈÍÅ ÄÉÅ ÊİÎÇȣȢ 

Nun ja, vielleicht meldet sich ja auch kein Jüngerer oder 
er hat eine soziale Sekunde. 

Weitermachen: Bewerben. Bewerben. Bewerben, aber 
nur auf Stellen, bei denen ich noch eine leise Chance sehe 
und nicht einfach, um die Anzahl Bewerbungen hoch zu 
halten.  
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Tag 47, 17. Juni 

Am Freitag kam eine Systemmeldung, dass die 
Bewerbung an Willi  nicht angekommen ist. 

Langsam vermute ich, dass bei der Gemeinde alles 
etwas länger braucht, sogar Systemmitteilungen! 

Habe heute nochmals nachgelegt und die Bewerbung 
ohne Beilagen abgeschickt. Wer weiss, vielleicht geschieht 
auf meine E-Mail etwas. 

Mailwortlaut:  
 
.   Von: ICH [mailto: ich]  
Gesendet: Freitag, 15. Juni 2018 13:02 
An: @ 
Betreff: unser Gespräch - Bewerbung 
 

Am Freitag habe ich eine Systemmeldung erhalten, dass 
ÍÅÉÎÅ "Å×ÅÒÂÕÎÇ ÎÉÃÈÔ ÅÉÎÇÅÇÁÎÇÅÎ ÓÅÉȣ  

Deshalb sende ich die Bewerbung nochmals ohne Beilage, 
die Sie bereits haben, in der Hoffnung, das Mail kommt nun 
an. .    

 

Dann folgt untenstehend der bereits einmal gesandte 
-ÁÉÌ×ÏÒÔÌÁÕÔȣȢ (siehe eine Seite vorher). 

 

Sende- und Lesebestätigung habe ich gewünscht, aber 
ÄÁ ËÏÍÍÔ ÎÉÃÈÔÓȣ ×ÉÒÄ ×ÏÈÌ ÖÏÎ ÄÅÒ %$6-
Grundeinstellung der Gemeinde gekappt?  
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Tag 51, 21. Juni 

Bis heute habe ich auf die E-Mail an Willi  keine Reaktion 
ÅÒÈÁÌÔÅÎȦ "ÅÉ ȵÎÏÒÍÁÌÅÎȰ "Å×ÅÒÂÕÎÇÅÎ ÓÉÎÄ ×ÅÎÉÇÓÔÅÎÓ 
3ÔÁÎÄÁÒÄÁÎÔ×ÏÒÔÅÎ ɉ$ÁÎËÅȟ ÅÒÈÁÌÔÅÎȟ ÅÔ×ÁÓ :ÅÉÔȣȢɊ İÂÌÉÃÈȢ 

Da gestern 50 Tage seit meinem ersten Telefongespräch 
mit dem Sozialamt ins Land gezogen sind (jubilieren?), 
werde ich heute nochmals mit einer E-Mail an Frau Yana 
nachlegen und nachfragen, was seit dem Abgeben meiner 
Unterlagen geschehen ist. Vielleicht bin ich zu ungeduldig 
und erwarte schon 10 Tage später eine Reaktion? (Schluss 
jetzt mit Sarkasmus für heute, aber was bleibt mir sonst 
übrig?) 

Zu den weiteren Fakten: Ende Monat bin ich nicht mehr 
in der Lage, meine Miete zu bezahlen. Ich suche die direkte 
E-Mailadresse von Yana  via Google und sende mal die 
absichtlich kurz und äusserst verständlich verfasste E-Mail 
ab. 

7.39 Uhr  

.   Guten Morgen Frau Yana  

Vor 10 Tagen habe ich die ausgefüllten Unterlagen 
abgegeben und bis heute keine Reaktion erhalten. Was 
geschieht als Nächstes? 

Mit freundlichen Grüssen.    

Da es bei der E-Mail an Willi  zu unerwünschten 
Verzögerungen kam, habe ich bei dieser E-Mail die Option 
Übermittlungsbestätigung anfordern und Lesebestätigung 
anfordern angekreuzt, diese kann jedoch vom Empfänger 
unterbunden werden.  

Nebenbei : Bin auf der Homepage der Gemeinde auf 
folgenden Teil des Leitbilds (Stand Juni 2018) gestossen: 
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Die gemeindlichen Dienstleistungen werden durch die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kompetent, 
zuvorkommend und effizient erbracht. 

Ich verzichte jetzt auf einen ausführlichen Kommentar, 
insbesondere auf das Wort effizient, wie ich oben erwähnt 
habe, dass ich nicht mehr sarkastisch sein werde, auch 
wenn es mir sehr schwer fällt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Einwurf Silvio Z: In der Zwischenzeit wurde das Leitbild neu 
gestaltet: Diese Gemeinde schreibt jetzt (Februar 19), sie 
Χƛǎǘ ƛƴǘŀƪǘ ǳƴŘ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾΦ 
ΧƭŜōǘ ŘƛŜ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ. 
ΧǇŦƭŜƎǘ Ŝƛƴ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾŜǎ YǳƭǘǳǊ- und Freizeitangebot. 
ΧŦǀǊŘŜǊǘ Ŝƛƴ ȊŜƛǘƎŜƳŅǎǎŜǎΣ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾŜǎ .ƛƭŘǳƴƎǎǿŜǎŜƴΦ 
ΧǎŜǘȊǘ ŀǳŦ ŜƛƴŜƴ ƎŜǎǳƴŘŜƴ CƛƴŀƴȊƘŀǳǎƘŀƭǘΦ 
ΧŜǊƳǀƎƭƛŎƘǘ ǾƛŜƭŦŅƭǘƛƎŜ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ !ƪǘƛǾƛǘŅǘŜƴΦ 
ΧōƛŜǘŜǘ ƪǳƴŘŜƴŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴΦ 
Kompetenz, Zuvorkommenheit und Effizienz erscheint nicht 
mehr in diesem Leitbild. Ich überlasse dem Leser die Deutung. 
Beim Leitbild der Verwaltung steht jetzt:  
Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind kompetent, fair 
und vertrauenswürdig. 
 
Auch ŘƛŜǎŜƴ ¢Ŝƛƭ ƭŀǎǎŜ ƛŎƘ ǿƛǊƪŜƴ Χ 
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10.58 Uhr  

 

Eine Übermittlungs- oder Lesebestätigung habe ich in 
den letzten drei Stunden noch keine erhalten, geschweige 
denn mehrȣ (ȣbietet kundenfreundliche Dienstleistungen, 
scheint ein sehr dehnbarer Begriff, den die Gemeinde 
selbstgefällig auf der Homepage aufführt.) 

 

17.00 Uhr  

Auch nach vermutetem Arbeitsende der Gemeinde noch 
keine Reaktion.  
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Tag 52, 22. Juni (Freitag)  

9.15 Uhr  

Erhalte von der Post einen eingeschriebenen Brief. Lasse 
mich mal überraschen.  

 

Der besseren Lesbarkeit halber gebe ich den Rest nicht als 
Bild, sondern unverändert als Textdatei wieder. Nur die 
Namen, Orte und andere Zusatzdaten wurden ausgetauscht 
oder gewechselt oder geschwärzt. Briefe, die im Original 
selbstverständlich vorliegen, werden am Anfang und am 
Ende des Briefes mit +  gekennzeichnet. 

 

+  Sehr geehrter Herr Xaver 

Sie haben am 11.06.2018 beim Sozialdienst der Gemeinde 
Baar einen Antrag auf Sozialhilfe gestellt. Sie machen 
geltend, dass Sie den Lebensunterhalt für sich nicht 
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decken können, weil Sie keine Arbeitsstelle finden und 
das Vermögen aufgebraucht sei. 

1. Erwägungen 

Nach § 19 Abs. 1 SHG (Sozialhilfegesetz Kanton 
Zugerland) hat Anspruch auf Unterstützung, wer für 
seinen Lebensunterhalt und den seiner 
Familienangehörigen mit gleichem Wohnsitz nicht 
hinreichend oder nicht rechtzeitig aus eigenen Mitteln 
aufkommen kann. 

Gemäss § 23 Abs. 1 SHG hat, wer um Unterstützung 
nachsucht, über seine Verhältnisse wahrheitsgetreu 
Auskunft zu geben und die zur Abklärung erforderlichen 
Unterlagen einzureichen. 

Gemäss § 9 Abs. 1 SHV (Sozialhilfeverordnung Kanton 
Zugerland) richtete sich die Ausgestaltung und das 
Ausmass der Unterstützung nach den Richtlinien der 
Schweizerischen Konferenz für Sozialhilfe (SKOS-
Richtlinien). 

Bei den SKOS-Richtlinien F.5.3 wird wie folgt 
festgehalten: Leben die Partner in einem stabilen 
Konkubinat und wird nur eine Person unterstützt, 
werden Einkommen und Vermögen des nicht 
unterstützten Konkubinatspartners angemessen 
berücksichtigt.  Gemäss  SKOS-Richtlinien F.5.1 gilt ein 
Konkubinat als stabil, wenn es mindestens zwei Jahre 
andauert oder die Partner mit einem gemeinsamen  Kind 
zusammenleben. 

Xaver gab beim Gespräch vom 07.06.2018 an, dass er und 
Ida seit 7 Jahren zusammen seien. Offiziell zog Xaver per 
04.05 .2012 zu Ida an die xxxstrasse  1, Baar. Per 
01.10.2013 zogen beide gemeinsam in die 
Eigentumswohnung von Ida an die yyystrasse  in Baar. 
Xaver macht geltend, dass die Partnerschaft vor 3 Jahren 
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eine Krise durchlebte. Seit diesem Zeitpunkt seien er und 
Ida kein Konkubinatspaar mehr. Tatsache ist jedoch, dass 
sich das Paar nicht getrennt hat. Xaver und Ida wohnen 
immer noch zusammen, teilen Ihre Hobbys und 
verbringen die Freizeit und zum Teil auch die Ferien 
gemeinsam. Gemäss diesem Sachverhalt liegt ganz klar 
ein stabiles Konkubinat vor. 

Xaver erklärte, dass Ida einen guten Lohn erzielt und 
finanziell gut abgesichert sei. Unterlagen über 
Einkommen und Vermögen der Konkubinatspartnerin 
will er nicht vorlegen. Wir gehen somit davon aus, dass 
die Konkubinatspartnerin über genügend finanzielle 
Mittel verfügt, um auch für Xaver aufzukommen. Der 
Lebensunterhalt für Xaver ist somit hinreichend gedeckt.  

II. Verfügung 

1. Xaver, geb. 14 .10.1959 hat zum jetzigen Zeitpunkt 
keinen Anspruch auf Sozialhilfe. 

2.  Verfahrenskosten werden keine erhoben. 

III. Rechtsmittelbelehrung 

Gegen diesen Beschluss kann innert 20 Tagen seit 
Zustellung beim Gemeinderat Baars, schriftlich eine 
Beschwerde erhoben werden. Die Beschwerde hätte ein 
Begehren und eine Begründung zu enthalten. Allfällige 
Beweismittel und eine Kopie dieses Beschlusses wären 
beizulegen.  

+  

Auf diesen im Original 3-seitigen Brief folgen noch zwei 
Unterschriften und die Anmerkung: Versand: 21. Juni 
2018 (Stempel) Man beachte, dass der Brief angeblich am 
ρυȢ *ÕÎÉ ÅÒÓÔÅÌÌÔ ×ÕÒÄÅȣ 

Viele falsche Angaben stecken in diesen wenigen Zeilen: 
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1. Konkubinatspartner sollte eigentlich durch 
Vermieterin ersetzt werden. Ich werde 
offensichtlich der Lüge bezichtig und überprüft 
wird nichts!  Räumlich nicht getrennt wäre die 
richtige Umschreibung. Dies wurde mir von Ida 
zugstanden, weil ich schon damals als 
selbstständig Erwerbender keine finanziellen 
Sicherheiten auf dem Wohnungsmarkt anbieten 
konnte und somit auch keine Wohnung fand. Dies 
wurde auch in den Gesprächen mehrfach erwähnt, 
aber wie so vieles, weder so protokolliert noch 
wahrheitsgetreu weitergegeben. 

2. Es wird ausgesagt, dass es Tatsache sei, dass wir 
uns nicht getrennt hätten. Auch dies ist eine 
falsche Aussage aus dem Bauch heraus und hätte 
mit wenig Aufwand überprüft werden können. 
(Auflösung Kontovollmacht und anderes) 
Tatsachen sind dann Tatsachen, wenn sie 
bewiesen werden können und nicht nur 
Vermutungen weitergegeben werden. Dies grenzt 
an Verleumdung.  

3. Dann wird geschrieben, dass ich über Einkommen 
und Vermögen von Ida keine Unterlagen vorlegen 
will. Auch das entspricht nicht der Wahrheit. Ich 
kann und darf das nicht. Es wäre Sache des Amtes, 
sich um diese Auskünfte direkt bei Ida zu bemühen. 
Es scheint aber mühsam für diese Beamten zu sein, 
Ihren Job richtig (kompetent, zuvorkommend und 
effizient) zu machen. 

4. Nachdem anfänglich ein kurzer, telefonischer 
Kontakt bestand, wollte das Amt hier diesen aus 
unerfindlichen Gründen nicht weiterführen. Die 
Wahrheit blieb so auf der Strecke.  

5. Sie geben lieber eigene Vorurteile und 
Falschdefinitionen weiter, als Wahrheiten zu 
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überprüfen, was wohl zu viel Aufwand für sie 
bedeuten würde. 

6. Zeitnahes Vorgehen scheint keine Kernkompetenz 
der Gemeinde zu sein, wenn man die Daten ansieht.  
 

7. Als äusserst stossend empfinde ich die Anmassung, 
dass Vermutungen von Beamten als Tatsachen 
dargestellt werden. 

 

9.30 Uhr  

Hatte meine E-Mail von gestern an Yana  etwas mit der 
heutigen Lieferung zu tun? Ich wundere mich immer mehr 
über das Amt und versuche mal was: 

 

10.10 Uhr  

Meine erste E-Mail von heute hat nichts mit diesem 
Bescheid zu tun, sondern mit meiner offiziellen 
Bewerbung! Die Antwort(en) darauf werde ich mir gut 
überlegene und anfangs nächste Woche per Brief 
(Einschreiben!) senden. 

 

.   Grüezi Herr Willi  
Ich beziehe mich auf meine Bewerbung (letztes Mail an Sie 
am 17. Juni), die ich ernst genommen habe, aber von Ihnen 
weder der Erhalt bestätigt wurde, noch eine Zu- oder 
Absage bei mir einging. (Interessanterweise werden die 
Mailoptionen Sendebestätigung/Lesebestätigung in Ihrem 
Amt unterbunden). 

Trotzdem möchte gerne ich noch eine Antwort auf meine 
Bewerbung, ist diese Stelle noch zu haben? 

Mit freundlichen Grüssen .    
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-ÁÌ ÓÃÈÁÕÅÎȟ ÏÂ ÓÉÃÈ ÅÔ×ÁÓ ÒİÈÒÔ ÉÍ 3ÔßÄÔÃÈÅÎ ȣ -ÁÌ 
schauen, was geht. Ich behaupte mal: Nichts! 

Da heute Freitag ist, werde ich mit weiteren 
Kommentaren und Tätigkeiten bis Montagmittag 
abwarten. 

 

Update: 

.    Ihre Nachricht  
   An: Willi  
   Betreff: Bewerbung 
   Gesendet: Freitag, 22. Juni 2018 10:07:13 (UTC+01:00) 
Amsterdam, Berlin, Bern, Rom, Stockholm, Wien 
 wurde am Freitag, 22. Juni 2018 10:35:30 (UTC+01:00) 
Amsterdam, Berlin, Bern, Rom, Stockholm, Wien gelesen. 
.    

 

An diesem Tag erhalte ich auch auf diese E-Mail keine 
Antwort. Das es mich wundert, wäre gelogen. Aber 
immerhin, hat das EDV-3ÙÓÔÅÍ ÇÅÁÒÂÅÉÔÅÔ ȣ 
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Tag 55, 25. Juni (Montag)  

Heute geht meine Einsprache mit folgendem Wortlaut 
per Einschreiben an die Gemeinde.  

 

+   "ÅÓÃÈ×ÅÒÄÅ ÇÅÇÅÎ ÄÅÎ "ÅÓÃÈÌÕÓÓ ȵ!ÂÌÅÈÎÅÎÄÅ 
6ÅÒÆİÇÕÎÇ ×ÉÒÔÓÃÈÁÆÔÌÉÃÈÅ 3ÏÚÉÁÌÈÉÌÆÅȰ ÖÏÍ ρυȢ Juni 2018, 
zugestellt am 22. Juni 2018 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Hiermit lege ich fristgerecht Beschwerde gegen die 
oben erwähnte Verfügung ein. 

Begründung  

1. Sie schreiben, dass Tatsache sei, dass wir uns als Paar 
nicht getrennt haben. Dies ist falsch.  Sowohl anlässlich 
des Gesprächs mit Ihrem Herrn Willi  am 16. Mai 2018 
und ebenfalls mit Frau Yana am 7. Juni 2018, habe ich die 
wirkliche Situation ausführlich mündlich dargelegt und 
ÂÅÓÔÅÈÅ ÁÕÆ ÄÉÅÓÅÒȢ ɉ+ÕÒÚÆÁÓÓÕÎÇȡ !ÌÓ ȵ+ÌÅÉÎÓÔÖÅÒÄÉÅÎÅÒ 
ohne regelmässiges Auskommen hatte ich damals keine 
Wohnung gefunden und Frau Ida und ich einigten uns 
darauf, dass ich weiterhin wohnen bleiben kann. Wir 
leben seit dieser Zeit so in dieser Wohnung, sonst wäre 
ich schon viel früher beim Sozialamt gelandet).   

2. Sie entscheiden über ein Zusammenleben ohne 
persönliche Kontaktaufnahme der angeblichen Partnerin, 
was für die ablehnende Entscheidungsfindung lediglich 
dafür spricht, dass sie eine vorgefasste Meinung als 
Tatsache darstellen. 

3. Sie schreiben, dass ich über Einkommen und 
Vermögen von Frau Ida keine Unterlagen vorlegen will. 
Das stimmt so, weil ich weder über das Recht noch das 
Wissen verfüge, über Ihre Vermögenslage Auskunft geben 
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zu können. Anlässlich eines von einer Ihrer 
Mitarbeiterinnen getätigten Telefonates am 4. Mai 2018 
hat Frau Ida bereits erklärt, dass sie über solch 
persönlichen Angaben nicht am Telefon Auskunft gibt, 
aber in einem persönlichen Gespräch dazu bereit sei. Eine 
weitere Kontaktaufnahme mit Frau Ida seitens des 
Sozialamtes der Gemeinde ist nie geschehen. 

4. Mein Gefühl: Scheinbar ist das Sozialamt Baar nicht 
willens, eine gemeinsame, vernünftige Lösung zu finden 
und lieber dazu bereit, mich in zwei Monaten voll 
unterstützen und einen mittellosen Wohnungssuchenden 
mehr unterbringen zu müssen, als eine für alle Seiten 
vernünftige, soziale Lösung anzugehen.  

5. Eingangs Ihrer Verfügung erwähnen Sie  § 23 Abs. 1 
SHG, dass, wer um Unterstützung nachsucht, über seine 
6ÅÒÈßÌÔÎÉÓÓÅ ×ÁÈÒÈÅÉÔÓÇÅÔÒÅÕ !ÕÓËÕÎÆÔ ÇÅÂÅÎ ÍÕÓÓ ȣȢ  
$Á ÉÃÈ ÍÅÈÒÆÁÃÈ ÍÅÉÎÅÎ ȵ"ÅÚÉÅÈÕÎÇÓÓÔÁÔÕÓȰ ÄÅÍ 
Sozialamt wahrheitsgetreu dargelegt habe, bezichtigen 
Sie mich demzufolge mit Ihrem Ablehnungsgrund der 
Lüge.  
Dagegen möchte ich mich ausdrücklich wehren und 
verlange eine dementsprechende Richtigstellung! 

 

Begehren 

Hiermit fordere ich Sie auf, mein Gesuch diesmal ohne 
vorgefertigte Meinungen, auf Tatsachen beruhend, zu 
prüfen. 

Dass mein Antrag erst am 11. Juni 2018 gestellt wurde, 
entspricht den Tatsachen. Ich weise Sie darauf hin, dass 
mein erster telefonischer Kontakt mit dem Sozialamt am 
2. Mai 2018 stattfand. Am 2. Mai 2018 war die für das 
3ÏÚÉÁÌÁÍÔ ÇİÌÔÉÇÅ ȵ5ÎÔÅÒÇÒÅÎÚÅȰ ÖÏÎ &ÒȢ τȬπππȢππ 
Maximalvermögen unterschritten und ich habe mich ab 
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diesem Tag bestmöglich um Hilfe und termingerechtes 
Umgehen mit Anforderungen Ihrerseits bemüht. Die 
Unterlagen für diesen Antrag erhielt ich erst am Freitag, 8. 
Juni 2018 und dieser wurde am nächstfolgenden 
Arbeitstag ausgefüllt abgegeben. Sämtliche terminlichen 
Verzögerungen lagen nicht an mir. 

Heute, 25. Juni 2018, bin ich nicht mehr in der Lage, für 
die Miete des nächsten Monats aufzukommen. 

+  

 

Als Beilage sende ich noch die geforderten Unterlagen 
mit. 
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Tag 56, 26. Juni 

Das Amt bewegt sich nicht in Bezug auf Soziales, 
sondern auf meine Arbeitsbemühung: Ich erhalte von 
Willi  folgende E-Mail: 

 

.   Von: Willi  [mailto:Willi  @ gemeinde .ch]  
Gesendet: Dienstag, 26. Juni 2018 09:52 
An: ich 
Betreff: Bewerbung 
 
Guten Tag Herr Xaver 
 
Besten Dank für Ihre Anfrage. 
Zum jetzigen Zeitpunkt können wir Ihnen kein Angebot 

machen. 
Gerne nehmen wir mit Ihnen Kontakt auf, falls sich die 

Situation verändert.  
 
Freundliche Grüsse 
Willi.    
 
Unten im E-Mail steht noch meine E-Mailanfrage vom 

22. Juni, jene E-Mail danach wird nicht erwähnt, aber 
immerhin  eine Antwort.  

Frau Yana  hält es noch immer nicht für notwendig,  auf 
meine Anfrage vom 21. Juni zu antworten. Vielleicht geht 
sie davon aus, dass mein Anliegen sich mit der 
Verwaltungsverfügung in Luft aufgelöst hat und ich keine 
Probleme mehr habe. Wo ist das soziale Denken? 

Was mir sonst noch so durch den Kopf geht: 
Beamtenwitze die mit Geschwindigkeit zu tun haben und 
ÄÅÒ 3ÐÒÕÃÈȟ ÁÎ ÊÅÄÅÍ 'ÅÒİÃÈÔ ÉÓÔ ÅÉÎÅ 3ÐÕÒ 7ÁÈÒÈÅÉÔ ȣ 
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Tag 62, 2. Juli 

 

9.00 Uhr  

Ich schaue im Briefkasten nach, ob was vom Sozialamt 
drin ist . Nichts. Aber wenigstens heute keine Absage auf 
einen Job per Post (diese kommen meist per E-Mail und 
sind sehr allgemein gehalten und auf allfällige Nachfragen 
hin bleiben diese auch sehr allgemein, das Alter wird 
niemals als Grund angegeben, sie finden immer andere 
Gründe, was nachvollziehbar ist). 

Es scheint dem Sozialamt nicht wichtig zu sein, dass ich 
jetzt Schulden habe. 

Ich zitiere einen Paragrafen (scheinbar diesen Menschen 
so wichtig): 

'ÅÓÅÔÚ İÂÅÒ ÄÉÅ 3ÏÚÉÁÌÈÉÌÆÅ ÉÍ +ÁÎÔÏÎ ȣȣȣ  
(Sozialhilfegesetz)  
Vom 16. Dezember 1982 (Stand 1. Januar 2011)  

§ 2bis  Subsidiarität  

1 Sozialhilfe wird nur gewährt, soweit und solange sich 
Hilfesuchende nicht selber helfen können oder Hilfe von 
dritter Seite nicht oder nicht rechtzeitig erhältlich ist. (Ich 
bin ja immer noch Kirchenmitglied, soll ich den Pfarrer mal 
anbetteln oder gibt es noch andere dritte Seiten, die sich 
finanziell um mich kümmern könnten?) 

§ 4 Ursachenbekämpfung  

1 Die Ursachen einer Notlage sind zu ermitteln und nach 
Möglichkeit zu beseitigen oder zu vermindern. (Ich neige 
zur Annahme, dass ich in einer Notlage bin und auf Hilfe 
nicht nur angewiesen, sondern auch zurzeit berechtigt bin, 
dass meine Notlage vermindert wird.) 
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Vielleicht müsste ich mal nachfragen, was diese Artikel 
in der Praxis für Sozialarbeiter für eine Bedeutung haben. 
Aber ich glaube, der Mensch interessiert die Sozialarbeiter 
nicht wirklich. (Gedacht: geht denen am Arsch vorbei). 

Zum Glück stundet mir Ida die Miete und die weiteren 
Auslagen, bis sich das Sozialamt wieder bewegt. 

Schuldenstand heute: Ca. Fr. 1900.00 Miete, 
Nebenkosten, Essen, Trinken etc. 

Bank- und Bargeldreserve: ca. Fr. 350.00* 

*Natürlich könnte ich mit diesen Fr. 350.00 etwas den 
Schuldenstand reduzieren, dann aber nichts Persönliches 
mehr einkaufen gehen, Handyrechnung bezahlen etc. 

 

15.55 Uhr  

Es geschehen noch Zeichen und Wunder. Ein Herr 
Ludwig von der Gemeinde ruft an. Fragt genauer nach, ob 
ich der Richtige bin, was ich bejahe. 

Ludwig: Es geht um die Sache Ihrer Einsprache. Wir 
würden Sie gerne auf ein Gespräch einladen. Es geht um 
einen Termin auf der Gemeinde. 

Ich: Ja, ist gut. 

Ludwig: Ich schaue schnell. Geht es Ihnen am Freitag, 
um 10.00 Uhr? 

Ich: Ja, das geht. Wohin soll ich kommen? Im Sozialamt? 

Ludwig: Nein, im Gemeindehaus in den zweiten Stock.  

Ich: Okay, dann werde ich da sein. 

Ludwig: Noch zur Information. Herr Immer, 
Gemeinderat wird noch vor Ort sein, wir führen dann ein 
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Gespräch zu dritt, welches protokolliert wird, um zu sehen, 
wie wir weiter verfahren. 

Ich: Okay. 

Ludwig: Sollen wir Ihnen das noch schriftlich mitteilen? 

Ich: Nein, ich werde am Freitag dort sein. 

Ludwig: Gut. Auf Wiederhören. 

Ich: Auf Wiederhören. 

So, denke ich, die nächsten zwei, denen ich von Anfang 
an alles beschreiben kann und hoffe, dass es irgendwann 
endlich kompetente Personen sind. 

Ich google noch schnell die beiden Personen, damit ich 
weiss, wer jetzt auf der anderen Seite sitzen wird. 

Ludwig ist Gemeindeschreiber und Immer scheint 
Vizepräsident zu sein. Na ja, nachdem bisher nur Beamte 
zum Zug kamen, scheint dieses Mal ein Politiker mit dabei 
zu sein, was mich aber nicht sonderlich aufmuntert. 

Wie ich mich finanziell über die Runden bringe, wie es 
mir persönlich geht, war keine Frage wert. Vielleicht 
ändert sich das am Freitag, denke ich mir und verwerfe den 
Gedanken sogleich als gewünschte Utopie wieder. 
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Tag 63, 3. Juli 

Ich erhalte trotz der telefonischen Abmachung, dass es 
nicht nötig sei, die Einladung noch schriftlich per Post. 

An Arbeitsüberlastung scheint die 
Gemeindeverwaltung nicht zu leiden. Die viel gescholtene, 
negative Ansicht über Beamte und welche Tätigkeiten sie 
lieben, bewahrheitet sich für mich in Ihren Taten. 
Bürokratie trotz Umgehungsmöglichkeit seitens der 
Behörde genüsslich ausgelebt. 

Ich könnte ja ein Reorganisationsmandat übernehmen 
und auf Erfolgsbasis arbeiten. 30 % der Gesamtausgaben, 
die ich der Gemeinde einspare ÁÎ ÍÉÃÈ ȣȢ Die Gemeinde 
könnte vermutlich den Steuerfuss senken. (Dies waren 
nicht meine Worte, sondern jene, nachdem ich meine 
bisherigen Erfahrungen mit dem Sozialamt einem Freund 
ÅÒÚßÈÌÔÅ ȣ)  

Ironie und Sarkasmus Ende.  
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Tag 66, 6. Juli 

Nach einer kurzen, freundlichen Begrüssung, arbeiten 
wir ein mit Fragen vorgefertigtes Protokoll durch.  

Zu diesem Protokoll werde ich hier nicht das gesamte 
Gespräch als Erinnerungsprotokoll wiedergeben, aber 
einige für mich interessante Details ausführen. Ich habe 
zum Beispiel meinen Kurs für einen Teil der 
ȵ5ÎÔÅÒÇÅÂÅÎÅÎȰ ÄÅÒ ÊÅ×ÅÉÌÉÇÅÎ !ÍÔÓÌÅÉÔÅÒ ÁÎÇÅÂÏÔÅÎȟ 
nachdem ich in Erfahrung gebracht habe, dass das eine 
Möglichkeit wäre. Doch jetzt von Anfang an Sachen, die mir 
aufgefallen sind. 

Sehr sachlich und freundlich war die Einleitung: Dieses 
Gespräch würde zu einem Protokoll führen, welches dem 
Gemeinderat vorgelegt würde, um über meine Einsprache 
zu entscheiden und weiter Schritte einzuleiten. Nach dem 
Gespräch würde dieses Protokoll sofort erstellt und 
gegenseitig unterschrieben.  

Danach folgte eine ähnliche Aussprache mit denselben 
Inhalten wie bei den vorhergegangenen Gesprächen, 
anlässlich deren jedoch keine Notizen gemacht wurden, 
ausser von mir. Als ich diesen Umstand den beiden 
erörtere, sehen sie sich fragend an. Manchmal braucht es 
keine Worte! Ich nenne es: unprofessionell. Ihre Mienen 
lassen ebenfalls keinen anderen Gedanken zu. 

Ich zeige während dem Gespräch die neun Absagen der 
letzten zwei Wochen, auf die dann nicht mehr näher 
eingegangen wird und die sie sich auch nicht näher 
ansehen. Die Schuldenanerkennung legen sie zu den Akten. 

Mir wird ein Printscreen meiner Homepage gezeigt, wo 
ich bei ȵüber XaverȰ ȵin PartnerschaftȰ stand und ich 
erkläre dies auch hier, wie bei den Bewerbungen, wo dies 
auch heute noch steht und immer stehen wird, ob es 
stimmt oder nicht. Sie erkennen an, dass es sich besser 
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macht, mit nahe sechzig nicht Single hinzuschreiben. Ich 
erwähne zusätzlich auch, dass es mir anlässlich der ersten 
zwei Gespräche so vorkam, als wolle man eine 
vorgefertigte Meinung stehen lassen und habe meinen 
Worten keinen Glauben geschenkt. 

Dann taucht einmal die Frage auf, warum ich gerade 
jetzt auf die Gemeinde zukomme und ich erkläre, dass ich 
mich am 2. Mai zum ersten Mal gemeldet hätte, weil ich 
dann gemäss SKOS erst berechtigt gewesen sei. Ich 
×ÕÎÄÅÒÅ ÍÉÃÈ İÂÅÒ ÓÏÌÃÈÅ &ÒÁÇÅÎ ȣ 

Was mir auffällt, ist, dass sie nicht im Besitz aller von 
mir eingereichten Unterlagen sind. Na ja, niemand ist 
perfekt. Das Wort Unprofessionell geht mir schon wieder 
durch den Kopf. 

Nach knapp zwanzig Minuten sind die vorbereiteten 
Fragen beantwortet und während das Protokoll erarbeitet 
wird, sprechen wir noch über mein Leben, Ausbildung etc.  

Wir kommen auf meinen Beruf zu sprechen und ich 
erkläre meinem Gegenüber auch mit Beispielen, um was es 
genau geht und wird kommen darauf, dass er 100 Leute 
unter sich hat, für die er verantwortlich zeichnet (Jetzt 
erwacht natürlich mein Verkäuferinstinkt und ich 
versuche, den Nutzen meiner Angebote schmackhaft zu 
machen).  

:×ÅÉ ÄÒÅÉ -ÁÌ ÈĘÒÔ ÍÁÎ ȵÚ×ÉÓÃÈÅÎ ÄÅÎ :ÅÉÌÅÎȰ ÄÅÕÔÌÉÃÈȟ 
dass es Verbesserungspotenzial in der Gemeinde hat und 
auf meine wiederholt angebrachte Äusserung, dass mir der 
Gemeindepräsident eine Anfrage für eine Schulung der 
-ÉÔÁÒÂÅÉÔÅÒ ÍÉÔȡ ȵBei uns ist das nicht nötig, hier klappt 
ÁÌÌÅÓȰ, ist der Augenkontakt zwischen meinen Gegenübern 
und der jeweilige Gesichtsausdruck mehr wert, als ein 
Gespräch darüber, dass wir dann trotzdem haben. 
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Unprofessionell ist ein Gedanke, der sich bei mir immer 
öfters wiederholt. 

Kurz darauf ist das Protokoll fertig, zwei Mal 
überarbeitet und korrigiert ( mit  Ausnahme des Namens in 
der Überschrift, die ich nicht lese, da ich mich auf die 
gegebenen Antworten fokussiere.)  

Ich merke noch an, dass ich die Zahl mit 100 Leuten 
notiert hätte und hoffe, dass er auf meine Internetseite 
geht und das Angebot anschaut. Meine Visitenkarte gebe 
ich beiden ab. 

Sie vermuten, dass diese Sache an der nächsten 
Gemeinderatssitzung am folgenden Mittwoch (Tag 71) 
ȵÁÂÇÅÁÒÂÅÉÔÅÔ ÕÎÄ ÅÎÔÓÃÈÉÅÄÅÎȰ ×ÉÒÄȢ 

Wir sprechen noch kurz über das Chefsein und 
erwähnenswert ist wohl noch der Einwand des 
Gemeinderats, dass es manchmal besser ist, wenn sein 
Chef nicht alles weiss. Eine interessante Aussage eines 
untergebenen Politikers, der so über seinen Chef, den 
Gemeindepräsidenten, gegenüber den Mitbürgern spricht. 
Einem Chef, der aussagt, dass im Gemeindebetrieb alles 
bestens läuft, aber bei seinen Untergebenen dies scheinbar 
nicht so gesehen wird. 

Vermutlich ist mein Auftreten positiv, denn noch immer 
fragt niemand, wie ich mich fühle, wie es mir geht, ob ich 
dem Alkohol fröne, psychisch stabil bin oder eine Sucht 
mich plagt. Manchmal werde ich etwas schwermütig, das 
kann ich jedoch gut überspielen, denn ich will meiner 
Umgebung so wenig wie möglich zur Last fallen. Doch, 
wenn jemand von der Gemeinde mich gefragt hätte, hätte 
ich die Wahrheit gesagt, auch im Wissen, dass es sie nicht 
wirklich interessiert. Die Menschlichkeit hat auch diese 
Amtsstuben schon länger verlassen. 
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Die Gesamtsituation wird wohl als normal angesehen ɀ 
oder es interessiert einfach niemanden. Es interessiert nur 
der Verwaltungsakt, nicht der Mensch. Es ist ja rein 
politisch. 

Verstanden fühle ich mich nicht. Weder beim Umstand, 
dass ich mich nicht als Single oute und das auch in 
Bewerbungen schreibe, noch, dass Frau Ida mich nicht 
unterhält, sondern nur vorfinanziert, da die Gemeinde es 
an Tempo mangeln lässt. 

 
Wortlaut des Protokolls: 
 

3 Anwesend : Herr Xaver 
Herr Immer,  
Vizepräsident des Gemeinderates  
Herr Ludwig, Protokoll 

 
Herr Xaver. Sie haben beim Gemeinderat Beschwerde 
gegen die Verfügung des Sozialdienstes betreffend 
ȵAblehnende Verfügung wirtschaftliche Sozialhilfe" 
gemacht. 
Ich mache Sie darauf aufmerksam, dass wir Ihnen mit 
diesem Gespräch das rechtliche Gehör gewähren und, 
dass von diesem Gespräch ein Protokoll gemacht wird, 
das wir Ihnen zum Unter­ zeichnen geben. Unter 
Berücksichtigung Ihrer heutigen Vorbringen werden wir 
dem Gemeinderat Antrag stellen, welcher dann über Ihre 
Beschwerde entscheidet. 
 
Verfahrenskosten werden keine erhoben. Sind Sie so 
einverstanden? 
Ja 
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1. Ihnen wurde die wirtschaftliche Sozialhilfe mit 
Verfügung vom 15. Juni 2018 aberkannt. Ist das richtig 
so? 
Ja 
2. Der Sozialdienst bezeichnet Ihre private Situation als 
stabiles Konkubinat. Sie bestreiten dies. Ist dies richtig? 
Ja 
 
3. Seit wann leben Sie mit Frau Ida zusammen? 
Seit Mai 2012 lebe ich mit Frau Ida zusammen. Vor drei 
Jahren ging ich fremd und die Beziehung ging in die Brüche. 
Ich konnte mir jedoch keine Wohnung leisten und somit 
blieb ich in der Wohnung von Frau Ida. 
Das Verhältnis mit Frau Ida kann als Freundschaft-Plus 
bezeichnet werden. Es finden jedoch keine sexuellen 
Kontakte statt. 
 
Xaver  zeigt den Anwesenden die letzten neun 
Bewerbungsabsagen. 
 
4. Leben Sie aktuell in einer gemeinsamen Wohnung? 
Ja , ich lebe in der Wohnung von Frau Ida. 
 
5. Ist es richtig, dass Sie gemeinsam Ihren Hobbys 
nachgehen und auch gemeinsame Ferien verbringen? 
Ja, teilweise . 
 
6. Inwiefern hat sich Ihre Situation verändert, seit Sie 
und Frau Ida die gemeinsame Wohnung bezogen haben? 
Seit dem Fremdgehen lebe ich in der Wohnung von Frau 
Ida. Es handelt sich um eine reine Zweckgemeinschaft, ohne 
jeglichen sexuellen Kontakt. Mit dem Verkauf de 
Markeintgr Bücher kann ich meinen Lebensunterhalt nicht 
finanzieren. 
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7. Wie würden Sie Ihre aktuelle Lebens- und 
Wohnsituation beschreiben? Gemäss SKOS-Richtlinien 
F.5.3 ist festgehalten: Leben die Partner in einem stabilen 
Konkubinat und wird nur eine Person unterstützt, 
werden Einkommen und Vermögen des nicht 
unterstützten Konkubinatspartners angemessen 
berücksichtigt. 
Ich werde meine Homepage nicht anpassen, da dies für 
Bewerbungen sehr wichtig ist. Damit kann aufgezeigt 
werden, dass ich nicht Single bin und dies wirkt sich positiv 
auf den Lebenslauf aus. 
Ferien verbringe ich mit Freunden oder Frau Ida. Sie 
bezahlt mir auch die Ferien, wenn ich diese mit Frau Ida 
verbringe. 
 
8. Führen Sie einen gemeinsamen Haushalt, wer erledigt 
welche Arbeiten? 
Ja, wir führen einen gemeinsamen  Haushalt mit getrennten 
Schlafzimmern. Die Arbeiten werden untereinander 
aufgeteilt.  
Bis Ende Juni bezahlte ich auch einen Teil der Miete. Seit 
diesem Zeitpunkt stundet mir Frau Ida den entsprechenden 
Betrag. Das selbsterÓÔÅÌÌÔÅ &ÏÒÍÕÌÁÒ ȵ3ÃÈÕÌÄÁÎÅÒËÅÎÎÕÎÇ΅ 
wird vorgelegt und abgegeben. Die Kosten für das Essen 
übernimmt zurzeit Frau Ida. Der Mietvertrag wurde bereits 
bei der Abteilung S+G hinterlegt. 
 
9. Wie sieht Ihre aktuelle berufliche und finanzielle 
Situation aus? Seit wann? Was unternehmen Sie, um die 
Situation zu ändern? 
Zurzeit bin ich arbeitslos und seit drei Jahren ausgesteuert. 
Trotzdem suche ich intensiv einen Job. 
Ich kam am 02. Mai 2018 mit dem Gesuch zur Gemeinde, da 
mein Vermögen unter CHF 4'000 .00 gefallen ist und dies 
gemäss SKOS-Richtlinie gemeldet werden muss. 
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10. Wie sieht die berufliche und finanzielle Situation von 
Frau Ida aus? 
Frau Ida arbeitet zurzeit 80% aber er weiss nicht, wie viel 
Frau Ida verdient.  Ich kann nicht beurteilen, ob Frau Ida 
Ihnen dazu nähere Auskunft erteilen wird. 
 
11. Möchten Sie noch etwas ergänzen?  
Nein 
Es folgen noch Datum und Unterschriften 3 

 
Zum mitgegebenen Protokoll:  

Eine halbe Stunde später, zu Hause, bemerke ich, dass 
auf dem Titel des Protokolls, der Name einer Frau 
Andermatten, die wohl ebenfalls nach Sozialhilfe 
nachsuchte, eingesetzt ist. Nachdem ich den Fehler auf der 
Titelseite telefonisch an Ludwig durchgegeben habe, 
erhalte ich die korrigierte  erste Seite.  

D 

as klappt prompt . Fehler können passieren, kenne ich 
von einigen copy/paste-Vorgängen ja auch, aber nicht bei 
so wichtigen Dokumenten (Der Name ist jetzt auf dem 
Dokument ersetzt).  

Ich frage mich bei der Zuverlässigkeit dieser Beamten, 
auf wie vielen Dokumenten mein Name schon 
ȵÉÒÒÔİÍÌÉÃÈÅÒ×ÅÉÓÅȰ ÄÅÎ 7ÅÇ ÎÁÃÈ Aussen gefunden hat 
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ÕÎÄ ×ÉÅ ÖÉÅÌÅ ÓÏÌÃÈÅÒ ȵ&ÅÈÌÅÒȰ ÁÕÆ ÄÉÅÓÅÒ 'ÅÍÅÉÎÄÅ ÐÒÏ 
Jahr so geschehen. 

ȵ"ÅÉ ÕÎÓ ÉÓÔ ÁÌÌÅÓ ÉÎ /ÒÄÎÕÎÇȰȟ ÈÁÌÌÅÎ ÄÉÅ 7ÏÒÔÅ ÄÅÓ 
Gemeindepräsidenten in meinen Gedanken wieder ȣȢ  
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Tag 79, 19. Juli 
 

9.15 Uhr  

Lebst du noch, oder bist du Beamter?  

Dieser Spruch geht mir heute Morgen durch den Kopf, 
als 2 Wochen (!)  nach dem letzten Besuch immer noch 
nichts von der Gemeinde im Briefkasten liegt. Eigentlich 
fehlen mir die Worte und ich finde es nur noch absolut 
traurig, wie man als Individuum von den 
Behördenmitgliedern wahrgenommen wird ɀ oder eben 
nicht. Eigentlich ein Skandal. 

Na ja, dann halt weiter mit Stellensuche und Absagen 
sammeln. Bleibt mir nichts anderes übrig. 

Nebenbei gehen mir  heute einige böse Gedanken durch 
den Kopf. In der kleinen Stadt Zug gab es mal einen, der vor 
vielen Jahren in das Regierungsgebäude eindrang und 
einige Ratsmitglieder erschossen hat. Ich frage mich jetzt, 
ohne das zu be- oder verurteilen, warum? Diese 
Reaktionen entsprächen nicht meinen, aber das 
Verständnis für Unverständliches wächst leicht an. 

Mit dem Autor hatte ich kürzlich über das Zuger 
Attentat auf den Kantonsrat gesprochen. Hier ein kurzer 
Überblick: 

Wikipedia -Eintrag  zu diesem Attentat: ȵDas Zuger 
Attentat wurde am 27. September 2001 während einer 
Sitzung des Kantonsrates im Parlamentsgebäude des 
Kantons Zug verübt. 14 Politiker wurden vom Attentäter 
Friedrich Leibacher erschossen, der sich kurz darauf selbst 
das Leben nahm. Leibacher hatte zuvor jahrelang durch 
exzessiven Gebrauch von Rechtsmitteln auf sich aufmerksam 
gemacht und fühlte sich vom Rechtsstaat derart schlecht 
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und nachteilig behandelt, dass er sich zu dieser Tat gedrängt 
sah.Ȱ 

Ich lasse das mal wirken, ohne selbst solche Gedanken 
zu haben, noch sie zu befürworten, aber sie in Teilen 
nachvollziehen zu können. Wenn eine Persönlichkeit so 
gestrickt ist, tickt sie halt so. 

Was tust du, wenn du alles machst, damit es geht, aber es 
nicht klappt? Die Schmerzgrenze ist nicht bei jedermann 
gleich hoch, und die Sicht der Dinge, die geschehen, auch 
sehr unterschiedlich.  
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Tag 85, 25. Juli 
 

9.10 Uhr  

Brief der Gemeinde, aufgegeben am 24. Juli 2018, 
kommt an. 

+   Datum 23. Juli 2018 

Beschwerde von Xaver,  yyygstrasse, 6312 Baar vom 25. 
Juni 2018 gegen die Einstellungsverfügung vom 15. Juni 
2018 

Sehr geehrter Herr Xaver 

In obiger Angelegenheit hat der Gemeinderat von Baar 
wie folgt entschieden: 

Sachverhalt 

A.  Mit Verfügung vom 15. Juni 2018 hat der 
Sozialdienst Baar verfügt, dass Herr Xaver zum jetzigen 
Zeitpunkt keinen Anspruch auf Sozialhilfe hat. 

B.  Am 06. Juli 2018 wurde Herrn Xaver das rechtliche 
Gehör gewährt. Anwesend waren Herr Xaver und von der 
Einwohnergemeinde Gemeinderat Immer sowie Herr 
Ludwig (Protokollfü hrer) . 

C. Herr Xaver bestreitet, dass er mit Frau Ida in einem 
stabilen Konkubinat lebt. Er lebe seit Mai 2012 mit Frau 
Ida zusammen. Vor drei Jahren sei die Beziehung in Brüche 
gegangen. Da er sich keine eigene Wohnung leisten könne, 
sei er in der Wohnung von Frau Ida geblieben. Er 
bezeichnet die Beziehung als reine Zweckgemeinschaft 
oder Freundschaft-Plus Verhältnis. Da er seine Existenz 
nicht mehr sichern könne, beantrage er nun Sozialhilfe. 
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Erwägungen 

D. Nach § 19 Abs. 1 SHG (Sozialhilfegesetz Kanton       Zug) 
hat Anspruch auf Unterstützung, wer für seinen 
Lebensunterhalt und den seiner Familienangehörigen mit 
gleichem Wohnsitz nicht hinreichend oder nicht 
rechtzeitig aus eigenen Mitteln aufkommen kann. Gemäss 
§ 23 Abs. 1 SHG hat, wer um Unterstützung nachsucht, über 
seine Verhältnisse wahrheitsgetreu Auskunft zu geben und 
die zur Abklärung erforderlichen Unterlagen einzureichen. 
Gemäss § 9 Abs. 1 SHV (Sozialhilfeverordnung Kanton             
) richtete sich die Ausgestaltung und das Ausmass der 
Unterstützung nach den Richtlinien der Schweizerischen 
Konferenz für Sozialhilfe (SKOS-Richtlinien). 

Bei den SKOS-Richtlinien F.5.3 wird wie folgt festgehalten: 
Leben die Partner in einem stabilen Konkubinat und wird 
nur eine Person unterstützt, werden Einkommen und 
Vermögen des nicht unterstützten Konkubinatspartners 
angemessen berücksichtigt. Gemäss SKOS-Richtlinien 
F.5.1 gilt ein Konkubinat als stabil, wenn es mindestens 
zwei Jahre andauert oder die Partner mit einem 
gemeinsamen Kind zusammenleben. 

E. Xaver  gab beim Gespräch vom 07. Juni 2018 an, dass er 
und Ida seit 7 Jahren zusammen seien. Offiziell zog Xaver 
per 04. Mai 2012 zu Ida an die xmattstrasse   in UBaari. Per 
31. Oktober 2013 zogen beide gemeinsam in die 
Eigentumswohnung von Ida an die Zug­strasse in Baari. 
Xaver  macht geltend, dass die Partnerschaft vor 3 Jahren 
eine Krise durchlebte. Seit diesem Zeitpunkt seien er und 
Ida kein Konkubinatspaar mehr. Tatsache ist jedoch, dass 
sich das Paar nicht getrennt hat. Xaver und Ida wohnen 
immer  noch zusammen, teilen Ihre Hobbys und 
verbringen die Freizeit und zum Teil auch die Ferien 
gemeinsam.  Frau Ida bezahle seine Ferien, wenn er diese 
mit  ihr verbringe, auch bezahle sie momentan seine 
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Essenskosten. Gemäss diesem Sachverhalt liegt ganz klar 
ein stabiles Konkubinat vor. 

F. In der Luzerner Zeitung vom 05. Februar 2018 steht 
folgendes: ȣȣȢ $ÁÓÓ ÇÅÍßÓÓ Homepage jetzt in 
Partnerschaft wohnhaft in Baar lebe. - Nach eigener 
Aussage von Herrn Xaver würden prakti sch alle 
aussenstehenden Personen die beiden als Paar 
wahrnehmen. 

G. Es liegen somit objektiv gesehen keinerlei Hinweise vor, 
die den Eindruck vermitteln würden, dass Xaver und Ida 
kein Paar wären. Vielmehr deutet alles auf eine feste  und 
langjährige Partnerschaft hin welche gemäss SKOS als 
stabiles Konkubinat bezeichnet werden kann. Es scheint, 
dass die Verneinung einer Paarbeziehung resp. die 
Verneinung eines stabilen Konkubinates eine 
Schutzbehauptung ist, damit Xaver Leistungen der 
Sozialhilfe beziehen kann. 

Der Gemeinderat beschliesst: 

1. Die Beschwerde von Xaver gegen die Einstellung der 
Sozialhilfegelder wird abgewiesen . 

2. Verfahrenskosten werden keine verlangt; die 
unentgeltliche Rechtspflege wurde bereits schriftlich 
bestätigt. 

3. Gegen diesen Beschluss kann innert 20 Tagen seit 
Zustellung beim Regierungsrat des Kantons Zug, Postfach, 
6301 Zug, schriftlich und begründet Beschwerde erhoben 
werden. Die Beschwerdeschrift muss einen Antrag und 
eine Begründung enthalten. Der angefochtene Entscheid 
ist beizulegen oder genau zu bezeichnen. Beweismittel 
sind zu benennen und soweit möglich beizufügen. 

Es folgen Datum und Unterschriften. +  
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Dass die Wahrheit schon wieder etwas gebogen wird, 
scheint den Leuten egal zu sein. Dass Ida meine 
Essenskosten (Punkt E) bezahlt ist nur gegen die bereits 
erwähnte und abgegebene Schuldenanerkennung wahr! 
Zu Punkt F habe ich bereits genug Stellung genommen! 

Leider und wie zu erwarten, haben die beiden Herren 
vielleicht zugehört, aber definitiv nicht verstanden.  

Als durchschnittlich denkender Mensch hätte ich 
spätestens jetzt Kontakt mit Ida aufgenommen, um zu 
mehr Erkenntnissen zu kommen und hätte etwas zur 
Aufklärung der Umstände beigetragen.  

Sozialkompetenz und Vernunft scheint und ist wohl 
nicht vorhanden! 

Eine Frage an Ida hätte genügt: Kündigen Sie die 
Wohnung von Herrn Xaver, wenn Sie ihn ab jetzt zu 100 % 
unterstützen müssen? 

Diese Antwort hätte wohl gereicht. Nun muss ich also 
wieder ran. Dasselbe Spiel eine Stufe höher.  

PS: Ein eingeschriebener Brief braucht im Normalfall 
nur einen Tag. Datiert ist er auf den 23. Juli, wurde aber 
erst tags darauf um 16.49 Uhr der Post übergeben. Über 
Beamte und Effizienz möchte ich nicht schon wieder 
herziehen. Dass Politiker sich wohl nur um die Bewohner 
kümmern, wenn eine Wahl bevorsteht, ist nur ein weiterer 
Gedanke.  

Dazu kommen noch die im Betreff genannten Daten. 
Diese gehen davon aus, dass ich 10 Tage gebraucht hätte, 
um auf die Verfügung zu antworten.  

Auch das ist falsch: Wie man in der ersten Verfügung 
sehen kann, wurde diese zwar mit dem 15. Juni 2018 
datiert , abgeschickt erst am 21. Juni 2018 und mir am 22. 
Juni (Freitag) zugestellt. Meine Antwort darauf folgte am 
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Montag darauf. Der Betreff lässt darauf schliessen, dass ich 
10 Tage hätte verstreichen lassen, was mich auch wieder 
etwas aufhorchen lässt. 

Auf die wahrheitsgetreue Wiedergabe von Tatsachen 
wird bei der Behörde nicht sonderlich viel Wert gelegt! 
6ÅÒÍÕÔÕÎÇÅÎ ×ÅÒÄÅÎ ÍÉÔ ÄÅÎ 7ÏÒÔÅÎ ȵTatsache ist ȣȰȟ 
unwahrheitsgemäss wiedergegeben um den Eindruck zu 
hinterlassen, Xaver lüge! 

Das ist Verleumdung! 
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Tag 86, 26. Juli  Arm bleibt arm, Reich bleibt 
reich  

 
Heute sende ich meine Beschwerde per Einschreiben an 

den Regierungsrat an die von der Gemeinde vorgegebene 
Adresse ab.  

Die Argumente sind in etwa dieselben wie in der 
Einsprache gegen den ersten Entscheid der Gemeinde. 

Diesmal kann ich mir jedoch ein paar aufschlussreiche 
Seitenhiebe gegen das Vorgehen der Gemeinde nicht 
verkneifen. Zusätzlich zu meinen wahren Argumenten 
schreibe ich unter anderem noch folgendes: 

Nebenbei: Als Erstes ist schon der Betreff im Brief der 
Gemeinde irreführend, da hier der Anschein erweckt wird, 
dass ich 10 Tage gebraucht hätte, um auf die Verfügung zu 
antworten. Ich habe diese per Einschreiben am Freitag, 22. 
Juni 2018 erhalten und am Montag, den 25. Juni 2018 die 
%ÉÎÓÐÒÁÃÈÅ ÅÉÎÇÅÓÁÎÄÔȦ ɉ%ÒÇÏ υ ȵ!ÒÂÅÉÔÓÔÁÇ ÓÐßÔÅÒɊȢ 2ÉÃÈÔÉÇ 
ist, dass der Brief von der Gemeinde anscheinend am 15. Juni 
geschrieben wurde, aber erst am 21. Juni 2018 versandt 
wurde.  

Ergänzend wiederhole ich den Wortlaut meiner ersten 
Einsprache bezüglich der korrekten Daten sowie, dass die 
ersten beiden Gespräche bei den Sozialamtsmitarbeitern 
nicht protokolliert und nur vorgefertigte Meinungen die 
Leitlinien schlussendlich durchgedrückt wurden. Das 
letzte Protokoll sende ich als Beilage ebenfalls mit. 

NEBENBEI: 

Im Onlinemagazin WATSON lese ich heute den 
folgenden Artikel  von Jacqueline Büchi:  
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https://www.watson.ch/schweiz/sozialhilfe/337598718 -
gymi-verbot-fuer-jugendliche-weil-die-eltern-sozialhilfe-
beziehen 

Gymi-Verbot für Jugendliche ɀ weil die Eltern 
Sozialhilfe beziehen 

Das ist laut der Sozialhilfe-Konferenz rechtens: 
Gemeinden können selber entscheiden, wem sie eine höhere 
Schulbildung finanzieren. ɉ!ÎÍÅÒËÕÎÇ ÄÅÓ !ÕÔÏÒÓȡ ȣ ÕÎÄ 
wem nicht!) 

Neben einer ausführlichen Beschreibung der Situation 
ist auch Folgendes abgebildet: 

grafik: watson / daten: institut für bildungsevaluation zürich, 2013 
 

https://www.watson.ch/schweiz/sozialhilfe/337598718-gymi-verbot-fuer-jugendliche-weil-die-eltern-sozialhilfe-beziehen
https://www.watson.ch/schweiz/sozialhilfe/337598718-gymi-verbot-fuer-jugendliche-weil-die-eltern-sozialhilfe-beziehen
https://www.watson.ch/schweiz/sozialhilfe/337598718-gymi-verbot-fuer-jugendliche-weil-die-eltern-sozialhilfe-beziehen
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Diese vom Staat geforderte ȵ,ĘÓÕÎÇȰ ÚÉÅÌÔ ÄÁÒÁÕÆ ab, 
dass Arme arm und Reiche reich bleiben. Ich nenne das: ein 
asoziales staatliches System, auch gefördert von der SKOS! 
Weitsicht scheint bei diesem Verein keine Kernkompetenz 
zu sein. 
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Tag 91, 31. Juli 
 
Heute erhalte ich per B-Post von der Staatskanzlei einen 

Brief, der den Eingang meiner Beschwerde bestätigt. 
Diesen hätten sie an die Direktion des Innern 
weitergeleitet und ich müsse allfällige Anfragen und 
Ergänzungen direkt an diese Amtsstelle richten! 

Direkte Wege scheinen nicht vorhanden oder 
erwünscht zu sein.  

Warum muss ich meine Beschwerde an diese Adresse 
senden, wenn eine dem Gemeinderat wohlbekannte 
andere Amtsstelle dafür zuständig ist und schon wieder 
nur Zeit vergeudet wird? 

Diese Antwort wird wohl im Nirwana des Beamtentums 
auf ewig verschollen bleiben. Mal schauen, was der nächste 
Monat an Überraschungen bringt. 
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Tag 97, 6. August  Zu früh gefreut.  
 
Als ich das Kuvert der Direktion des Innern in den 

Händen hielt, dachte ich schon, das geht jetzt aber deutlich 
schneller. 

Aber leider war es nur die Kopie z.K. eines Schreibens 
an die Gemeinde, in der sie aufgefordert wurde, bis am 30. 
August (Tag 121!) die Beschwerdeantwort und sämtliche 
Vorakten chronologisch geordnet mit einem 
Aktenverzeichnis versehen zukommen zu lassen. 

Mir fehlen die Worte, fast vier Wochen Zeit, um ein paar 
Akten (es sind nicht viele, da von den ersten zwei 
Gesprächen keine Protokolle erstellt wurden) zu kopieren 
und zuzustellen. Unfassbar. Zum Glück kann ich noch 
immer auf Pump leben, sonst wüsste ich nicht, zu welchen 
Mitteln ich greifen müsste. 

Ich schaue mal an, wann der Brief geschrieben wurde. 
Scheinbar am 31. Juli und gemäss Adresse mit A-Post plus 
gesandt irgendwann zur Post gebracht. Ich erhalte ihn am 
6. August. Hmm. Professionalität oder schlampt die Post? 
Ich habe in den letzten Jahren die Briefpost nur als 
zuverlässig und schnell im Übermitteln kennengelernt und 
denke nicht, dass es schon wieder an der Post gelegen hat. 

Nun ja, mal schauen, was zuerst kommt, die Kündigung 
meiner Wohnung oder ein weiterer Termin, in dem ich 
wieder von vorne beginnen muss? 
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Tag 100, 9. August  Mein Entscheid steht  
 

In der Zwischenzeit habe ich mich dazu entschlossen, 
dass ich das Buch so oder so an die Öffentlichkeit bringen 
werde, da Silvio Z. zufällig noch einiges mehr, das schief 
läuft, in Erfahrung gebracht hat. Nur schon jene Teile sind 
eine Veröffentlichung wert, denn das ist skandalös! 

Lesen Sie dazu im hinteren Teil des Buches den Beiträge 
ȵSchattenwirtschaft Ȱ, der aufzeigt, wie 
Sozialhilfeempfänger direkt der Wirtschaft schaden, 
indem sie gratis und zusätzlich subventioniert ȵÁÒÂÅÉÔÅÎȰ 
und damit Arbeitnehmer in festen Anstellungen 
gefährden! 

Dann ȵEine weitere Parallelgeschichte Ȱ und nicht 
zuletzt, wie auch ȵWie die 2. Säulenversicherungen 
ßÌÔÅÒÅ !ÒÂÅÉÔÎÅÈÍÅÒ ÄÉÓËÒÉÍÉÎÉÅÒÅÎȰ und die 2. 
Säulenversicherer auf ältere Versicherungsnehmer gerne 
verzichten. 

Ich fühle mich zurzeit zwar nicht mehr so gut und würde 
sagen, dass andere Menschen nun sagen würden, dass sie 
ein Burn-out haben, weil es offensichtlich ist, dass man 
irgendwann im Berufsalltag einfach nicht mehr gebraucht 
wird. Kein einfacher Gedanke und beim Gedanken, auf 
Kosten anderer Personen zu leben, macht die Geschichte 
auch nicht einfacher. Ich bewerbe mich auf viele 
verschiedene Jobs inkl. dem Hinweis, dass ich den Job auch 
weit unter Preis machen würde, aber es kommen immer 
nur Absagen. Bei Bewerbungen als Führungsperson 
erhalte ich immer die gleichen stereotypen Absagen mit 
dem Hinweis, dass sich doch noch ein etwas besser ins 
Profil passendere Mensch gefunden wurde. 

Der Einzige, der bisher zugegeben hat, dass er einen 
Jüngeren bevorzugen würde, ist der Sozial- und 
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Personalvorsteher der Gemeinde, was ich ja als absolutes 
No-Go und unsozialstes Verhalten aller ansehe. 
Ausgerechnet ein Sozial- und 
Personalamtkadermitarbeiter gibt zu, dass er Ü50-jährige 
ausgrenzt. Manchmal fühl ich mich zum kotzen, aber 
solche Menschen kotzen mich noch mehr an!  
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Tag 113, 22. August 
 

Post mit folgendem Inhalt vom Direktionssekretariat 
der Direktion des Innern, einer Frau Brenner:  

+   Direktion des Innern Direktionssekretariat 

Beschwerde von Xaver, Untei, gegen die Gemeinde 
Untei, vertreten durch den Gemeinderat Untei, betreffend 
Beschluss vom 23. Juli 2018 (Sozialhilfe)/Gelegenheit zur 
abschliessenden Stellungnahme 

Sehr geehrter  Xaver 

In obgenannter Beschwerdesache lassen wir Ihnen 
beiliegend die Beschwerdeantwort des Gemeinderats Baar 
vom  10. August 2018 zukommen  (einschliesslich  
Aktenverzeichnis und Beilagen 1-16; in Kopie). 

Wir gehen davon aus, dass sich die Verfahrensparteien 
in dieser Sache hinreichend haben äussern können. Für 
allfällige abschliessende Bemerkungen wird Ihnen eine 
letzte Frist bis am Dienstag, 11. September 2018 
eingeräumt.  +  

Nun das Entscheidende:  

Was fällt mir in den Beilagen auf?  

Eine wichtige Beilage (Schuldenanerkennung), wurde 
von der Gemeinde nicht mitgeliefert(!) , dafür wiederholen 
sie alle Allgemeinplätze, die sie bereits früher falsch 
abgesondert hatten und verdrehen die Worte, bis sie für 
sie stimmen.  

Und ein völlig neues, mir völlig unbekanntes Papier 
kommt ans Licht! Siehe den Brieftext vom 23. August. 

Für die Gemeinde scheint immer noch klar zu sein: Ich 
lebe in einer Partnerschaft und diese hat gefälligst auch für 
meinen Lebensunterhalt unbeschränkt zu bezahlen. Punkt. 
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Wenn ich die letzten über 100 Tage Revue passieren 
lasse, geht es mir gleich schlechter, meine Hände zittern, 
wenn ich solche Post lese und meine Meinung zu 
sogenannten Sozialdiensten wird ziemlich 
durchgeschüttelt.  

Ich verstehe nicht, wie solche Menschen so wenig 
emotionale und auch andere Intelligenz an den Tag legen 
und sich nicht einmal die Mühe machen, die von Ihnen als 
angebliche Partnerin ausgemachte Frau zu befragen. Das 
wäre wohl das vernünftigste Vorgehen, wenn solche 
Fragen offen sind. 

Es wäre doch ein Leichtes gewesen und sie hätten dann 
aus erster Hand erfahren, dass die Kündigung, für den Fall, 
dass ich definitiv keine Unterstützung bekäme, 
ausgesprochen würde. 

Wir haben in den letzten Tagen nochmals darüber 
gesprochen und sowohl ich wie auch Ida sind der Meinung, 
dass es notfalls dann so sein werde, dass ich die Kündigung 
erhalten würde und die Gemeinde dann dazu verpflichtet 
wäre, für mich zu sorgen. Die schlechteste aller Lösungen 
für alle, inklusive für die Gemeinde, die mich zu 100 % 
unterstützen müsste. 

Emotionale Intelligenz fehlt, von der Anderen ganz zu 
schweigen. 
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Tag 114, 23. August 
 
Mein Text im Brief an die Direktion, bezugnehmend auf 

die Aussagen der Gemeinde gegenüber der Direktion des 
Innern: 

 
+  Sehr geehrte Frau Brenner 
 
Danke für die Zustellung der Unterlagen vom 21. August 

2018.  
Ich habe festgestellt, dass eine bei der Gemeinde 

abgegebene, wichtige Unterlage fehlt. Als Beilage sende ich 
Ihnen das Schuldenanerkennungsblatt aktualisiert zu, 
welches bis zum endgültigen Entscheid mich zwar zum 
Schuldner macht, aber nicht obdachlos. Sollte sich aber in 
absehbarer Zeit keine Lösung abzeichnen, die natürlich 
auch eine Arbeitsstelle sein kann, werde ich wohl bald die 
Kündigung für die Wohnung erhalten, da Frau Ida zwar 
meine wohlwollende Vermieterin ist, aber nicht meine 
ȵ"ÁÎË ÁÕÆ :ÅÉÔȰȢ 

Zu den Punkten 1-3 und warum ich immer und überall 
ÅÒ×ßÈÎÅȟ ȵÉÎ 0ÁÒÔÎÅÒÓÃÈÁÆÔȰ ÚÕ ÌÅÂÅÎȟ ÈÁÂÅ ÉÃÈ ÂÅÒÅÉÔÓ 
wiederholt ausführlich Stellung genommen und die Gründe 
habe ich schon in den ersten zwei Gesprächen detailliert 
dargelegt (was interessanterweise von der Gemeinde nie 
protokolliert wurde). 

Punkt 4 wird nicht wahrheitsgetreu wiedergegeben, da 
dies sich nur auf die Zeit seit Mai 2018 (gegen 
Schuldenanerkennung) bezieht, da ich keine finanziellen 
Mittel mehr besass und mich am 2. Mai bei der 
Sozialbehörde gemeldet habe! Ferien hat sie 1 x geschenkt, 
da eine Freundin nicht mitkommen konnte und ich so 
Ersatz war, sowie ein verlängertes Wochenende als 
Geburtstagsgeschenk. Meine Hobbys hat sie nie finanziert!  



 

113 
 

Es scheint, man dreht die Worte, setzt hinzu und lässt 
weg, bis sie wie gewünscht stehen! 

In Beilage 2 (was ist das? Eine Randnotiz, ein 
Besprechungsprotokoll, nachträglich erstellte Notizen, die 
ich bisher nie zu Gesicht bekam?), stehen einige Dinge so 
beschrieben, wie sie nicht gesagt wurden.  

 
Beispiel: Für Hobbys und Ausgang werde ich von ihr 

eingeladen. Dies stimmt so nur ab Mai für 2-mal Ausgang 
(Essen). Für Hobbys stimmt es gar nicht. Im Weiteren steht, 
dass sie für mich aufkommen könnte, auch das entspricht 
nicht meinen Aussagen. Hier werden Wünsche der Beamten 
scheinbar zu Tatsachen. Diese Aussage könnte nur Frau Ida  
selbst machen. 

Ebenfalls entspricht es nicht den Tatsachen, dass ich ein 
Buch über die Beziehung mit Frau Ida geschrieben haben 
soll! Dies habe ich nie so gesagt! 

Etwas verwundert nehme ich von diesen Angaben 
Kenntnis! 

Bisher hat sich bei Frau Ida von der Gemeinde niemand 
gemeldet, was ebenfalls einen ziemlich schalen 
Nachgeschmack bei mir hinterlässt.  

Aussicht auf eine Arbeitsstelle besteht trotz intensivster 
Suche leider immer noch nicht.  Dies verwundert wenig! 
Herr Willi , Leiter Soziales und Gesundheit, der Gemeinde 
Baar, hat mir beim Erstgespräch bestätigt, dass er im Fall, 
dass zwei gleichwertige Bewerber sich vorstellen, er dem 
Jüngeren den Vorzug geben wird!  

Sehr aufmerksam erwarte ich die weiteren Schritte, die 
auf mich zukommen. 

 
Beilagen 
Aktuelle Kopie Schuldenanerkennung +  
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Tag 129, 7. September 
 
Heute erhalte ich die Kopie des Schreibens der 

Direktion des Innern an die Gemeinde vom 4. September, 
in welcher die Gemeinde auf meine Eingabe hingewiesen 
wird und von der Gemeinde bis zum Mittwoch, 3. Oktober 
2018 eine abschliessende Bemerkung zu meinen 
Ausführungen einlädt. 

 
Dass hiermit wieder ein Monat mehr ins Land streicht, 

brauche ich wohl nicht mehr zu betonen. Ich bin der festen 
Überzeugung, dass die Privatwirtschaft in der Schweiz 
beim Arbeitstempo und der Effizienz der Gemeinden und 
Kantone knapp hinter jener von Burundi (Rang 191) oder 
dem Südsudan (Rang 182) liegen würde. 

 
Wie es mir psychisch inzwischen geht, kann sich sicher 

jeder selbst vorstellen, der schon mal auf Hilfe warten 
musste. Ich tröste mich ein wenig damit, dass ich dies hier 
alles öffentlich machen werde, auch wenn es mir selbst im 
Moment nichts bringt. 

 
Aktueller Schuldenstand: über &ÒȢ φȬ000.00 
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Tag 146, 24. September 
 
Ich erhalte Post von der Direktion des Innern. Als 

Beilage erhalte ich die Kopie eines Briefes der Gemeinde 
vom 13. September, in der diese darauf hinweist, auf eine 
weitere Stellungnahme zu verzichten. 

Der A-plus-Brief der Direktion des Innern ist ebenfalls 
nur zu meiner Kenntnis als Antwort auf die 
Verzichtserklärung: 

 

+   Beschwerde von Xaver, Baar, gegen die Gemeinde 
Baar, vertreten durch den Gemeinderat Baar, betreffend 
Beschluss vom 23. Juli 2018 (Sozialhilfe) 

Sehr geehrter  Herr Gemeindepräsident  
Sehr geehrte Herren Gemeinderäte  
Sehr geehrter  Herr Gemeindeschreiber 
 
Wir haben Ihre Stellungnahme vom 13. September 2018 

(Verzicht) fristgerecht erhalten und danken Ihnen dafür. 
Nach erneuter Durchsicht der vollständigen Akten 

bleibt abschliessend eine Frage zu klären, um deren 
Beantwortung bis am Mittwoch, 10. Oktober 2018 wir Sie 
freundlich ersuchen: 

Mit Verfügung vom 15. Juni 2018, die dem 
angefochtenen Entscheid vom 23 . Juli 2018 zu Grunde 
liegt, verneint die Gemeinde Baar aktuell einen Anspruch 
von Xaver auf Sozialhilfe. Dies erfolgt mit der Begründung, 
dass ein stabiles Konkubinat vorliege. Dabei gehe man - 
aufgrund der Angaben von Xaver, wonach Ida einen guten 
Lohn erziele und finanziell gut abgesichert sei, und 
mangels diesbezüglich eingereichter Unterlagen - davon 
aus, dass Ida über genügend finanzielle Mittel verfüge, um 
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auch für Xaver aufzukommen, womit sein Lebensbedarf 
hinreichend gedeckt sei. 

Xaver erwähnt in seiner Stellungnahme vom 23. August 
2018 (Replik), dass er nie ausgesagt habe, dass Ida für ihn 
aufkommen könne. Dies könne nur Ida beurteilen. Bislang 
habe sich seitens der Gemeinde niemand bei ihr gemeldet. 

Xaver  hatte dabei bereits im Rahmen seiner 
Beschwerde an den Gemeinderat Baar vom 25. Juni 2018 
erklärt, dass er über Einkommen und Vermögen von Ida 
keine Unterlagen vorlegen wolle bzw. könne, und zudem 
erwähnt, dass Ida anlässlich eines seitens des 
Sozialdienstes Baar getätigten Telefonates am 4. Mai 2018 
erklärt habe, dass sie über solch persönlichen Angaben 
nicht am Telefon Auskunft gebe, in einem persönlichen 
Gespräch aber dazu bereit sei. 

Diesbezüglich interessiert nunmehr die Frage, ob mit 
Ida zur Klärung von deren Einkommens- und 
Vermögensverhältnissen  (respektive zur Beurteilung 
eines allfälligen  Konkubinatsbeitrages im Rahmen der 
Prüfung des Sozialhilfeanspruchs) je Kontakt 
aufgenommen wurde und allenfalls ein Gespräch stattfand, 
nachdem sie offenbar eine Gesprächsbereitschaft 
signalisiert hatte. 

Falls ja, interessiert weiter, was sich bei diesem 
Gespräch ergeben hat und ob Ihnen mittlerweile allenfalls 
Belege betreffend die finanziellen Verhältnisse von Ida 
vorliegen. 

Falls nein, interessiert die weitere Frage, aus welchen 
Gründen auf das Angebot von Frau Ida zu einem 
persönlichen Gespräch nicht eingegangen worden ist. 

Für Ihre Antwort bedanken wir uns schon im Voraus 
bestens. +  

 
Interessant! Zum ersten Mal fragt eine Behörde die 

andere, ob sie den Job richtig macht, beziehungsweise 
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richtig gemacht hat. Blöd nur, dass diese die rechtliche 
Seite nach Auskunftsverweigerung nicht zu kennen 
scheinen und Ida sicher einiges zu diesem Fall beizutragen 
hat, aber sicher nicht mit Ihrer finanziellen Offenlegung. 
Zum Glück gibt es noch das Gesetz, das sie schützt. 

Dass die Gemeinde sich nicht zum Vorwurf der plötzlich 
aufgetauchten Notizen eines Ihrer Beamten Stellung 
nimmt, stimmt mich in Bezug auf Vertrauen zu den 
Behörden, sehr negativ. 

Mal schauen, was bis zum 10. Oktober noch geschieht, 
wie im Brief terminlich verlangt wurde. 
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Tag 157, 5. Oktober  
 
Ich erhalte zur Kenntnis von der Direktion des Innern die 
Kopie der Antwort von Frau Yana, die in der Zwischenzeit 
KEINEN Kontakt mit Frau Ida hatte und folgendes schrieb: 
 
+   Sehr geehrte Frau Brenner 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Gerne beantworten wir Ihre offenen Fragen wie folgt: 
 
Wurde mit Ida zur Klärung von deren Einkommens- und 
Vermögensverhältnisse je Kontakt aufgenommen und fand 
allenfalls ein Gespräch statt, nachdem sie offenbar eine 
Gesprächsbereitschaft signalisiert hat? 
Mit Ida wurde nie Kontakt aufgenommen. Dieser 
Telefonanruf von Ida seitens des Sozialdienstes vom 4. Mai 
2018 mit dem Angebot für ein persönliches Gespräch ist 
nicht aktenkundig. Wir können aber bestätigen, dass dieser 
Anruf sicher nicht mit der zuständigen Sozialarbeiterin 
geführt wurde. Zudem machen wir den Hinweis, dass dieses 
Telefongespräch ja bereits vor dem Vorintake-Gespräch 
und vor dem Einreichen der Anmeldung stattgefunden 
haben müsste. 
 
Falls nein, interessiert die weitere Frage: Aus welchen 
Gründen ist man nicht auf das Angebot von Ida zu einem 
persönlichen Gespräch eingegangen? 
Der Sozialdienst wusste nichts von dieser 
Gesprächsbereitschaft. Ansprechperson in diesem Fall ist 
für uns Xaver. Xaver erwähnte nicht, dass Ida gerne zum 
Gespräch gekommen wäre. Gemäss Aussage von Xaver vom 
7. Juni 2018 verfügt Ida über gute finanzielle Mittel. Diese 
Schilderung ist für den Sozialdienst glaubwürdig. Es kann 
somit davon ausgegangen werden, dass Ida auch für Xaver 
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aufkommen kann. Weitere Abklärungen in diese Richtung 
musste der Sozialdienst nicht durchführen. 
 
Gerne halten wir noch fest, dass Xaver die guten 
finanziellen Verhältnisse auch jetzt in diesem Verfahren 
nochmals bestätigt. Er reichte bei der Direktion des Innern 
am 23. August 2018 eine Schuldanerkennung ein. Diese 
Aufstellung belegt, dass Ida über genügend finanzielle 
Mittel verfügt und mit grosszügigen Zahlungen Xaver 
aushelfen kann. 
 
Abschliessend halten wir fest, dass Xaver bei Veränderung 
der persönlichen oder finanziellen Verhältnisse jederzeit 
eine neue Anmeldung zum Bezug von Sozialhilfe einreichen 
kann. Auch die Belege und Unterlagen über die finanziellen 
Angelegenheiten von Ida können jederzeit eingereicht 
werden. +  
 
Die Sozialbehörde lügt mehrfach definitiv in Bezug auf 
Nichtwissen  der Gesprächsbereitschaft von Ida die 
Direktion  des Inneren  an. Diese Menschen kotzen mich 
immer mehr an. 

Dieser Brief ist datiert auf den 21. September und hat einen 
Eingangsstempel bei der Direktion vom 28. September! Na 
ja. Der Brief der Direktion des Innern an mich wurde am 
4.10. datiert und war anderntags bei mir. Geht doch ɀ 
wenigstens bei einigen. 

Im Brief der Direktion des Innern steht, dass eine letzte 
Frist bis Montag, 15. Oktober 2018 für allfällige 
Ergänzungen gegeben ist. Danach entscheide der 
Regierungsrat. Dieser bittet auch um Geduld. 

Meine Antwort-E-Mail an die Direktion des folgt 
gleichentags: 

.   Sehr geehrte Frau Brenner 
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Die erstaunlichen Angaben der Gemeinde muss ich 
fassungslos wie folgt ergänzen:  

Zum ersten Teil: $ÉÅ ȵ.ÉÅ-+ÏÎÔÁËÔÁÕÆÎÁÈÍÅȰ ÍÉt Frau Ida 
fand am 4. Mai 2018 (!)  um 15.30 Uhr durch eine 
Mitarbeiterin des Sozialamts Baar statt. Die Handynummer 
hatte ich zuvor einer Auszubildenden am Schalter im 
Sozialamt abgegeben. Dass dieses Gespräch stattgefunden 
hat, habe ich sowohl bei Herrn Will i wie auch bei Frau Yana 
angegeben und ergänzt, dass, wenn sie mehr über die 
finanziellen Mittel von Frau Ida wissen wollten, direkt mit 
ihr Kontakt aufnehmen müssen, da ich keine 
Weisungsbefugnisse in den finanziellen Dingen von Frau Ida 
habe.  Dies ist, wie Sie wissen, nie geschehen. 
Zum zweiten Teil: $ÉÅ "ÅÈĘÒÄÅ ȵÇÅÈÔ ÄÁÖÏÎ ÁÕÓȰȟ ÄÁÓÓ Frau 
Ida, bei der ich in der Zwischenzeit noch höhere Schulden 
habe, sehr wohl fähig sei, mich zu unterhalten. Hier möchte 
ich nur festhalten, dass sie nicht dazu verpflichtet ist und das 
mir geliehene Geld nach Abschluss des Verfahrens 
zurückverlangt (fähig sein und verpflichtet sein sind sehr 
unterschiedlich gesetzliche Aussagen).  Wovon hätte ich 
denn sonst Leben sollen, wenn die Sozialbehörde mich im 
Stich lässt? Auch andere Menschen unterstützen mich 
zurzeit übergangsmässig freiwilli g! Vor dem Gemeindehaus 
betteln, hielt ich ebenfalls für eine falsche Geste. 
Zum letzten Satz: Meine persönliche, finanzielle Lage ist in 
den Monaten (5!) seit der Anmeldung nur noch schlimmer 
geworden. Wie es mir in dieser Situation psychisch geht, hat 
das Sozialamt nie interessiert, aber ich kann Ihnen 
bekräftigen: immer schlechter! Ich fühle mich von den 
Behörden für dumm verkauft und vom Staat, den ich nie 
geprellt habe, vollständig im Stich gelassen! Von den 
Beamten und von den Politikern der Gemeinde Baar. 
-ÅÉÎÅ 'ÅÄÕÌÄ ÕÎÄ ÊÅÎÅ ÍÅÉÎÅÒ ȵÆÉÎÁÎÚÉÅÌÌÅÎ ­ÂÅÒÂÒİÃËÅÒȰ 
sind nach fünf Monaten am Limit. 
Ich habe nun noch folgende offenen Fragen:  
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1. Ist es üblich, dass die Fälle des Sozialamtes auf dem 
Rücken der Steuerzahler hin-  und hergeschoben werden 
und damit Monate vergehen, in denen das Sozialamt 
untätig ist und davon ausgeht, dass sich schon irgendwer 
darum kümmert? (In der Privatwirtschaft ist es 
gottseidank undenkbar, seine Arbeit so zu machen, sonst 
wäre diese wohl kaum überlebensfähig.) 

2. Ist es üblich, ohne nachzufragen, zu entscheiden, wer 
mich zu unterstützen hat und dies weder mündlich noch 
schriftlich zu keiner Zeit dieser Person mitteilt. Dass ein 
Gesetzt dies vorsieht, ist mir auch nicht bekannt. 
Kommunikation scheint ebenfalls keine Stärke der 
Gemeindebehörde zu sein.  

3. Ist es üblich, involvierte Personen nicht miteinbeziehen 
und auf Fragen der Direktion des Innern mit denselben 
0ÌÁÔÔÉÔİÄÅÎ ɉÉÃÈ ÍÅÉÎÅ ȵ.ÉÃÈÔ×ÉÓÓÅÎȰ ÕÎÄ ȵ!ÎÎÁÈÍÅÎ 
ÔÒÅÆÆÅÎȰɊ ÚÕ ÁÎÔ×ÏÒÔÅÎȩ 

4. Sämtliche Schreiben und bisher scheinbar nutzlosen 
Termine, an denen lediglich vorgefasste Meinungen 
vorherrschten, haben bisher nicht zur Lösung der 
Sachlage beigetragen, sondern nur zu ausgiebigen 
Zeitverzögerungen geführt. Ist das üblich und warum? 

5. 7ÉÅ ÉÎÔÅÒÐÒÅÔÉÅÒÔ ÄÅÒ 3ÔÁÁÔ ÄÁÓ 7ÏÒÔ ȵ3ÏÚÉÁÌȰȩ 
6. Muss ich Alkoholiker, drogenabhängig oder ähnlich 

aufgestellt sein, um Sozialhilfe zu erhalten? Bin ich der 
erste Ü58-jährige, der trotz allen leider misslungenen 
Versuchen, eine Stelle zu finden, in diese Situation gerät 
und auf Hilfe angewiesen ist? 

Die bisher geschehene Kommunikation ist reine Willkür des 
Sozialamtes und teilweise sogar offensichtlich falsch! Dies 
alles übersteigt meine Vorstellungskraft und lässt mich 
zweifeln. Sie merken vielleicht, dass ich zwischen 
Verständnislosigkeit, Gehässigkeit, Trauer und Wut 
schwanke und nicht nachvollziehen kann, wie in einem sich 



 

122 
 

Sozialstaat nennenden Staat dies auf solch amateurhafte 
Weise möglich ist. 
Ich erwarte bis zum von Ihnen vorgegebenen Termin vom 
15. Oktober 2018 eine kompetente, dem Schweizerischen 
Recht entsprechende Rückmeldung.  
Weiter behalte ich mir vor, die vom Gesetz her möglichen 
Schritte vorzunehmen, damit ich zu meinem Recht komme 
und meine seit Mai 2018 aufgelaufenen Schulden wenigstens 
teilweise zurückzahlen kann und ein menschenwürdiges 
Leben auf dem Minimum möglich wird. Natürlich mit allen 
Auflagen, denen ich auch bisher jederzeit nachgekommen 
bin. 
Reicht Ihnen diese Mittelung per Mail, oder muss ich diese 
Zeilen noch per (eingeschriebenen) Brief nachliefern?  
Hoffnungsvoll   .    
 
Diese Zeilen verliessen meinen Mailaccount um 14 Uhr 
und ich erhielt prompt eine Rückmeldung, dass die 
Empfängerin diese erst am Montag lesen könne. Ich glaube, 
bei der Geschwindigkeit, die bisher in den Ämtern 
vorherrscht, bin ich dankbar und froh, wenn sie es dann 
tut.  

Am Montag erhielt  ich dann eine freundliche Antwortmail, 
dass ich meine Zeilen als Brief zu senden habe. Ich schaue 
auf den Kalender. Es ist so, wir haben 2018, die 
Regierungen planen, online abstimmen zu lassen, 
Steuererklärungen nur noch online abzugeben, aber E-
Mails gelten noch nicht als sicher genug, um ein paar Worte 
ÍÉÔÚÕÔÅÉÌÅÎȣȢ  

Ich frage mich, was ist der Unterschied zwischen einer 
ausgedruckten E-Mail, bei der im Hintergrund sogar die 
Absender-IP gelesen werden kann und einem per Post 
geschickten Brief? Durch Ihre Antwort hat sie mir ja auch 
gezeigt, dass sie meine E-Mail erhalten hat.  
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Fragen über Fragen, die nur so nebenbei am Horizont 
erscheinen und die gesamte Angelegenheit langsam zur 
Posse werden lassen. 
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Tag 164, 12. Oktober  
 

Heute erhalte ich eine Briefkopie von der Direktion des 
Innern an die Gemeinde, mit der letzten Frist, sich bis zum 
22. Oktober (Tag 174) zu meiner letzten Stellungnahme zu 
äussern. Sollte dies nicht geschehen, ist die 
ȵ"Å×ÅÉÓÁÕÆÎÁÈÍÅȰ ÁÂÇÅÓÃÈÌÏÓÓÅÎ ÕÎÄ ÄÅÒ 2ÅÇÉÅÒÕÎÇÓÒÁÔ 
wird daraufhin entscheiden. 

So nebenbei geht mit der Gedanke durch den Kopf, würde 
dies alles per E-Mail mit PDF-Beilagen abgewickelt, wäre 
die gesamte Sache vermutlich um Wochen abgekürzt 
worden ȣ ÁÂÅÒȟ %ÆÆÉÚÉÅÎÚ scheint bei den Behörden 
definitiv ein Unwort und nicht gewünscht zu sein. 
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Tag 175, 23. Oktober  
 
Am 15. Oktober hatte ich mich auf eine offene Stelle beim 
Werksdienst meiner Gemeinde (!)  beworben. Notabene 
eine solche Stelle, die mir der Sozialhilfeleiter beim 
Erstgespräch angeboten hatte und dann aber diese nicht 
ÍÅÈÒ ȵÖÅÒÆİÇÂÁÒȰ ×ÁÒȢ !ÕÃÈ ÅÉÎÅ 3ÔÅÌÌÅȟ ÄÉÅ ÉÃÈ gemäss 
Herrn Willi  antreten müsste, wenn ich 
Sozialhilfeempfänger wäre. 
 
Der Wortlaut der Absage: 
 
.   Sehr geehrter Herr Xaver 
 
Nochmals vielen Dank für Ihr Interesse an der Vakanz beim 
Werkdienst.  
Leider müssen wir Ihnen mitteilen, dass wir Ihre Bewerbung 
nicht in die engere Wahl nehmen können, da wir uns auf 
Mitbewerber mit einer handwerklich/technischen 
Berufslehre und entsprechender Berufserfahrung 
konzentrieren. Der Ordnung halber erhalten Sie deshalb Ihre 
Unterlagen als Beilage zurück. Kopien davon existieren 
nicht. 
Wir hoffen, dass Sie bald eine Ihren Vorstellungen 
entsprechende Stelle finden und wünschen Ihnen alles Gute. 
Freundliche Grüsse .    
 
 
Einerseits hat Willi  damals mir aufgezeigt, dass ich einen 
ÓÏÌÃÈÅÎ *ÏÂ ÁÎÎÅÈÍÅÎ ÍİÓÓÔÅ ÕÎÄ ÊÅÔÚÔ ÇÅÈÔ ÅÓ ÎÉÃÈÔ ȣȢ 
*ÅÇÌÉÃÈÅÎ ×ÅÉÔÅÒÅÎ +ÏÍÍÅÎÔÁÒ ÅÒÓÐÁÒÅ ÉÃÈ ÍÉÒ ÈÉÅÒ ȣȢ  
ȣ Áusser: Denn ÓÉÅ ×ÉÓÓÅÎ ÎÉÃÈÔȟ ×ÁÓ ÓÉÅ ÓÁÇÅÎȣ Der 
Spruch: Denn sie wissen nicht, was sie tun impliziert, dass 
sie etwas tun, was nicht so richtig passt. 
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Tag 178, 26. Oktober  
 
Wieder ein Tag ohne Post von der Direktion des Innern. Da 
am Sonntag 180 Tage seit meinem ersten Hilferuf an die 
Gemeinde vergangen sind, schreibe ich folgende E-Mail an 
die Direktion, zu dem Kontakt, welcher schon bestand. Die 
Geduld meiner Unterstützer, allen voran Ida, geht auch 
langsam zu Ende. 

.    Guten Morgen Frau Brenner 

Enttäuscht, dass auch heute keine Nachricht von der 
Direktion des Innern im Briefkasten liegt, sende ich diesen 
ȵ(ÉÌÆÅÒÕÆȰȢ  

Seit dem 2. Mai 2018 bitte ich um Hilfe vom Sozialamt 
und bettle mich Monat für Monat bei Freunden und 
Bekannten durchs Leben!  

In der Zwischenzeit habe ich in etwa Schulden von Fr. 
υτȬτττȢττ ÂÅÉ &ÒÅÕÎÄÅÎ ɉÇÅÇÅÎ 3ÃÈÕÌÄÁÎÅÒËÅÎÎÕÎÇɊ 
angehäuft und die Geduld meiner Umgebung lässt nach.  

So auch jene von Ida, welche mir Miete und Essensausgaben 
stundet. Demnächst werde ich wohl auf der Strasse stehen ɀ 
mit nichts.  

Mir gehören noch meine Kleider und sonst habe ich sogar 
meinen Laptop verkauft, um etwas Geld zum Überleben zu 
haben.  

Bis zu diesem Frühjahr war ich der Meinung, dass wir in 
einem Sozialstaat leben, an den auch ich jahrzehntelang 
meine Steuern bezahlte, auch für jene Fälle, die auf der 
Strecke bleiben. 

Nun fühle ich mich vom gleichen Staat betrogen.  
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Ich brauche Hilfe und werde ein halbes Jahr ohne Hilfe 
aufgrund von vorgefassten Meinungen von Beamten, die 
nicht den Tatsachen entsprechen, beiseitegeschoben.  

Ihrer Aufforderung an die Gemeinde, sich mit Ida in 
Verbindung zu setzen um meine Glaubwürdigkeit zu 
überprüfen, sind sie schlichtweg nicht nachgekommen. 

Nun meine dringenden zwei Fragen an Sie: Wohin kann ich 
mich wenden, wenn die Gemeinde mir nicht hilft? Was habe 
ich für rechtliche Handhabe?  

Ich brauche Hilfe. Jetzt. .    

 

Meine Erwartungshaltung gegenüber dem Staat ist in der 
Zwischenzeit so tief, dass ich davon ausgehe, dass ich sogar 
die Antwort erwarte, dass ich diese Zeilen per Brief senden 
ÍÕÓÓ ȣȢ 

 

Ich werde eines besseren belehrt, die auch mögliche 
Antwort folgt postwendend: 

 

.    Guten Tag  
 
Ich bin am Montag, 29. Oktober 2018 wieder im Büro 
erreichbar. Ihre Mail wird während meiner Abwesenheit 
weder gelesen noch bearbeitet. .    
 
Diese Person scheint, wie jene bei der Gemeinde, eine nicht 
entscheidende Arbeit zu tun, dass dies hier so gehandhabt 
wird. Aber bei nunmehr fast 180 Tagen ist einer mehr oder 
weniger auch nicht mehr entscheidend (übernehme ich 
jetzt trotz Not auch schon Beamtenmentalitäten?).  
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Tag 182, 30. Oktober  
 
Eine Antwort auf meine E-Mail, per A-Post von Frau 
Brenner der Direktion des Innern, immerhin. 
 
+   Beschwerde von Xaver, Baar (Beschwerdeführer), 
gegen die Gemeinde Baar, vertreten durch den 
Gemeinderat Baar (Beschwerdegegner), betreffend 
Beschluss vom 23. Juli 2018 (Sozialhilfe) / Ihre E-Mail vom 
26. Oktober 2018 
 
Sehr geehrter Herr Xaver 
 
Besten Dank für Ihre Mail-Nachricht vom 26. Oktober 
2018. Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass Eingaben in 
der Regel nur schriftlich auf dem Postweg 
entgegengenommen werden können. 
 
In Bezug auf Ihr Vorbringen möchten wir Sie ferner darauf 
hinweisen, dass Ihre Beschwerde vom 26. Juli 2018 von 
der Direktion des Innern instruiert (Durchführung des 
Verfahrens) wird, dass aber der Regierungsrat des 
Kantons Zu        g über Ihre Beschwerde entscheiden wird. 
Mit Schreiben vom 11. Oktober 2018 haben wir den 
Schriftenwechsel - vorbehältlich allfälliger 
abschliessender Bemerkungen - per Montag, 22. Oktober 
2018 abgeschlossen. Bis heute Montag, 29. Oktober 2018 
sind keine weiteren Bemerkungen seitens der Parteien 
eingegangen. Der Schriftenwechsel ist damit seit einer 
Woche abgeschlossen. Der Regierungsrat wird in dieser 
Sache entscheiden. Dies nimmt eine gewisse Zeit in 
Anspruch. Es wird also keine «Nachricht von der Direktion 
des Innern» bei Ihnen eintreffen, sondern - zum gegebenen 
Zeitpunkt - ein Beschluss des Regierungsrats Zugerland. 
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Sowohl für die Gewährung von Sozialhilfe wie auch für 
eine allfällige Nothilfe ist in Ihrem Fall die Gemeinde Baar 
zuständig. Diese hat auch die Pflicht, Sie bei einem 
allfälligen Auszug aus der Wohnung von Frau Ida bei der 
Wohnungssuche zu unterstützten respektive Ihnen bei 
Vorliegen einer Notlage eine Notunterkunft zur Verfügung 
zu stellen. Wir müssen Sie daher bitten, sich mit Ihrem 
Anliegen direkt an die Gemeinde zu wenden. Es steht Ihnen 
selbstverständlich jederzeit auch frei, die Unterlagen zu 
Einkommen und Vermögen von Frau Ida beim Sozialdienst 
Baar einzureichen, damit ein allfälliger 
Sozialhilfeanspruch geprüft werden kann. 
 
Weiter steht Ihnen die Möglichkeit offen, sich an die 
Ombudsstelle Zu               g zu wenden, welche bei Konflikten 
zwischen Bevölkerung und Verwaltung vermittelt (Tel. 
041 711 71 45). 
 
Ich bedaure, Ihnen keinen anderslautenden Bescheid 
geben zu können, und hoffe, Ihnen dennoch etwas 
weitergeholfen zu haben. +  
 
Äusserst aufschlussreich scheint die Stelle, in der sogar die 
ȵjuristische MitarbeiterinȰ ÄÁÖÏÎ ÁÕÓÇÅÈÔȟ ÄÁÓÓ Frau Ida 
dies tun muss! 
 
Ich sende heute noch folgende Antwort: 

+   Ihr Brief auf meine Mail 

Sehr geehrte Frau Brenner  

Eigentlich ist es schon wieder zum Verzweifeln. In Ihren 
(bereits be- und vorverurteilenden) Zeilen lese ich, dass 
meine beste Freundin und Vermieterin dazu verpflichtet sein 
soll, Ihre Vermögenswerte offenzulegen. Dafür gibt es weder 
eine moralische noch eine gesetzliche Handhabe! 
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Begründungen. Diese hier stehen für Konkubinate, gelten 
×ÏÈÌ ÕÍÓÏ ÍÅÈÒ ÆİÒ 7'ȬÓȡ 

1.Konkubinate: Keine Fürsorgepflicht für den anderen 
Partner 

a. Sozialbehörden verlangen oft unter Hinweis auf die 
Richtlinien der Konferenz für Sozialhilfe (SKOS) ɀ trotz 
fehlender Berechtigung ɀ vom anderen 
Konkubinatspartner die Bekanntgabe der Einkommens- 
und Vermögensverhältnisse. In der Folge wird seine 
Unterstützungspflicht angenommen und verlangt bzw. 
seine Leistungsfähigkeit im SKOS-Budget des notleidenden 
Partners berücksichtigt und die Unterstützungsleistungen 
entsprechend reduziert, obwohl hierzu eine gesetzliche 
Grundlage fehlt.  

b. Das Konkubinat kennt keine Pflicht zur gegenseitigen 
Hilfe und Unterstützung. Daher dürfen das Einkommen und 
Vermögen beider Partner nicht zusammengerechnet 
werden.  

2.Fehlende gesetzliche Grundlage ɀ unzulässige 
Behördenpraxis (gem. LawMedia Redaktion) 

Nicht zu gegenseitigem Beistand verpflichtet: Im 
Konkubinat leben Paare zusammen, die sich nicht oder 
noch nicht ehelichen möchten. Sie haben hierfür 
unterschiedlichste Motive und Gründe. Manche geben 
ethische Gründe an oder halten dafür, dass die fehlende 
rechtliche Bindung jeden Partner zwinge, sich stets ɀ 
anders als in der fixierten Ehe ɀ für den Erhalt der 
Beziehung einsetzen zu müssen. 

Wie dem auch sei, sind sich Konkubinatspaare ɀ anders als 
Ehegatten ɀ nicht zu gegenseitigem Beistand verpflichtet. 

Das SKOS-Regelwerk sieht eine Unterstützungspflicht im 
Falle eines stabilen Konkubinats vor. In der 
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Beratungspraxis wird man oft mit der Frage konfrontiert, 
ob und wenn ja, unter welchen Voraussetzungen und in 
welchem Umfange man den andern Konkubinatspartner 
unterstützen müsse. 

Unter Hinweis auf die Richtlinien der Konferenz für 
Sozialhilfe (SKOS) versuchen Sozialhilfebehörden den 
Konkubinatspartner in die Beistandspflicht mit 
einzubeziehen. Das SKOS-Regelwerk sieht eine 
Unterstützungspflicht im Falle eines stabilen Konkubinats 
vor; auf ein stabiles Konkubinat wird bei zweijährigem 
Zusammenleben, bei gemeinsamem Kind resp. bei Vorliegen 
einer familien-ähnlichen Gemeinschaft geschlossen. 

3. Das Sozialamt entscheidet über ein Zusammenleben ohne 
persönliche Kontaktaufnahme der angeblichen Partnerin, 
was für die ablehnende Entscheidungsfindung lediglich 
dafür spricht, dass sie eine vorgefasste Meinung als 
Tatsache darstellen und das geltende Recht missachten. 

Der Gemeinderat scheint mit allen Mitteln erreichen zu 
wollen, dass die teuerstmögliche Lösung am Ende dasteht. 
Ich besitze nichts und muss in eine zu 100 % von der 
Gemeinde bezahlte Wohnung ziehen. Dieselbe Gemeinde ist 
unfähig und nicht willens, in einem Gespräch über andere 
(für die Gemeinde kostengünstigere) Möglichkeiten zu 
diskutieren. 

Gespannt erwarte ich nun also den von Ihnen angetönten 
Regierungsratsbeschluss, der auch die rechtliche Seite 
berücksichtig und hoffe auf das Wohlwollen von Frau Ida, 
mich noch nicht auf die Strasse zu werfen.  

Interessant zu wissen wäre es noch, in welchem Zeitraum der 
Regierungsrat denn gewillt ist, die Entscheidung zu 
verlauten: im November, Dezember oder erst 2019? 

    Ein enttäuschter Mitbürger +   



 

132 
 

Tag 188, 5. November  
 
Ich erhalte von der Direktion des Innern die Mitteilung zur 
Kenntnisnahme, dass mein Brief von letzter Woche auch 
als Kopie der Gemeinde zugestellt wurde.  

Immerhin funktioniert die  sich selbst am teuren Leben 
erhaltende Bürokratie. 

Nicht jedoch das Beantworten der im Brief gestellten 
Frage, wann ich mit einer Antwort zu rechnen hätte! Das 
scheint eine schwierig zu beantwortende Frage zu sein.  

Eine ȵ-ÉÒÉÓÃÈÇÌÉÉÃÈ-FaultiermentalitätȰ scheint in den 
Beamtenstuben herumzugeistern. 

Wie ich mich in der Zwischenzeit, nach über 6 Monate des 
verständnislosen Wartens, fühle, entbehrt jeder 
Beschreibung. Vermutlich erfährt jedes Biogemüse mehr 
Beachtung von Seiten irgendwelcher Beamten, die dafür 
zuständig sind. Irgendwie komme ich mir schon recht 
wertlos vor, nachdem ich auch wieder ein paar Absagen 
erhalten habe und es nicht einmal mehr den Wert 
erscheine, auf eine einfach gestellte Frage, eine Antwort zu 
erhalten. 

Meine Verzweiflung steigt. Meine Schuld(en)gefühle 
gegenüber Ida ebenfalls und ich wünsche mir nichts 
sehnlicher als eine Arbeit, bei der ich wenigstens das 
existenzielle Minimum als Lohn erhalte. Einfach einen 
Franken mehr, als ich via Sozialhilfe erhalten würde. Denn 
der Gedanke, mit diesen Menschen doch noch eines Tages 
ȵÚÕÓÁÍÍÅÎÁÒÂÅÉÔÅÎȰ ÚÕ ÍİÓÓÅÎȟ ÌßÓÓÔ mich die 
Brechreizschwelle spüren. 

Nur ein Franken mehr als das Existenzminimum und alles 
wäre für mich gut. 
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Tag 205, 22. November  
 

Ich habe immer noch keine Antwort und schreibe per E-
Mail folgende Zeilen an das Sekretariat der Direktion des 
Innern: 

 

.  Grüezi Frau Brenner 

Ich habe auf meine per Brief vom 30. Oktober 2018 
gesandte Frage am Schluss des Briefes bis und mit heute 22. 
November 2018 noch immer keine Antwort erhalten, 
geschweige denn einen Beschluss der Direktion.  
)ÃÈ ËÁÎÎ ÍÉÒ ÎÉÃÈÔ ÖÏÒÓÔÅÌÌÅÎȟ ÄÁÓÓ ÅÓ ÓÉÃÈ ÂÅÉ ÍÅÉÎÅÍ ȵ&ÁÌÌȰ 
um so etwas Ungewöhnliches handelt und frage nochmals: 
In welchem Zeitraum ist der Regierungsrat gewillt, 
eine Entscheidung zu treffen: noch im November, 
Dezember oder erst 2019? 
Wie es mir beim Schreiben dieser Zeilen geht, werde ich 
besser nicht umschreiben. Ich weise einfach nochmals 
darauf hin, dass ich seit dem 2. Mai dieses Jahres um Hilfe 
ansuche und auf Kosten anderer lebe! 
Brauchen Sie diese Mail in Zeiten, wo man sich in den Räten 
mit Bitcoin und Onlinevoting und Onlinesteuererklärung 
beschäftigt, auch per Brief, damit es als gültiges Dokument 
gilt und damit es vorwärts geht? .    

 

Ich lasse mich mal überraschen und schildere nichts über 
meine wahren Gefühle zurzeit. 
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Und es geschieht etwas völlig Unerwartetes: Ich erhalte 
keine eineinhalb Stunden später folgende Antwort:  
 
.    Sehr geehrter Herr Xaver 
  
Besten Dank für Ihre erneute Nachfrage per E-Mail.  
  
Ich verweise diesbezüglich vorab vollumfänglich auf unser 
Schreiben vom 29. Oktober 2018. Der Regierungsrat wird 
in dieser Sache entscheiden, voraussichtlich noch in 
diesem Jahr.  
 .    
 
Das Fettgedruckte  habe ich so dargestellt.  
 
Dass diese Leute es mit Menschen in Not zu tun haben, die 
auf Hilfe hoffen, scheinen Sie sich nicht im Klaren zu sein. 
 
Das Buch, die Entdeckung der Langsamkeit scheint nicht 
die Geschichte des Schriftstellers Sten Nadolny über das 
teilweise fiktive Leben des John Franklin zu sein. Vielmehr 
scheint es das tägliche Leben unserer Beamten und 
Politiker zu beschreiben. Zeit spielt scheinbar keine Rolle, 
sie haben genügend. Je länger ein Vorgang bei Ihnen 
dauert, ums so länger können sie Ihre Pfründe in Sicherheit 
bringen. Ihr Einfühlungsvermögen bewegt sich vermutlich 
nahe Null und auch die Effizienz scheint sich in diesen 
Gefilden aufzuhalten. 
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Tag 228, 15. Dezember 
 

Heute erhalten ich dicke Post vom Kanton, der an der 
Sitzung vom 11. Dezember meine Beschwerde bearbeitet 
und um 13. Dezember das Protokoll verschickt hat. 
Voraussichtlich in diesem Jahr hat also gestimmt. 
Zynismus Ende. 

Ich erspare den Lesern, diese zwölf Seiten .  Es handelt sich 
im Wesentlichen lediglich um die Aufzeichnung des 
Geschehenen. Auf Seite 11 kommt dann endlich der 
Regierungsratsbeschluss: 3 

1. Die Verwaltungsbeschwerde wird teilweise 
gutgeheissen und zur Neubeurteilung im Sinne der 
Erwägungen (Ermittlung der finanziellen 
Verhältnisse; vgl. Ziff. II/4) an den Gemeinderat 
Baar zurückgewiesen. 

2. Es werden keine Verfahrenskosten auferlegt. 
3. Es wird keine Parteientschädigung zugesprochen. 
3 

Es wird wohl kaum in diesem Jahr noch etwas geschehen, 
×ÅÎÎ ÉÃÈ ÄÉÅ ȵ'ÅÓÃÈ×ÉÎÄÉÇËÅÉÔȰ ÄÅÒselben 
Gemeindemitarbeiter in diesem Jahr zurückschauend 
betrachte, die dies wieder zur Hand nehmen müssen. 

Die Hoffnung ist da, dass das Sozialamt sich nun bei Ida 
meldet. Ich verzichte auf eine Einsprache gegen diesen 
Entscheid, auch wenn er sich insgesamt an den Entscheid 
der Gemeinde hält. Ein Einspruch würde gemäss einer 
Anwältin mindestens 6 weitere Monate in Anspruch 
nehmen, in denen nichts geschehen würde. Also bis Mitte 
nächsten Jahres?  

Das kann ich psychisch nicht mehr durchhalten und auch 
von Ida nicht verlangen, mich nochmals so lange 
auszuhalten. Darum hoffe ich, dass diese vom 
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Regierungsrat als Neubeurteilung der Situation genannte 
Sache, die in Bezug auf Ida eine Erstbeurteilung ist, etwas 
bringen kann. 

Nebenbei erwähne ich noch, dass es wenigstens dem 
Regierungsrat aufgefallen ist, dass im angefochtenen 
"ÅÓÃÈÌÕÓÓ ÖÏÍ ςσȢ *ÕÌÉ ÉÒÒÔİÍÌÉÃÈ ÖÏÎ ȵ%ÉÎÓÔÅÌÌÕÎÇ ÄÅÒ 
SozialhilÆÅÇÅÌÄÅÒȰ ÇÅÓÐÒÏÃÈÅÎ ×ÉÒÄȢ $ÉÅÓÅ 6ÅÒÆİÇÕÎÇ ÈÁÔÔÅ 
jedoch nicht eine Einstellung von 
Unterstützungsleistungen, sondern die Ablehnung eines 
Unterstützungsgesuchs bzw. -anspruchs zum Gegenstand. 

Und genau diese Mitarbeiter sollen es nun richten. Prost 
Mahlzeit. 

Sozialamt, Gemeindeverwaltung und auch die Kantonale 
Direktion des Innern gehen so vor: Im Zweifel gegen den 
Angeklagten und dem Weg des geringsten Widerstands 
gehen. Vernünftigerweise zu hinterfragende Angaben 
werden einfach übernommen und diese Menschen nennen 
sich Volksvertreter, was sogar stimmt: sie treten das Volk. 
Dies mit sehr fragwürdigen Praktiken, die sich von unten 
bis oben durchziehen. Zusätzlich wird das Gesetz 
ausgehebelt mit der Begründung, dass ein Verein(!) dies so 
vorschreibe. 

Mir bleibt heute nur noch ein Spruch: Sauhäfeli ɀ 
Saudeckeli. 

Dass ich gegen die vielen von der Direktion des Innern 
einfach hingenommenen Behauptungen der Gemeinde, 
trotz Vorhandenseins aller Unterlagen keine weitere 
Einsprache mehr mache, liegt einerseits an meiner jetzigen 
psychischen Verfassung, andererseits am Wissen, dass 
eine solche Einsprache das gesamte Verfahren um ein 
weiteres halbes Jahr hinauszögern würde. 

Das mute ich meiner Verfassung und den Finanzen meiner 
Umgebung definitiv nicht mehr zu!  
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Tag 256, 12. Januar (Samstag) 
 

Weihnachten und Neujahr sind, ohne dass es mich 
wundert, in dieser Sache ereignislos verlaufen. Es scheint 
an der Zeit zu sein, die verantwortlichen Beamten aus dem 
Winterschlaf zu wecken. Von alleine geht wohl nichts! 

Schon wieder haben Beamte einen Monat vergehen lassen, 
ohne sich zu rühren. Hoffen diese Menschenȟ ÄÁÓ ȵ0ÒÏÂÌÅÍȰ 
aussitzen zu können? Soziale Einstellung sehe ich anders! 
Ich melde mich mit folgendem Brief beim Sozialamt der 
Gemeinde: 

+  Weckruf!  

Am 13. Dezember 2018 hat der Regierungsrat entschieden, 
dass Ihre Behörde etwas unternehmen muss! Bis heute ist 
von Ihrer Seite noch immer nichts geschehen!  

Seit über neun Monaten lässt die Gemeinde mich hängen! 
Private kommen für meinen Unterhalt auf oder anders 
gesagt, ich habe Schulden bei diesen. 

Wie kommt es, dass Ihre Sozialhilfebeamten jeweils Wochen 
brauchen, um etwas in Bewegung zu setzen? Warum wird 
die Aufforderung des Kantons (13.9.2018), etwas zu tun, 
einfach übergangen?  

Kennt das Sozialamt und die politischen Vorgesetzten die 
Gesetzeslage - oder halten sie sich bewusst nicht daran? Ist 
das strafbar? 

Darf man als Sozialhilfe-Beamter/in auf einen Hilferuf eines 
Mitbürgers auf solch unmenschliche Art reagieren? Warum 
dürfen diese Beamten sich um das Gesetz und Anweisungen 
der Regierung des Kantons einen Deut scheren? 

Ich habe mich in den letzten Monaten nicht nur um 
Arbeitsstellen bemüht, sondern auch die rechtlichen Seiten 
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betrachtet und komme zum Schluss, dass ihr Vorgehen 
absolut nicht gesetzeskonform ist und den sozialen 
Gedanken lasse ich hier besser beiseite!  

Reicht dieser Brief, damit sie endlich Ihren Pflichten 
nachzukommen, oder muss ich mir einen Rechtsbeistand 
nehmen? 

Innert einer Woche erwarte ich Antworten auf meine Fragen 
und dass sie der Aufforderung der Regierung nachkommen.  
+  

Dass ich diesen Brief ohne Anrede und ohne 
Abschlussgruss, nur mit der Unterschrift versehen, 
versende, kann, nach allen Geschehnissen, vermutlich 
nachvollzogen werden. 

Eine Kopie dieses Briefes sende ich an die Obudsstelle des 
Kantons, ohne weiter auf den gesamten Fall einzugehen. 
Vielleicht arbeitet dort jemand, der weiss, was zeitnahes 
Vorgehen bedeutet. Ich hoffe es. 

 

Upgrade für die Leser: 

Ich habe den vorgängig so versandten Brief mehrmals 
überarbeitet. Er enthielt in der Ursprungsfassung einige 
drastischere Bezeichnungen. Ich will diese 
Gedankengänge nicht vorenthalten. Hier der 
ursprüngliche Text, den der Empfänger natürlich nicht 
erhalten hat: 

Es scheint an der Zeit, sie aus dem Winterschlaf zu wecken! 
Seit sage und schreibe 256 Tagen lassen Sie mich hängen 
und machen Ihren Job nicht dem Gesetz entsprechend!  

Sozial ist dieses Benehmen auf keinen Fall. Es ist für mich 
unverständlich und einfach beschämend, dass von der 
Bevölkerung bezahlte Beamte Ihren Job so grottenschlecht 
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machen. In der Privatwirtschaft würden solch 
pflichtunbewusste Menschen keine Chance haben. Warum 
bei Verwaltungen? (Sauhäfeli ɀ Saudeckeli?) 

Schützen hier Gemeinde-Politiker aus welchen Gründen 
auch immer die Beamten? Wie kommt es, dass 
Sozialhilfebeamte jeweils Wochen brauchen, um etwas in 
Bewegung zu setzen? 

Warum wird auf die Aufforderung des Kantons (September 
18), etwas zu tun, nicht reagiert? Ist auch hier die Antwort: 
Unfähigkeit oder Faulheit (eine andere Antwort kommt mit 
nicht in den Sinn!)? Kennen diese Beamten die Gesetzeslage 
nicht oder halten sie sich bewusst nicht daran? Ist das nicht 
strafbar? Darf man als Sozialhilfe-Beamter/in auf einen 
Hilferuf eines Mitbürgers auf solch unmenschliche Art 
reagieren? Und warum tut man das? 

Wieso dürfen diese Beamten sich um das Gesetz und den 
Menschen, der Hilfe braucht, einen Deut scheren? 

Ich habe mich in den letzten Monaten nicht nur um 
Arbeitsstellen bemüht, sondern auch die rechtliche Seite 
betrachtet und komme zum Schluss, dass ihr Vorgehen 
absolut nicht gesetzeskonform ist! Reicht nun dieser Brief, 
um sie in die Gänge zu bringen, damit sie Ihren Job (endlich 
richtig) machen, oder muss ich mir einen Anwalt nehmen? 

Ich hoffe, dass Antworten auf meine Fragen nicht wieder 
Wochen dauern und bitte um zeitnahes beantworten.  

Mit der in der Zwischenzeit eingeschränkt zustehenden 
Achtung 

 

Vermutlich brächte mir so ein verschärfter Ton auch 
nichts, aber wer weiss, vielleicht werden solche Töne in 
zukünftiger Korrespondenz meine Befindlichkeiten 
deutlicher aufzeigen. 
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Gespannt warte ich der Dinge, die da auf mich zukommen. 
In der Zwischenzeit hat sich eine kleine Türe aufgetan, die 
mich, falls alles klappt, mich die Abhängigkeit dieser von 
mir verachteten Menschen vermeiden liesse und ich werde 
alles dafür tun, dass dieser Job nicht nur ein 
Zwischenverdienst werden wird, wie er zur Zeit geplant 
ist. 
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Tag 258, 14. Januar (Montag)  
 

Es geschehen wirklich noch Zeichen und Wunder. Nicht bei 
der Gemeinde, das wäre wirklich  ein Wunder, aber die 
Ombudsstelle des Kantons hat mir den Eingang des Briefs 
bestätigt. 

 

.   Gerne können Sie sich direkt bei uns melden sollten Sie 
unsere Hilfe benötigen, war der zweite Satz in der Mail. .    

Ich habe daraufhin geantwortet:  

 

.   Besten Dank für die prompte Reaktion. Ich warte mal 
ab, ob bis Ende Monat die Sozialbehörde der Gemeinde im 
Stande ist, dass etwas geschieht. Vielleicht muss ich dann auf 
ihr Angebot zurückkommen. .    

 

Nun, dann warte ich mal, dass sich auch bei der Behörde 
etwas tut, aber ich bin mir nicht sicher, ob sich diese 
Woche etwas bewegt. 
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Tag 259, 15. Januar  
 

Sie lesen meine Worte, aber verstehen sie nicht. 

Heute erhalte ich von der Gemeinde eine Einladung mit 
folgenden Aufforderungen: 

+  Gerne möchten wir gemäss Entscheid des 
Regierungsrates die finanziellen Verhältnisse abklären. 
Wir laden Sie deshalb zu folgendem Gesprächstermin ein: 

Donnerstag, den 24. Januar 2019 um 14.00 Uhr 

Bitte bringen Sie die aufgeführten Unterlagen mit zum 
Gespräch: 
- Kontoauszüge von Ihnen ab 01.05.2018 bis 

31.12.2018 
- Auflistung Einnahmen und Ausgaben aus 

selbstständiger Tätigkeit ab 01.01.2018 bis 
31.12.2018 

- Versicherungspolice Krankenkasse KVG 2019 
 
Zudem benötigen wir von Frau Ida folgende Unterlagen: 

- Steuererklärung und Steuerrechnung für 2017 
- Lohnausweis oder Lohnabrechnungen 2018 
- Police Krankenkasse 2018 und 2019 
- Belege Wohnkosten 2018 (Hypothekarzins, 

Nebenkosten, Amortisation) 
- Hausrat-/Privathaftpflichtversicherung Police und 

Rechnung 
- Zahnbehandlungskosten 2018 
- Belege Schulden und Vermögen per 31.12.2018 

 
Sollte Ihnen der Termin nicht zusagen, erwarten wir Ihren 
Bericht.+  
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Eigentlich zum Lachen, wenn es nicht so traurig  wäre. Die 
Behörden, inkl. des Regierungsrats, haben noch immer 
nicht begriffen, dass es keine rechtliche Handhabe gibt, 
Familienfremde ohne gesetzliche Grundlage zu 
irgendeiner Handlung zu veranlassen.  
 
Ich mache mich zum x-ten Mal daran, dies dem Sozialamt 
zu erklären. Folgender Brief mit eher deutlicheren Worten 
geht morgen früh zur Post. 
 
Sie  verstehen vermutlich, warum ich keine Grussanrede 
und keinen Schlussgruss mehr verwende. 
 
+  Der Brieftext:  
 
Ich bin mir nicht sicher, ob sie meinen Brief an Sie vom 12. 
Januar erhalten, bzw. gelesen haben. Die einzige Reaktion 
darauf war vonseiten der Ombudsstelle. Ich kann mir nicht 
vorstellen, dass sie keine einzige darin gestellte Frage 
beantworten können oder wollen. 

Ich für meinen Teil sende vorab die Ihnen geforderten 
Unterlagen erwarte aber immer noch Antworten auf die am 
12. Januar aufgeworfenen Fragen. 

Dazu frage ich mich, warum Unterlagen, die nicht mich 
betreffen, bei mir eingefordert werden. Ich bin rechtlich 
dazu schlichtweg nicht der Lage, die von Ihnen bei mir 
eingeforderten Unterlagen einer Drittperson zu beschaffen. 
Dies wurde auch schon mehrfach mitgeteilt!  

Ich fordere sie auf, Folgendes zu lesen:  

1. Konkubinate: Keine Fürsorgepflicht für den anderen 
Partner. 

a. Sozialbehörden verlangen oft unter Hinweis auf die 
Richtlinien der Konferenz für Sozialhilfe (SKOS) ɀ trotz 
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fehlender Berechtigung ɀ vom anderen Konkubinatspartner 
die Bekanntgabe der Einkommens- und 
Vermögensverhältnisse. In der Folge wird seine 
Unterstützungspflicht angenommen und verlangt bzw. seine 
Leistungsfähigkeit im SKOS-Budget des notleidenden 
Partners berücksichtigt und die Unterstützungsleistungen 
entsprechend reduziert, obwohl hierzu eine gesetzliche 
Grundlage fehlt.  

b. Das Konkubinat kennt keine Pflicht zur gegenseitigen 
Hilfe und Unterstützung. Daher dürfen das Einkommen und 
Vermögen beider Partner nicht zusammengerechnet 
werden!  

2. Fehlende gesetzliche Grundlage ɀ unzulässige 
Behördenpraxis! (LawMedia Schweiz) 

Nicht zu gegenseitigem Beistand verpflichtet: Im 
Konkubinat leben Paare zusammen, die sich nicht oder noch 
nicht ehelichen möchten. Sie haben hierfür 
unterschiedlichste Motive und Gründe. Manche geben 
ethische Gründe an oder halten dafür, dass die fehlende 
rechtliche Bindung jeden Partner zwinge, sich stets ɀ anders 
als in der fixierten Ehe ɀ für den Erhalt der Beziehung 
einsetzen zu müssen. 

Wie dem auch sei, sind sich Konkubinatspaare ɀ anders als 
Ehegatten ɀ nicht zu gegenseitigem Beistand verpflichtet.  

Sollte sich die rechtliche Situation verändert haben, mir 
mitzuteilen, welche neuen Gesetze diesen Zeilen 
widersprechen, meines Wissens keine! 

Ich sende die geforderten Unterlagen als Beilage mit und 
erwarte Antworten auf die Frage in Bezug auf mir noch 
unbekannte Gesetzestexte sowie die im letzten Brief 
gestellten.  
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In einem weiteren Gespräch, wie schon 3 (!) stattgefunden 
haben, sehe ich vorerst keinen Sinn. Ich kann mir auch kaum 
vorstellen, wie ein solcher Termin, an dem ich die Unterlagen 
erst mitbringen sollte, effizient aussehen könnte. Es hat sich 
an meiner Situation leider noch nichts geändert.  

Wenn es jedoch darum geht, mir den definitiven Entscheid, 
wie viel Sozialhilfeunterstützung mir rechtlich zusteht und 
ausbezahlt wird, werde ich den Termin vom 24. Januar 2019, 
um 14.00 Uhr wahrnehmen. 

Bitte teilen sie mir dies ebenfalls noch mit. +  

Dann folgt noch meine Unterschrift . Mal schauen, ob sie 
endlich in die Gänge kommen (ehrlich: ich zweifle).  
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Tag 263, 19. Januar 
 

Leere den Briefkasten und 2 Briefe, einer an mich und 
einer an meine Vermieterin befinden sich darin. 

Antworten auf meine Fragen sind Fehlanzeige. In meinem 
Brief steht lediglich, dass sie am Termin vom 24. Januar 
festhalten, nun die geforderte Neubeurteilung vornehmen, 
da ich keine Beschwerde eingereicht hätte. Das Wort 
Neubeurteilung kommt befremdlich an, da sie ja die erste 
noch nicht einmal gesetzeskonform und richtig 
abgeschlossen haben.  

Ich beantworte mit folgenden Zeilen: (habe festgestellt, 
dass das Kuvert ÅÒÓÔ ÁÍ ρψȢ *ÁÎÕÁÒ ÆÒÁÎËÉÅÒÔ ÉÓÔȣȢȢɊ 

 

+   Ihr A-Brief vom 17. Januar, den ich heute erhalten habe. 

Wieso sollte ich auf eine Aufforderung des Regierungsrates 
an sie, dass sie Ihren Job endlich richtig machen sollen, 
eingehen? Ich halte nach wie vor an allen Aussagen fest und 
fordere sie heute zum letzten Mal auf, sämtliche meiner 
offenen Fragen zu beantworten. Diese scheinen sie ja 
gemäss Ihrem Betreff erhalten zu haben. 

Sie scheinen meine Briefe nicht zu lesen. Sollten sie mir vor 
dem 24. Januar alle meine Fragen nicht beantwortet haben, 
werde ich einen Anwalt hinzuziehen, der sich auf die 
rechtlichen Fragen einlassen wird. Ihre moralische 
Verpflichtung und Ihre von Berufes wegen geforderte 
soziale Einstellung, werde ich andernorts besprechen. 

Ich bestehe darauf, dass ich seit Mai 2018 
Sozialhilfeanspruch habe, den sie mir aus ungesetzlichen 
Gründen verweigern! In einem weiteren Gespräch, wie 
schon 3 (!) stattgefunden haben, sehe ich vorerst keinen 
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Sinn. Es hat sich an meiner Situation leider noch nichts 
geändert, ausser, dass ich höhere Schulden habe!  

Wenn es jedoch darum geht, mir den definitiven Entscheid, 
wie viel Sozialhilfeunterstützung mir rechtlich zusteht und 
ausbezahlt wird, werde ich den Termin vom 24. Januar 
2019, um 14.00 Uhr wahrnehmen. Bitte teilen sie mir dies 
ebenfalls noch mit. +   

Richtig interessant wird jedoch der allererste Brief an Frau 
Ida. Dies wäre vor 9 Monaten vielleicht noch der richtige 
Zeitpunkt gewesen, aber nicht erst jetzt! Hier nimmt die 
Gemeinde Bezug auf einen kantonalen Gesetzestext, der da 
heisst:  

+   Ihre finanziellen Verhältnisse sind zur Berechnung 
eines allfälligen Konkubinatsbeitrags im Rahmen der 
Prüfung des Anspruches von Herr Xaver auf Ausrichtung 
von wirtschaftlicher Sozialhilfe massgebend. 

Im Kanton Zu             g sind die Sozialbehörden gemäss $ 23 
Abs. 3 SHG (Sozialhilfegesetz Kanton Zu             ) berechtigt, 
nötigenfalls bei Dritten Auskünfte einzuholen. Wir bitten 
Sie deshalb, folgende Unterlagen innert 20 Tagen 
einzureichen: 

- Steuererklärung und Steuerrechnung für 2017 
- Lohnausweis oder Lohnabrechnungen 2018 
- Police Krankenkasse 2018 und 2019 
- Belege Wohnkosten 2018 (Hypothekarzins, 
Nebenkosten,  Amortisation) 
- Hausrat-/Privathaftpflichtversicherung Police und 
Rechnung 
- Zahnbehandlungskosten 2018 
- Belege Schulden und Vermögen per 31.12.2018 
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Bei allfälligen Fragen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung und danken Ihnen im Voraus für Ihre 
Bemühungen. +  

$ÉÅÓÅ ȵ-ÅÎÓÃÈÅÎȰ ÈÁÂÅÎ ÎÉÃÈÔÓ ÂÅÇÒÉÆÆÅÎȦ 3ÉÅ ÇÅÈÅÎ 
Erstens immer noch davon aus, dass es ein Konkubinat sei 
und meinen, indem Sie einen Gesetzestext, der sich nur auf 
die Auskunftspflicht über mich bezieht, sie dazu bringen 
könnte, den Behörden Ihre Situation zu erklären, und sich 
über geltendes Recht hinwegsetzt. Und Zweitens würde 
auch dies nichts beweisen. Sie wüssten nur, über welche 
finanziellen Mittel sie verfügt.  

Ich kenne ihr  Antwortschreiben nicht, aber ich gehe davon 
aus, dass es deutsch und deutlich war und diese Anfrage 
nicht so beantwortet wurde, wie das Amt es erwartete 
hatte. 

Gleichentags sende ich der Ombudsstelle folgende E-Mail:  

 

.  Ich glaube, ich brauche leider schneller Ihre Hilfe, als 
angenommen.  

Heute habe ich schon wieder einen Brief erhalten. Meine 
Vermieterin hat zum allersten Mal seit Mai 2018 eine 
Aufforderung erhalten, in dem mit einer fadenscheinigen 
Erklärung nach Ihren Vermögensverhältnissen gefragt wird, 
um einen allfälligen Konkubinats-Beitrag auszumachen.  

Ich weiss nicht, wie viele Male ich die Wohnsituation 
mündlich und schriftlich seit Mai 2018 schon berichtigt 
habe, diese Menschen jedoch alle immer davon ausgehen, ich 
lüge!  

Insgesamt sehe ich das gesamte Verhalten als Hinhaltetaktik 
ohne Ende. Des Weiteren habe ich dem Sozialamt 
Unterlagen zugestellt, die belegen, dass bei einem 
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Konkubinat diese Hilfe nicht rechtsgültig ist, geschweige 
denn in einer WG. 

Ich weiss nicht, inwiefern Sie mir helfen können. Aber ich 
habe mich auf der rechtlichen Seite schon länger 
schlaugemacht und mein Wissen auch der zuständigen 
Behörde mitgeteilt. Das Recht ist auf meiner Seite, nur wird 
dies beiseitegeschoben. In der Zwischenzeit füllen die 
Unterlagen einen Ordner und schon wieder sieht es danach 
aus, als wolle sich die Behörde einfach nur um Ihre Pflichten 
drücken. 

Soll ich mir einen Anwalt nehmen ɀ und, wie kann ich den 
bezahlen? Das Recht ist gemäss mehreren unterschiedlichen 
Quellen auf meiner Seite, aber auf Hinweise auf dieses Recht 
reagiert die Sozialbehörde fragwürdiger Weise nicht.  

!ÕÃÈ ÎÉÃÈÔ ÁÕÆ ÄÉÅ ÉÍ "ÒÉÅÆ ȵ7ÅÃËÒÕÆȰ ÇÅÓÔÅÌÌÔÅÎ &ÒÁÇÅÎȢ 
Keine Antworten. Nichts.  

Meine Frage an Sie: Ist das sozial? Dürfen sich diese 
Amtsstellen so stur stellen und warum? 

Ich brauche dringend Hilfe. .  
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Tag 265, 21. Januar.  
 
Von Frau Yana erhalte ich eine E-Mail, die wie folgt 
beginnt: 
 
.  Sehr geehrter Herr Xaver 
 
Ihre Fragen wurden mit dem Entscheid des 
Regierungsrates vom 11. Dezember 2018 bereits 
beantwortet. .  
 
Dazu noch die Tatsache, dass sich die Gemeinde nochmals 
um diesen Fall kümmern muss. 
 
Ich kämme also den Regierungsratsbeschluss durch und 
finde selbstverständlich die Antworten auf meine Fragen 
nicht! So entledigen sich also unsere Beamten Ihrer 
Arbeit.  
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Tag 266, 22. Januar.  Kündigung  
 

Bevor ich zur Ombudsstelle gehe, schreibe ich folgende E-
Mail an die zuständige Sozialarbeiterin, welches sofort mit 
der Antwort zurückkommt, dass sie erst am 24. Januar 
wieder erreichbar sei. Ich sehe erst jetzt, dass diese Frau 
nur Montag, Donnerstag und Freitag VM arbeitet. Also 
sende ich die E-Mail an Ihren Vorgesetzten:  

.  Da meine Mail Frau Yana  nicht erreichen kann, leite ich 
den textlichen Inhalt unter der Rückmeldung an sie weiter: 

Und immer wieder werden dieselben, rechtlich unhaltbaren 
Absichten durchgezogen, obwohl KEINE rechtliche 
Handhabe besteht, die finanzielle Lage Fremder 
einzufordern (darauf habe ich sie mehrfach hingewiesen!).  

Sie haben scheinbar den Rechtsartikel Artikel $ 23 Abs. 3 
SHG, als Grundlage für ihr Tun angefügt, der NICHTS über 
eine Offenlegung persönlicher Daten Dritter aussagt, 
sondern lediglich zu Auskünften und Aussagen Dritter über 
mich und die Überprüfung des Wahrheitsgehalts meiner 
bisherigen Angaben dient. Ich wundere mich, dass auch der 
Regierungsrat von dieser rechtlich falschen Meinung 
ausgeht und kann ich mir nicht vorstellen, dass Sie diese 
Unterlagen erhalten werden. Dies ist jedoch nicht meine 
Sache und nicht mein Problem!  

Es wurde, anstelle der Aufforderung nachzugehen, das 
Gespräch zu suchen (Regierungsrat an sie im September 
18!), von Ihrer erst gar nichts unternommen und nun wieder 
versucht, ohne reden zu müssen, etwas gesetzlich 
Unzulässiges einzufordern. Aus meiner Sicht schon wieder 
eine fragwürdige Praxis Ihres Sozialamtes.  

Weitere offene Fragen meinerseits wurden, entgegen Ihrer 
Aussage im untenstehenden Mail, mitnichten mit dem 
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Entscheid des Regierungsrates beantwortet, wie sie zu 
implizieren versuchen!  

Da dies der Fall ist, habe ich mich in den letzten Tagen 
tiefergreifend informiert und werde den Termin vom 24. 
Januar auf alle Fälle wahrnehmen. Vorab sende ich 
Folgendes zur Bearbeitung mit:  

Aufgrund der von Ihnen mir nicht zugesprochenen 
Unterstützung seit meinem ersten Kontakt am 2. Mai 2018, 
hat ihr Amt mir folgendes bisher mitzuverantworten: 

Ɇ Ich habe mich bei mehreren Personen verschuldet. 
3ÃÈÕÌÄÅÎÓÔÁÎÄ ÐÅÒ ÈÅÕÔÅ ÃÁȢ &ÒȢ υωȬτττȢττȢ 7ÉÅ ÌÁÎÇÅ ÉÃÈ 
noch Unterstützung erhalte, ist aufgrund Ihres Vorgehens, in 
der Zwischenzeit sehr fraglich. Hätte ich einen üblichen 
Sozialhilfebeitrag erhalten, wären diese heute (Mietanteil 
und Fr. 980/Mt.), deutlich geringer! Mit einem Gespräch 
hätte vielleicht eine Lösung gefunden werden können. 
Diesem haben sie sich verweigert, obwohl mehrfach darauf 
hingewiesen wurde, dies zu tun und damals auch die 
Bereitschaft dazu bestand. Sie scheinen die für die Gemeinde 
teuerste Lösung zu bevorzugen (Kündigung der Wohnung) 
und wollen mich auf der Strasse haben. 

Ɇ Ich kann aufgrund Ihrer ablehnenden Haltung nicht von 
einem Sozialhilfeprogramm wie z.B. GvvvvvvvvvvvvvvvGZ 
profitieren, um die mir rechtlich zustehenden 
3ÏÚÉÁÌÈÉÌÆÅÚÁÈÌÕÎÇÅÎ ÓÅÉÔ -ÁÉ φτυό ȵÁÂÚÕÁÒÂÅÉÔÅÎȰȟ ÕÍ ÄÉÅ 
Rückzahlungen möglichst tief zu halten! 

Nun zu meinen IMMER noch offenen Fragen:  

Ɇ Fehlende gesetzliche Grundlage ɀ unzulässige 
"ÅÈĘÒÄÅÎÐÒÁØÉÓȦ ȣȢȢ 7ÉÅ ÄÅÍ ÁÕÃÈ ÓÅÉȟ ÓÉÎÄ ÓÉÃÈ 
Konkubinatspaare, bei uns als WG noch weniger! ɀ anders 
als Ehegatten ɀ nicht zu gegenseitigem Beistand 
verpflichtet. Sollte sich die rechtliche Situation verändert 
haben, bitte ich, mir mitzuteilen, welche neuen Gesetze 
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diesen Zeilen widersprechen, meines Wissens keine!  Dies ist 
mit dem Beschluss auch nicht beantwortet, im Gegenteil, 
sogar der Regierungsratsbeschluss läuft gegen das geltende 
Recht!  

Ɇ Warum wird die Aufforderung des Kantons (13.9.2018), 
ein Gespräch zu suchen, von Ihrem Amt monatelang einfach 
übergangen?  

Ɇ Kennt das Sozialamt und die politischen Vorgesetzten die 
Gesetzeslage - oder halten sie sich bewusst nicht daran? Ist 
das strafbar? 

Zusätzlich habe ich folgende Beschwerden: 

Ɇ Sie geben mehrfach auf gestellte Fragen keine Antworten 
und entziehen sich damit Ihrer Verantwortung in Ihrer 
Arbeit. Warum? 

Ɇ Sie verlangen von Aussenstehenden Dinge, die nicht 
gesetzeskonform sind. Warum? 

Ɇ Das Schlimmste: Was sie als Sozialamt einem 
Hilfesuchenden für psychische Anforderungen ausbedingen, 
ist jenseits jedes menschlichen Einfühlungsvermögens und 
beschämend für ein Amt, welches den Namen Sozial 
vornewegträgt.  Dies ist keine Frage, sondern nur eine 
erschreckende Feststellung. 

Neue Fragen, die ich zeitnah beantwortet brauche: 

Ɇ Ich gehe davon aus, dass ich bald mal Obdachlos sein 
werde, denn die Geduld meiner Schuldner nimmt ab. Wenn 
ich dann Sozialhilfe erhalte, wie viele Stunden kann/muss 
ich, falls überhaupt möglich, in einer GG       Z-Abteilung 
arbeiten und wie wird das verrechnet? 40 Stunden Woche, 
den ganzen Monat, als Gegenleistung für die Fr. 980.00? Wie 
werden meine unregelmässigen Einnahmen 
gegengerechnet, die zum Leben leider noch nicht reichen? 
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Ɇ Und, falls ich wieder einen normalen Job haben sollte, 
muss ich welchen Anteil des Sozialgeldes der Gemeinde 
zurückzahlen? (Mietanteil, Unterhaltskosten trotz 
abarbeiten bei den GG      ccc. , sollte das möglich sein?) 

Ɇ $ÁÎÎ ×ÕÎÄÅÒÅ ÉÃÈ ÍÉÃÈȟ ÄÁÓÓ ÄÁÓ 7ÏÒÔ ȵ.ÅÕÂÅÕÒÔÅÉÌÕÎÇȰ 
im Schriftverkehr mehrfach vorkommt. Auch dies ist 
inhaltlich falsch. Es geht immer noch um die 
Erstbeurteilung, die seit Mai 2018 nicht abgeschlossen ist. 
Wie kommt das? 

Jetzt erwarte ich, dass alle offenen Fragen kompetent und 
zeitnah (vor dem 31. Januar 2019) beantwortet werden, 
noch besser anlässlich des Termins vom 24. Januar 2019. Die 
meisten meiner Fragen sind ja nicht neu. 

Weitere rechtliche Schritte behalte ich mich ausdrücklich 
vor und auch ein Gang an die Medien steht bei mir zur so 
langsam zur Debatte. Ich habe nichts mehr zu verlieren und 
die betroffene Bevölkerung hat ein Recht darauf, zu 
erfahren, wie die von denen bezahlten Beamten und 
Politiker für einen Job machen. .    

Ich wurde heute noch von der Ombudsstelle etwa eine 
Stunde lang äusserst kompetent beraten. Sie sieht 
kurzfristig keine Chance, mit meinem Antrag auf 
Sozialhilfe durchzukommen. Ich müsste mich gegen den 
Regierungsratsbeschluss wehren und dies hätte dann 
einen weiteren Aufschub von etwa sechs Monaten zur 
Folge. Dass ich dies nicht durchhalten würde, gebe ich zu. 
Das wusste ich jedoch schon, und dass der Zeitfaktor 
extrem werden würde leider auch. 

Wir diskutieren verschiedene Lösungsansätze, doch 
scheint es keinen zu geben, der kurzfristig greifen würde. 
Die Behörden spielen auf Zeit. Die falsche Ansicht und auch 
gegenüber dem Regierungsrat von der Sozialhilfestelle 
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weiter kolportierten Meinung über den Beziehungsstatus 
kann nicht so einfach aus der Welt geschafft werden.  

Nach diesem konstruktiven Gespräch teile ich dies 
telefonisch Ida mit und das alles, was ich machen könnte, 
mindestens sechs Monate dauern würde.  

Daraufhin erhalte ich die telefonische Kündigung, was ich 
verstehe. Ihre Geduld hätte ich selbst wohl nie für einen 
Freund finanziell aufgebracht.  
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Tag 267, 23. Januar, Aufklärung Kündigung 
Amt  
 

Ich halte mich im Mail ans Amt kurz.  Da die 
Sozialarbeiterin erst morgen wieder arbeitet, sende ich es 
ebenfalls ihrem Vorgesetzten: 

 

.  Da sich meine persönliche Wohnsituation gestern Abend 
verändert hat und ich telefonisch die Kündigung auf den 28. 
Februar erhalten habe(schriftlich wird dies noch im Januar 
erfolgen), halte ich, wie in der vorherigen Mail angetönt, am 
Termin vom 24. Januar um 14.00 Uhr fest.  

Ich bin nicht mehr in der Lage, mich gegen die Entscheide 
mit Einsprachen zu wehren und weitere sechs Monate auf 
eine Entscheidung zu warten, deren Ausgang nicht absehbar 
ist.  

Ebenso ist Frau Ida nicht mehr gewillt, Hand zu reichen, da 
es aussichtslos scheint, dass sich eine zeitnahe Lösung ergibt.  

Ich teile Ihnen dies so frühzeitig mit, damit genügend Zeit 
verbleibt, konstruktive Lösungen für meine Zukunft zu 
finden. .  

 

Mal schauen, was jetzt geht.  
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Tag 268, 24. Januar, neue Tatsachen 
 
ȵ+ĘÎÎÅÎ 3ÉÅ ÎÉÃÈÔ ×ÅÉÔÅÒ ÄÏÒÔ ×ÏÈÎÅÎ ÂÌÅÉÂÅÎȣȰ 
 
Heute ist Tag X. Der erste Tag an dem das Sozialamt 
definitiv weiss, dass ich in ab 1. März 2019 über keine 
Wohnung mehr verfüge. Mal schauen, was auf dem 
Sozialamt jetzt abgeht. Ich lasse mich überraschen und 
werde, da die E-Mail von gestern (nicht wirklich 
überraschend) kommentarlos blieb, um 14.00 Uhr vor Ort 
sein. 

Erstmals ist bei der Besprechung neben Frau Yana auch 
Ihre direkte Vorgesetzte Frau Wohls, die sich als Leiterin 
vom Sozialdienst vorstellt, anwesend. Auf Nachfrage nach 
Herrn Willi , ob sie ihn ersetze, werde ich aufgeklärt, dass 
dieser noch über Frau Wohls sitzt. (Finde es fast lustig, 
dass gesagt wird sitzt und nicht arbeitet). 

Auch hier werde ich nicht den gesamten Ablauf 
aufzeichnen, aber einige interessante Aussagen meiner 
Gegenüber wiedergeben. 

Nach einem von Frau Yana etwas harzigen Start, gehe ich 
in die Offensive und will nur wissen, was ab jetzt geschieht. 
Sie wollte den Regierungsratsbeschluss durchgehen und 
erklären, auf was ich verzichtete. 

Ich weise darauf hin, dass für mich der wichtigste Punkt 
meine persönliche Wohnsituation sei, da ich in eineinhalb 
Monaten keine Wohnung mehr habe. 

Yana: Für Sie ist das also der wichtigste Punkt. Also können 
wir diesen am Schluss schnell anschauen. (Schon die erste 
Aussage tönt sehr zuversichtlich, Sarkasmus Ende.) 

Sie wiederholt trotzdem nochmals den letzten Teil des 
2ÅÇÉÅÒÕÎÇÓÒÁÔÓÂÅÓÃÈÌÕÓÓÅÓ ȣȢ 
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Ich teile ihr mit, dass der Regierungsrat schon lange darauf 
hingewiesen habe, mit Frau Ida Kontakt aufzunehmen, was 
nicht geschah. Ich erkläre auch nochmals, dass ich nun in 
einer anderen Situation sei, und dank Ihrem Nichtstun ab 
dem 1. März der Strasse lande. Es wiederholen sich die 
Gespräche vom Vorjahr in Bezug auf Chancen, eine 
Wohnung zu finden mit einem so geringen Einkommen, 
wie ich es habe, ohne Sicherheiten etc. Dasselbe mit dem 
Jobfinden. Es wiederholt sich wieder und bringt nichts, 
wenn meine Gegenüber mir sagen, dass sie das verstehen. 
Sie wiederholt auch wieder, wie viel ich zu Gute hätte. 

Wir sprechen über meine wenigen Einkünfte, die im Falle 
von einer Sozialhilfe gegengerechnet würden, aber das 
Amt unterstützt keine selbstständige Arbeit und verlangt 
die Suche nach einer Festanstellung. 

Ich: Das mache ich ja eh. Ich glaube, das Amt glaubt 
wirklich, dass ich nichts tue. Ich sei ein fauler Hund.  

Yana: nein. 

Ich: doch, genau so kommt es rüber. 

Yana: es tut mir leid.  

Ich: so geht es seit dem 2. Mai. Dass alles, was ich sage, 
gelogen ist. Irgendwann gab es sogar mal die Aussage wie 
ȵ,ÅÉÓÔÕÎÇÅÎ ÅÒÓÃÈÌÅÉÃÈÅÎȰȟ war nicht wörtlich so, aber so 
ähnlich. (gemäss Abschnitt Tag 85, Beschwerdeablehnung 
Gemeinde: Es scheint, dass die Verneinung einer 
Paarbeziehung eine reine Schutzbehauptung ist und 
lediglich dazu dient Sozialleistungen zu erhalten. Womit 
man mir Betrug vorwirft! ) Das finde ich das Allerletzte, 
ohne mit mir Rücksprache zu haben (es wurde nie 
überprüft und nachgefragt!) 

Ich offenbare ebenfalls, auch dass ich noch bei keiner 
Absage eine so unqualifizierte Aussage wie jene von Herrn 
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Willi  erhalten habe. Auch wenn er in der Sache recht hat, 
so zeigt es von absolut keiner sozialen Ader, in seiner 
Position dem Gegenüber mit anderen Worten zu sagen, ich 
würde dich nicht nehmen, wenn ich einen Jüngeren haben 
könnte. Wenn mir das ein Personalverantwortlicher einer 
Firma sagt, sehe ich es anders. Aber von einer ȵ3ÏÚÉÁÌÈÉÌÆÅȰ-
Führungsperson, die jemanden vor sich hat, der um Hilfe 
ÅÒÓÕÃÈÔ ȣȢ 

Dass meine Chancen auf dem Arbeitsmarkt minim sind, 
stimmen mir beide bei.  

Yana: Wenn SÉÅ ÅÉÎÅ 7ÏÈÎÕÎÇ ÈÁÂÅÎȣȢ 

Ich: wie finde ich eine Wohnung? Zeigen sie mir die 
-ĘÇÌÉÃÈËÅÉÔÅÎȣ 

Yana: Es gibt Vermieter, die speziell für Sozialhilfebezüger 
Wohnungen vermieten.  

Ich: Die kennen aber Sie! Die kenne ich nicht. Da müssten 
sie ja vielleicht etwas tun.  

Yana: %Ó ÇÉÂÔ "ÁÕÇÅÎÏÓÓÅÎÓÃÈÁÆÔÅÎ ȣ  ÓÉÅ ÍİÓÓÅÎ ÊÅÔÚÔ ÖÏÌÌ 
dran. Das hat höchste Priorität. Sie müssen einfach etwas 
haben.  

Ich kläre sie auf, dass ich nichts mehr besitze und alle neu 
bräuchte. Mir würde vom Amt geholfen, eine Wohnung, 
falls nicht möbliert, dies mit Möbeln aus der Brockenstube 
und von der Winterhilfe (Bett) zu organisieren. Um den 
Umzug muss ich mich selbst kümmern, evtl. wäre die eine 
Hilfsorganisation behilflich. Sobald die Adressänderung im 
Amt bekannt wäre, würde die Sozialhilfe greifen. Ich 
würde im Arbeitsprojekt angemeldet. Jetzt erfahre ich, 
dass das dieses zusätzlich finanziell für meinen Einsatz von 
der Gemeinde entschädigt wird . (Kurz stockt mir der Atem, 
da ich von Silvio Z. in der Zwischenzeit vernommen habe, 
wie das bei der GGZ, einer ähnlichen Organisation in 
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seinem Wohnkanton Zug funktioniert . Mir war aber nicht 
oder nicht mehr bewusst, dass diese Organisationen nicht 
nur die Arbeitskraft kostenlos erhalten, sondern zusätzlich 
entschädigt werden.)  

(Anm. Silvio Z.: siehe Abschnitt Schattenwirtschaft. Dieser 
Abschnitt gilt für den Kanton Zug, andere Organisationen 
anderen Kantone werden hier nicht berücksichtig und 
funktionieren vielleicht anders?) 

Auf die Frage, wo ich hin soll, wenn ich am 28. Februar 
keine Bleibe mehr habe, wird mir eröffnet, dass es in einem 
Nachbarkanton in der Hauptstadt eine Notschlafstelle 
habe. Ich stelle mir schon vor, unter den Obdachlosen, 
Alkoholikern und Drogensüchtigen zu nächtigen. Freude 
herrscht. Die Fahrkosten dorthin würden übernommen. 
Wo ich aber tagsüber sein würde, darüber wird nichts 
gesagt, wo ich mich wie bewerben soll auch nicht und wo 
meine Habseligkeiten dann verstaut wären, auch nicht.  

Ich: Ihr helft mir nicht mit suchen? Ihr macht nichts. Ist das 
richtig? 

Die Pause, die entsteht, sagt alles, als dann doch noch eine 
Äusserung dazu kommt: 

Yana: Wir fragen nicht herum wegen Wohnungen, das 
können sie selber.  

Ich: Natürlich kann ich das selber, aber Sie haben andere 
Beziehungen. Aber ich notiere: Nichts ! 

Keine Reaktion auf das Vorlesen, von Nichts!, welches sich 
darauf bezieht, was das Amt für mich tut und ich notier te. 
Ich denke mir: in was für einem Amt bin ich gerade, als ich 
aus diesem Gedanken gerissen werde. Ich bemerke 
ebenfalls, wie meine Hände zittern, seit ich auf eine solche 
Zukunft blicken muss. Ich erinnere mich an die Worte Ihres 
Vorgesetzten, Willi: ȵFür ganz extreme Fälle haben wir in 
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der Gemeinde sehr bescheidene Unterkünfte, wo wir 
Menschen unterbringen können. Das könnte man anbieten. 
Unter der Brücke muss niemand schlafenȰ. Tönt jetzt 
schlimmer. Meine Ansicht über Willi, dass er nur ein 
Schönschwätzer ist, unterstreicht sich heute immer noch. 

Yana: Wir können einen Brief aufsetzen, wo wir 
garantieren, dass wir die Kosten gemäss Richtlinien 
übernehmen. 

Ich: Darum würde ich sie bitten. Das erhalte ich? 

Yana: Sie wünschen das? 

Ich: Ja, auf alle Fälle. (Ich wundere mich, dass das scheinbar 
kein Selbstverständnis ist, dies bedenke ich im Hinblick auf 
den Namen HILFE im Namen Sozialhilfe). 

Sie erklärt mir nochmals, was ich schon weiss in Bezug auf 
Kosten etc.  

Jetzt gehe ich auf meine noch offenen Fragen ein und gebe 
diese schriftlich ab und lasse mir den Erhalt bestätigen 
(komme mir vor wie ein Beamter, nur geht es diesmal nach 
einen kurzen hin und her, ziemlich schnell). Ich weise die 
Beiden darauf hin, dass ich auf einer schriftlichen 
Beantwortung bestehe! 

Wohls übernimmt den Part, stimmt schlussendlich zu und 
unterschreibt. 

Yana verlässt kurz den Raum, um eine unnötige zusätzliche 
Kopie vom unterschriebenen Original zu erstellen. In 
dieser Zeit rede ich kurz über meine Befindlichkeiten und 
Ansichten zur ganzen Sache und weise sie darauf hin, dass 
ich, bevor ich in eine Notschlafstelle gehe, mich auf einem 
Campingplatz in einem Zelt verkriechen würde. Ich weise 
sie auch wiederholt darauf hin, dass ich jeden Job 
übernehmen würde, der es mir ermöglichen würde, mit 
Ihrem Amt nichts zu tun zu haben. Wenn ich nur einen 
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Franken mehr hätte als das Minimum, würde ich diesen 
annehmen. Egal was, Hauptsache ich hätte mit dieser 
Behörde nichts zu tun. Wohl scheint zu verstehen. Dieses 
Verständnis hatte ich jedoch bei der dritten Anhörung mit 
dem politischen Leiter (SP!) bei der Gemeinde 
fälschlicherweise auch.  

Yana kommt wieder zurück und zeigt ein Formular mit den 
Auszahlungen für Bezüger und welche davon mir zustehen 
könnten. Ich mache gute Miene zum sich wiederholenden 
Spiel und wir gehen es gemeinsam durch. Dann werde ich 
wiederholt darauf hingewiesen, dass ich sämtliche 
%ÉÎËÏÍÍÅÎ ÏÆÆÅÎÌÅÇÅÎ ÍİÓÓÅȣ  

Ich: und jetzt? 

Yana: ja dann machen wir einen neuen Termin. Anfangs 
Februar. 

)ÃÈȡ $ÅÒ ÆßÎÇÔ ÎßÃÈÓÔÅ 7ÏÃÈÅ ÁÎȣȢ 

Yana: ßÈ ÊÁȣ 

Ich: ich bin so unter Druck, ich habe keine Zeit mehr zum 
Verschwenden. Ein Monat ist sehr wenig. 

Nach etwas mehr als vierzig Minuten fragt Yana: Können 
sie nicht länger bleiben, dort wo sie jetzt sind?  

Ich: Diese Chance haben sie mir vertan. Nachdem sie und 
ÄÉÅ $ÉÒÅËÔÉÏÎ ÄÅÓ )ÎÎÅÒÎ ÓÏ ÒÅÁÇÉÅÒÔȣȢ ɉ)ÎÎÅÒÌÉÃÈ ÂÉÎ ÉÃÈ 
eigentlich über diese Frage Sprach- und Fassungslos und 
leider im Moment nicht fähig, darauf richtig zu reagieren, 
wenn man berücksichtigt, was mir alles vorgeworfen 
wurde. Die wollen plötzlich, dass ich dort wohnen bleiben 
soll. Leider vergesse ich zu fragen, ob sie dann die Kosten 
übernehmen würden. Aber diese Art von Frage von dem 
Amt zu hören, schien mir wohl zu utopisch.) 


















































































































































































































